außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 
erh Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 P 


Die Kriſis in Italien. 

5 Ein volles Luſtrum iſt in Italien die Linke am Ruder geweſen, 
ſeit jenem Märztage des Jahres 1876, an dem das letzte Miniſterium 
der Conſorteria dadurch in die Luft geſprengt ward, daß Ricaſoli 
mit ſeinen Toskanern gelegentlich der Mahlſteuerfrage Minghetti im 
Stich ließ. Alle Verſuche der Rechten, die Herrſchaft an ſich zu 
reißen, ſind bisher vergeblich geweſen, bis ihr heute ein glückliches 
Geſchick, wie es ſcheint, die Zügel wieder in den Schoß wirft. Fragen 
wir, wodurch die Linke ſich um's Regiment gebracht, ſo wiſſen wir 
nur eine Antwort: durch ihren Chauvinismus und ihre Großmanns⸗ 
ſucht. Nachdem es ihr gelungen iſt, lediglich durch dieſen Einen 
Fehler Italien nach allen Seiten hin gründlich zu iſoliren, es bei faſt 
allen Mächten dem gegründetſten Argwohn auszuſetzen, hat fie ſich 
endlich in dem tuneſiſchen Gonflicte eine derbe Lection zugezogen, für 
welche leider mit ihr ſelber das ganze Königreich die Koſten zahlen 
muß. Als am 26. März 1876 Depretis das Programm des erſten 
Miniſterlums, das aus der Linken hervorgegangen, auf Monte Citorio 
verlas, entnahm man daraus die Verheißung der neuen Regierung, 
ſich eines liberalen Vorgehens zu befleißigen, die Reform des Wahl⸗ 
geſetzes und des Steuerweſens in Angriff zu nehmen — aber auch 
in der äußeren Politik keine Aenderung eintreten zu laſſen, 
vielmehr die guten Beziehungen zu den übrigen Mächten, insbeſondere 
zu Deutſchland, fortzupflegen. In Betreff der inneren Politik nun ſind 
die Staatsmänner der Linken ſo gut geweſen wie ihr Wort, wobei 
ſich auch wieder einmal recht deutlich gezeigt, daß ſelbſt da, wo der 
Parlamentarismus in Fractionszerwürfniſſe und Portefeuillehaſcherei 
ausartet, er der Sache des geordneten Fortſchrittes durchaus nicht 
ſo gefährlich iſt, wie ſeine Feinde gern glauben machen möchten. 
Durch friſche und ſpontane Kraft der Initiative gewinnt er einen ge⸗ 
waltigen Vorſprung vor der Verknöcherung des bureaukratiſchen Re⸗ 
giments, und aus allen perſönlichen Reibungen geht oft eine weit 
größere Stetigkeit in den Dingen hervor, weil die öffentliche Mei⸗ 
nung genugſame Kraft des Einfluſſes und der Controle übt, um den 
Gang der Regierung in demjenigen Geleiſe zu erhalten, das der Be⸗ 
völkerung zuſagt. Abgeſehen von den beinahe zahlloſen, mühſelig be⸗ 
ſchworenen Cabinetskriſen und partiellen Miniſterveränderungen, auf 
Antrieb der Diſſidenten⸗ Gruppen unter Crispi und Nicotera, haben 
während diefer fünf Jahre, in denen die Linke das Ruder geführt, 
nicht weniger als vier Conſeils die Geſchäfte des Königreiches geleitetz 
dennoch beweiſen ſchon die Namen ihrer Chefs, daß es ſich dabei 
im Grunde nur um ein kaleidoſkopartiges Durcheinanderwürfeln der⸗ 
ſelben Elemente gehandelt hat: das Miniſterium Depretis Nr. 1 
vom März 1876 bis zum März 1878; dann das Cabinet Cairoli 
Nr. 1 bis zum Ende des Jahres, wo es über das Attentat Paſſa⸗ 
nantes ſtolperte; hierauf Miniſterium Depretis Nr. 2 bis zum Juli 
1879. Nachdem Depretis, ganz wie das erſte Mal, ohne beſtimmt 
greifbare Urſache, durch das Spiel der Parlamentsintriguen und durch 
allgemeine Unzufriedenheit, namentlich mit der Mahlſteuer, zu Falle 
gekommen, trat wieder Cairoli an ſeine Stelle, um nach kaum zwei 
Jahren durch die tuneſiſche Frage weggefegt zu werden. 

Trotz aller dieſer Peripetien im Schoße der eigenen Partei hat 

Concert des Jean Becker⸗Quartetts. 

Allen Freunden gediegener Kammermuſik wird das von Jean 
Becker gegründete und geleitete Florentiner Quartett noch in friſcher 
Erinnerung ſtehen und ſchon der Name des exquiſiten Geigers hätte 
genügen müſſen, um am vorigen Dinstag eine zahlreichere Zuhörer⸗ 
ſchaft in den Muſikſaal der Univerſität zu locken. Aber freilich das 
Häuflein derer, die dieſem Kunſtzweige ein mehr als oberflächliches 
Intereſſe entgegenbringen, wird von Jahr zu Jahr eher kleiner als 
größer, und das gleichzeitige Auftreten des Künſtlerpaares Artöt- 
Padilla iſt, ſelbſt wenn ein Product von untergeordneter muſikaliſcher 
Bedeutung, wie Carmen, zum ſo und ſo vielten Male auf dem 
Repertoire ſteht, eine immerhin gefährliche Concurrenz. Das Floren⸗ 
tiner Quartett iſt nach jahrelanger ruhmvoller Wirkſamkeit in alle 
Winde zerſtoben; an ſeine Stelle iſt eine neue, zwar anders combi⸗ 
nirte, aber vollkommen ebenbürtige Schöpfung getreten, das aus 
Vater, Tochter und zwei Söhnen beſtehende „Jean Becker⸗Quartett.“ 
— An der Spitze des Programms ſtand das aus früheren Auf⸗ 
führungen des hieſigen Tonkünſtlervereins bereits bekannte Brahms'ſche 
Clavierquartett Op. 26 A-dur, eine nicht grade in allen Theilen 
„originelle Erfindung, wohl aber wohlthuende Friſche und tüchtige 
Arbeit verrathende Compoſition. Die Wiedergabe des Werkes geſchah 
in virtuoſer und, was wir ungleich höher ſtellen, echt muſikaliſcher 
und poeſievoller Weiſe, namentlich gelangte der zweite Satz zu ſchönſter 

harmoniſcher Wirkung, während im Anfangs: und Schlußſatze das 
Clavier mitunter mehr dominirte, als mit dem deutlichen Hervortreten 
der Streichinſtrumente verträglich war. Fräulein Jeanne Becker 
excellirte in drei kleinen Soloſtücken, deren Wahl uns, Chopin's 
Cis-moll-Nocturne ausgenommen, welches jedoch, da das Tempo des 
Hauptſatzes zu ſchnell genommen und in Folge deſſen der Contraſt 
mit dem leidenſchaftlichen Mittelſatze weſentlich geſtört wurde, nicht 
recht zur Geltung kam, eine nicht ganz glückliche ſchien. Lißt's 
Tranſeription von Alabieff's hübſchem Nachtigallenlied, ein die offen⸗ 
barſte Gedankenarmuth durch chromatiſchen Firlefanz und techniſche 
Künſteleien erfolglos zu verdecken ſuchendes Werk, und eine Caprice 
von Raff, ein unordinaires Thema in echt Raff'ſcher raffinirter Weiſe 
für den Spieler dankbar zugerichtet, können keinen Anſpruch auf 
muſikaliſche Bedeutung machen, ſelbſt wenn ſie ſo tadellos ausgeführt 
werden, wie es von Seiten des Fräulein Becker geſchah. — Herr 
Hugo Becker iſt ein Celliſt von nicht gewöhnlicher Bedeutung; großer, 
ſchöner Ton, eminente techniſche Fertigkeit und Wärme des Vortrages 
ſind Eigenſchaften, die nicht oft ſo harmoniſch vereinigt zu finden 
ind. Man konnte feine Freude daran haben, einmal einen Cello⸗ 
ſpieler zu hören, der von dem hierorts beſonders üblichen Phlegma 

noch nicht angekränkelt iſt. Als Solopiecen bot das Programm ein 
Adagio von S. Lange, im Hauptthema eine blaſſe Reproduction des 
Schwanenliedes aus Lohengrin — der Urvater dieſer Melodie dürfte 
Rin Chopin's Cis-moll-Etude zu ſuchen fein — und eine Polonaiſe 
von Popper, ein banales Kunſtreiterſtückchen, das dem Spieler vollauf 


„ Gelegenheit bietet, ſich auch nach der techniſchen Seite hin als in 


allen Sätteln zurecht zu zeigen. — In eine reinere und ungetrübte 


Vierteljährige tspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


aber doch die Linke während ihres fünfjährigen Regimes die Mahl⸗ 
ſteuer theilweiſe beſeitigt, die Aufhebung des Zwangscourſes angebahnt 
und die Wahlreform in vollen Fluß gebracht. Der große Fehler, den 
ſie ſelber mit dem Verluſte ihrer Stellung, das Land mit der Ein⸗ 
buße ſeiner Allianzen und Sympathien bei den Nachbarn — theuer 
genug, aber wahrlich nicht unverſchuldet bezahlt, iſt das Verſchulden, 
daß die Staatsmänner der Linken ihr Wort „in der äußeren Politik 
keine Aenderung eintreten zu laſſen“, nicht ebenſo gewiſſenhaft ein⸗ 
löſten, wie das Verſprechen innerer Reformen. Hier hätten ſie des 
Wortes eingedenk fein ſollen, das man Andraſſy zuſchreibt: „Die 
Popularität eines Staatsmannes iſt ein Capital, das er fortwährend 
auszugeben bereit ſein muß, nie aber theſauriren wollen darf.“ 
Statt ihr ganzes Anſehen dafür einzuſetzen, daß das Volk von ſeinen 
chauviniſtiſchen Marotten zurückkam, nahmen ſie keinen Anſtand, zur 
Erhöhung ihres Nimbus ſich von der „Italia irredenta“ ins Schlepp⸗ 
tau nehmen zu laſſen, ſo daß man bald nicht mehr unterſcheiden 
konnte, wer der Führer und wer der Geführte ſei. Indem ſte ſich 
auf ein erhöhtes Piedeſtal bei der gedankenloſen Menge ſtellten, 
brachten ſie ihr Volk und Land um jene undefinirbaren allgemeinen 
Sympathien, die einſt den Italienern, ſo wie früher den Hellenen, 
alle Herzen wärmer entgegenſchlagen machten und ihnen vielleicht 
ebenſoviel Nutzen brachten, wie nur eine bewaffnete Intervention. 
Europa fühlte mit Italien, bis der Parlamentsbeſchluß „Roma Capi⸗ 
tale“ realiſirt worden. Der Schwindel der „Irredenta“, daß jeder 
italieniſch redende Menſch in Europa und Aſien für das Königreich 
annectirt werden, daß bei jeder Gebietsveränderung in der alten Welt 
auch ein Stück für Italien abfallen ſoll: dieſer Schwindel aber 
erregte Lachen, Widerwillen und bei Allen, die ins Mitleid gezogen 
werden konnten, das entſchiedenſte Mißtrauen. Und könnten ſie ſich 
noch mit dem „oderint dum metuant“ der römiſchen Tyrannen 
tröſten; dürften ſie ſich ſagen: „was kümmert mich der Haß, den die 
Furcht in Schranken hält.“ Statt deſſen hat die Würde des Staates 
unter dieſem Annexionsfieber noch mehr gelitten, als der Glaube an 
ſeine Kraft. Die Kaiſer⸗Manöver am Fuße des Brenner, als Ant⸗ 
wort auf die Truppen⸗Concentrirungen um Verona, waren die vor⸗ 
nehm⸗nonchalante Demonſtration gegen das erſte Miniſterium Cairoli, 
da „die Landesvertheidigung zum Schutze Tirols vollkommen aus⸗ 
reiche“, wenn die öſterreichiſche Armee gerade in Bosnien zu thun 
habe. Das zweite Cabinet Cairolt hat dann gar mit ſeinen Intri⸗ 
guen in Albanien, wo es — wenn Trient und Trieſt einmal nicht 
zu haben waren — eine „Compenſation“ für den Erwerb Bosniens 
durch Oeſterreich herausſchlagen wollte, mit der töppiſchen Zudring⸗ 
lichkeit, als Dritter in den vermeintlichen Bund Gladſtones und Gort⸗ 
ſchakows zum Umſturz des Berliner Vertrages zu treten, nur noch 
lächelnde Ablehnung gefunden. Als es aber gar für alle dieſe Miß⸗ 
erfolge eine Entſchädigung in Tunis ſuchte, ohne im Geringſten dar⸗ 
nach zu fragen, „was die Schultern zu tragen vermögen, was ſie ver⸗ 
weigern“, da beging es einen jener Fehler die nach Talleyrand in 
der Politik ſchlimmer ſind, als ein Verbrechen. 


Sphäre verſetzte der Vortrag des Mozart'ſchen Streichtrios aus 
dur (als „divertimento di sei pezzi“ trug es der Componiſt 
ſelbſt am 27. September 1788 in ſein Journal ein), eines wahren 
Cabinetſtückes der Kammermuſik. Nur drei gleich tüchtige, geiſtig 
förmlich miteinander verwachſene Spieler können es wagen, das aus 
ſechs breit angelegten Sätzen beſtehende Werk ohne Kürzungen zum 
Vortrag zu bringen. Hier wurde auch dem Vertreter der Bratſche, 
Herrn Hans Becker, Gelegenheit geboten, ſich als echter Sohn ſeines 
Vaters und Lehrers zu documentiren. Das erſte Trio des zweiten 
Menuetts namentlich war eine prächtige Leiſtung. Daß ſich Herr 
Jean Becker ſelbſt ſeiner Aufgabe mit gewohnter Friſche und Sicher⸗ 
heit entledigte, iſt ſelbſtverſtändlich; wenigen erſten Violiniſten iſt es 
gegeben, ſich der Verlockung, im Enſemble als abſolute terroriſtiſche 
Herrſcher aufzutreten, ſo zum Vortheil der Geſammtwirkung zu ent⸗ 
ziehen, wie ihm. — Nach dieſem ſechsgängigen klaſſiſchen Menu er⸗ 
ſchien als Deſſert ein allen Clavierdilettanten wohlbekanntes Menuett 
von Boccherini, dem faſt ganz verſchollenen Leibeomponiſten Friedrich 
Wilhelm II., ein harmlos naives, bei picantem Vortrage immer noch 
genießbares Stückchen, dem ein ganz kleines Zöpfchen, das ab und 
zu durchguckt, gar nicht übel ſteht. — Der aus dem Magazin von 
J. Großpietſch entnommene Bechſtein ſche Flügel zeichnete ſich durch 
kräftigen, ſonoren Klang aus; in den Enſembleſätzen wäre das voll⸗ 
ſtändige Oeffnen des Inſtrumentes nicht nöthig geweſen. —n. 

Von der Ausſtellung. 

Kunſtgewerbe. 

Obſchon unſere Ausſtellung dem allgemeinen Schickſal ſämmtlicher 
Ausſtellungen bisher nicht entgangen iſt, d. h. zum Eröffnungstage nicht 
fertig war und es auch vorausſichtlich noch einige Wochen dauern wird, bis 
die letzte werkthätige Hand ihre Arbeit gethan hat, ſo bietet dieſelbe doch eine 
ſolche Fülle von Neuem, Verbeſſertem und neu Arrangirtem, daß es 
in der That unmöglich iſt, ein abſchließendes Urtheil über die einzelnen 
Gruppen und Induſtriebranchen ſchon jetzt zu fällen. Noch manche 
Kojen ſind verhängt; wer weiß, welche Schätze uns dieſelben zeigen 
werden? Ueberall ſehen wir noch geſchäftige Ausſteller bemüht, da ein 
beſſeres Arrangement zu treffen, dort die Hauptgegenſtände ihrer Pro⸗ 
duction in günſtigeres Licht zu ſtellen; Geringeres zu entfernen oder 
paſſend zu erſetzen. Hier werden große Firmenſchilder gemalt, dort 
breite Placate angehängt, die manchmal durch ihre grellen Farben und 
grotesken Figuren direct den Charakter der Reclame an ſich tragen, 
öfters aber auch ſich als wirklich künſtleriſch ausgeführte Firmentafeln 
oder Aquarellbilder von ganzen Fabriketabliſſements präſentiren. 
Wenn es wahr iſt, was man ſich erzählt: daß einzelne der zur 
Eröffnung geladenen diſtinguirten Perſönlichkeiten mit Hinweis auf 
die bereits ſprüchwörtliche Unfertigkeit ſämmtlicher Ausſtellungen ihren 
Beſuch für einige Wochen ſpäter in Ausſicht ſtellten, jo muß man 
dieſen Grund als ganz berechtigt anerkennen. 
Verhältnißmäßig am weiteſten vorgeſchritten und nahezu ganz 
vollendet zeigt ſich die Ausſtellung der Montaninduſtrie (ſiehe unſeren 
geſtrigen einleitenden Bericht über dieſe Gruppe) und des Maſchinen⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anjtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sountag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Waffengang koſten laſſen werde. Statt ſich alſo durch Cialdini in 
Paris und durch Menabren in London in allerlei trügeriſche Hoff⸗ 
nungen wiegen zu laſſen, als ob Barthelemy Saint Hilaire die ita⸗ 
lieniſchen Umtriebe in Tunis ziemlich harmlos auffaſſe, und Granville 
dafür einſtehe, daß Frankreich ſich dort wirklich keine Uebergriffe er⸗ 
laube: war es Cairoli's Pflicht und Schuldigkeit, ſich auf das Aben⸗ 
teuer nicht einzulaſſen, ehe er nicht mindeſtens Einen ganz ſoliden 
Alliirten habe, der feſt entſchloſſen wäre, ebenfalls äußerſten Falls 
einen Tanz zu wagen für die Erhaltung der Unabhängigkeit Moha⸗ 
med⸗es⸗Sadok's. Und da wieder hätte es gar keiner diplomatiſchen 
Berichte gebraucht; ſein geſunder Menſchenverſtand hätte ihm ſagen 
müſſen, daß der einzig mögliche Verbündete England, daß der aber erſt recht 
unmöglich ſei. Das nachträgliche Raiſonniren der engliſchen Blätter 
über den Vertrag, den die Republik mit dem Bey abgeſchloſſen, bildet 
für Cairoli nicht die geringſte Entſchuldigung. Er durfte ſich 
nicht einbilden, daß dieſelben Engländer, die eben erſt von den Boers 
aus Transvaal „gepeitſcht“ wurden, unter demſelben Gladſtone, der 
vor einem Decennium die Zerreißung des Vertrags über die Neutra⸗ 
liſirung des Schwarzen Meeres ruhig hingenommen, aus dem Con⸗ 
flicte, den Conſul Maccio in Tunis eingerührt, einen Kriegsfall für 
ſich ſelber machen würden. Heute lärmen ſie; aber was für einen 
Spectakel hätten fie geſchlagen, wenn die Regierung um des willen 
Großbritannien in einen Krieg mit Frankreich verwickelt hätte. Der 
Tory Salisbury forderte auf dem Berliner Congreſſe Waddington auf, 
Frankreich möge ſich für den Cypern⸗Vertrag in Tunis ſchadlos halten 
und der Mancheſtermann Gladſtone ſollte einen Krieg mit Frankreich 
daran wagen, um die Republik von einer Campagne gegen Tunis 
abzuhalten? Es war heller Wahnſinn, ſo etwas auch nur zu denken! 


Die Reconſtruction des Miniſteriums Cairolt konnte daher von vorn⸗ 
herein, nach dem erſten Mißtrauensvotum der Kammer, nur als ein ganz 
kurzlebiger Compromiß gelten: die Leichtigkeit und Schnelligkeit der 
franzöſiſchen Erfolge hat dann allerdings den Eintritt der definitiven 
Kataſtrophe noch beſchleunigt. Was ſollte auch Cairoli noch länger 
auf einem Miniſterfauteuil, wo er nur noch einem Hagel von Inter⸗ 
pellationen als Zielſcheibe dienen konnte, mit denen doch nichts zu 
erzielen war, als daß der Schmerz über die ſelbſtverſchuldete Nieder⸗ 
lage, gleich einem Pfeil mit ſcharfen Widerhaken, immer tiefer in die 
Bruſt des Volkes drang? So geht denn der Palermitaner, und die 
Herrſchaft kommt wieder an die Rechte. Glück aber können wir Ita⸗ 
lien dazu nur unter der noch gar nicht ſehr wahrſcheinlichen Voraus⸗ 
ſetzung wünſchen, daß es dem Großinduſtriellen Sella, dem kühlen 
Piemonteſen aus Biella, wo ſeine Spinnereien liegen, dem gewiegten 
Geſchäftsmanne, der zuletzt als Finanzminiſter bis zum Amtsantritte 
Minghetti's 1873 fungirte, gelingen möge, eine wahrhaft liberale und 
nicht chauviniſtiſche Majorität im Parlament auf dem Wege der Fuſton 
zuſammenzubringen. 5 


— 
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weſens; überhaupt zwei Glanzpunkte der ſchleſiſchen Indu Hier 
kann man ſchon ein Urtheil über die ganzen Gruppen ſich bilden, 
ſowie die Leiſtungen der einzelnen Ausſteller vergleichen. Nicht das⸗ 
ſelbe läßt ſich von dem dritten Hauptglanzpunkt unſerer Ausftellung, 
dem Kunſtgewerbe behaupten. Die Vereinigung ſämmtlicher kunſt⸗ 
gewerblicher Beſtrebungen unter dem Geſichtspunkt der häuslichen 
Kunſtpflege, wozu die ſämmtlichen einſchlägigen Induſtrien Breslaus 
ihr Beſtes beitragen wollen, das ſogenannte altdeutſche Wohnhaus, 
iſt erſt in einzelnen Kojen vollendet; das Fertige läßt allerdings die 
Erfüllung ſelbſt hochgeſpannter Anſprüche erwarten. Aber auch die 
Collectio⸗ und Separatausſtellungen einzelner Ausſteller find noch nicht 


alle fertig, und wenn wir einen allgemeinen Ueberblick über dieſes Ge⸗ 


biet heute ſchon wagen und vielleicht einzelne Namen nennen, fo find 
wir weit davon entfernt, auf Vollſtändigkeit Anſpruch zu erheben. 
Wir find überzeugt, daß vielleicht manches Urtheil im Laufe der Aus⸗ 
ſtellung noch zu modificiren und zu vervollſtändigen fein. wird. 

Eine Ueberzeugung aber hat uns das Ausgeſtellte, was wir ge⸗ 
ſehen, beigebracht, und wir wollen dieſelbe frohen Herzens verkünden: 
die vor wenigen Jahren im Süden und im Weſten unſeres Vater⸗ 


landes begonnene Reformation des Kunſtgewerbes auf Grund unſerer | 


nationalen Traditionen, die Pflege des Schönheitsſinnes im Haufe, 
hat auch bei uns im Oſten ihren ſiegreichen Einzug gehalten. Wir 
haben gebrochen mit der ehemaligen, theils blos dem Utilitätsprineip 
huldigenden, theils auf allen Gebieten des Stils der — Stilloſigkeit 
umherſchweifenden Production. Im Publikum hat ſich der Geſchmack 
und der Sinn für das Schöne gehoben. Bei den Gewerbtreibenden 
offenbart ſich die Freude am eigenen ſſtilvollen Schaffen, es zeigt ſich 
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ein Eifer und eine Begeiſterung für die kunſtgewerbliche Hinterlaſſen⸗ 0 


ſchaft unſerer Voreltern. Nicht gering iſt namentlich das Letztere an⸗ 
zuſchlagen, wenn man bedenkt, daß die Ueberleitung der gewerblichen 
Thätigkeit in neue, ſtilbolle Bahnen für viele der Producenten mit 
großen, theilweiſe heute noch nicht compenſirten Geldopfern verbunden 
war. Das Vorrücken auf der ganzen Linie unſerer gewerblichen 
Thätigkeit begann damals, als der deutſchen Induſtrie von jenſeits 
des Oceans durch unſeren Ausſtellungscommiſſar, Herrn Geheimen 
Regierungsrath Reuleaux, jenes tadelnde Wort, welches damals wohl 
Vielen zu hart erſchien, zugerufen wurde. 

Als Bahn brechend für die ſämmtlichen kunſtgewerblichen Beſtre⸗ 
bungen der Jetztzeit iſt aber die Münchener Kunſt⸗ und Gewerbe⸗ 
ausſtellung vom Jahre 1876 zu betrachten. Die dort ausgeſtellten 


Kunſtſchätze des baieriſchen Nationalmuſeums, verbunden mit den Be⸗ 


ſtrebungen geiſtig hochſtehender Männer unſerer Nation, welche 


neben dem Beſitz künſtleriſcher Durchbildung auch Gelegenheit gefun⸗ | 


den hatten, die Werke unſerer Vergangenheit an den Quellen zu 
ſtudiren, ſowie namentlich auch das Wirken des Münchener Kunſt⸗ 
gewerbevereins, haben zuerſt den Blick größerer Kreiſe auf unſere 
eigene Vergangenheit im kunſtgewerblichen Leben gelenkt. 

Immer mehr Freunde und Verehrer fanden ſich um den zunächſt 
kleinen Kreis von begeisterten Anhängern der neuen Richtung und 
ausübenden Künſtlern. Man bewunderte zuerſt die Feinheit und die 


ſüance angelehnt. 
gewerbliche Vergangenheit haben, erinnerten uns erſt am letzten an 
dieſelbe. Sobald aber erſt dieſe Erkenntniß ſich Bahn gebrochen hatte, 
bedurfte es nur weniger Jahre, um unſer Kunſtgewerbe in die feſten 


ade ah a Zone 


Breslau, 18. Mai. i 5 

Die Brauſteuer iſt in der geſtrigen Sitzung des Reichstages der 
Wehrſteuer gefolgt und ebenfalls abgelehnt; für einen Paragraphen der⸗ 
ſelben erhob ſich ſogar nur der Sohn des Reichskanzlers, Graf Wilhelm 
Bismarck. Die neuen Steuern haben überhaupt im Reichstage keinen An⸗ 
klang gefunden. ; 

Mit dem Reichstagsgebäude iſt es wiederum nichts, obwohl die 
„Nat.⸗Ztg.“ erzählt hatte, der Plan ſei bereits vom Kaiſer unterzeichnet 
worden. Im Reichstage wurde geſtern unter Berufung auf einen der Fa⸗ 
milie Raczynsli naheſtehenden polniſchen Abgeordneten erzählt, die Vorlage 
betreffend die Errichtung des Reichstagsgebäudes, befinde ſich gegenwärtig 
behufs Beſeitigung einiger noch vorhandener Anſtände im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten. Die „Nat.⸗Ztg.“ hält das ſelbſt „unter den bekannten, 
die Reichstagsbaufrage gegenwärtig betreffenden Verhältniſſen für ſehr 
leicht möglich; es könnten ſich wohl hinterher noch Anſtände ergeben haben. 
Die Vorlage ſoll an das Reichsamt des Innern zurück gelangt ſein, wo 
dieſelbe zunächſt nach den vom Monarchen beigefügten Wünſchen um⸗ 
1 0 werden ſoll, ehe ſie Sr. Majeſtät zur Unterſchrift wieder vorzu⸗ 
llegen iſt. 

Nach einer Mittheilung der „Pol. Corr.“ iſt der ruſſiſche Großfürſt 
Michael auserſehen, den Großfürſten Konſtantin in der Präſidentſchaft 
des Reichsrathes zu erſetzen. Bekanntlich wird das Bureau dieſer Körper⸗ 

ſchaft, den Präſidenten inbegriffen, von ſechs zu ſechs Monaten erneuert. 
Ein Aufſchub, welchen die Reiſe des Großfürſten Michael nach dem Kau⸗ 
kaſus erfahren hat, wird mit der in Rede ſtehenden Eventualität in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht. Soviel iſt gewiß, daß der Großfürſt von ſeinem 
Poſten als General⸗Commandant der Armee des Kaukaſus definitiv ſcheidet. 
— Großfürſt Konſtantin begiebt ſich auf ſein Beſitzthum in Oriauda in 
der Krim. 
Die bulgariſchen Blätter ſprechen ſich durchwegs ziemlich loyal über 
den Staatsſtreich aus. Der Ruſtſchuker „Blgarin“, der ſonſt den Mund 
recht voll nimmt, ſpricht die Ueberzeugung aus, daß der Fürſt, welcher 
unter den Augen des Czarbefreiers für Bulgarien gekämpft habe und vom 
Volke einſtimmig zum Fürſten erwählt worden ſei, gewiß nur das Beſte für ſein 
Land beabſichtige, und daß es daher Pflicht aller wahrhaft patriotiſch ge⸗ 
ſinnten Bulgaren ſei, ſich um den Thron zu ſchaaren und den Fürſten in 
ſeiner Thätigkeit zu unterſtützen, damit das Werk zum Wohle des Volkes 
und Gedeihen des Vaterlandes gelinge. Aus den hervorragendſten Städten 
Bulgariens find Vertrauens⸗Adreſſen an den Fürſten in Sofia eingetroffen; 
in Nuſtſchuk waren ſogar zur Feier der Proclamation alle Läden geſchloſſen 
und die Straßen illuminirt. Nur in Siſtow erlaubte ſich bei der Verleſung 
der Proclamation der Beamte Ignatiew die höhniſche Bemerkung, daß es 
am beſten wäre, die Proclamation dem Sultan zu überſenden, damit er 
fortan Bulgarien regiere. General Ernroth bezeichnet in ſeinem Circular 
an die Diſtrictsleiter als Hauptaufgabe der propiſoriſchen Regierung die 
Aufrechterhaltung der Ordnung und die Durchführung der Wahlen für die 
Conſtituante. 

Die engliſche Preſſe iſt noch immer ſehr ungehalten auf Frankreich. 
Sie hebt die Nachtheile hervor, welche die Beſchlagnahme der Regentſchaft 
mit ſich führen müſſe. So meint die „Pall Mall Gazette“: 

Der Abſorbirungs⸗ Vertrag, den Frankreich vom Bey erpreßt hat, iſt 
faſt ebenſo bedauerlich, als der Feldzug, welchen derſelbe mit einem Er⸗ 
folge krönte, der ſchlimmer iſt, als i eine Niederlage. Die Beſitz⸗ 
ergreifung von Tunis mag Frankreich N ließlich mehr koſten, als die 
Abtretung von Elſaß⸗Lothringen. Es iſt möglich, daß die Erwerbung 
dieſer zwei Provinzen dem Fürſten Bismarck weniger Freude macht, als 
die thatſächliche Annexion von Tunis. Die Beſitzergreifung von Tunis 
verhindert Frankreich für e Zeit, den Rachekrieg zu unternehmen, 


deſſen Verhinderung das beharrliche Streben der deutſchen Staatsmänner 


iſt. Wenn je Frankreich jenen Krieg unternimmt, ſo wird es ſich in 
mancher Hinſicht durch ſeinen Vertrag mit dem Bey geſchwächt finden. 
Tunis wird noch mehr als Algerien es im Jahre 1870 war, eine Quelle 


der Schwäche und Beunruhigung ſein. 


Deutſchland 


Berlin, 17. Mai. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
EEC ³¹ im f . d FEE TEN! 
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theilung zu geben iſt der Berathung 


Landrath Dr. jur. pon Bitter zu Waldenburg i. Schl. und dem Gymna⸗ 
ſial⸗Oberlehrer und Subrector a. D. Dr. phil. Döhler zu Brandenburg 
a. H. den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem bisherigen Director der 
communalſtändiſchen Bank der Oberlauſitz, Geheimen Regierungs⸗Rath 
Sattig zu Görlitz, den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem 
Poſtperwalter a. D. Ohneſorg zu Ilfeld im Kreiſe Zellerfeld und dem Ne 
vierförſter a. D. Lie back de Schwiebus, bisher zu Clarenkranſt im Kreiſe 
Breslau, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem penſionirten 
General⸗Commiſſtons⸗Kanzliſten Schonert zu Poſen, bisher zu Stargard 
i. Pommern, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der 91210 hat dem Regierungs⸗ und Baurath Lüttich zu 
Stade den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath verliehen. 

Berlin, 17. Mai. [Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
der Kronprinz] kehrte geſtern nach den auf dem Tempelhofer Felde 
ſtattgehabten Beſichtigungen mit dem 1 Uhr⸗Zuge nach dem Neuen 
Palais bei Potsdam zurück. Am Abend kam Se. Kaiſerliche Hoheit 
mit dem Zuge um 89¾ Uhr wieder nach Berlin und wohnte im 
Victoria⸗Theater dem Schlußact der „Götterdämmerung“ aus Wagner's 
„Ring des Nibelungen“ bei. Se. Kaiſerliche Hoheit übernachtete in 
Berlin. Heute früh 8 Uhr nahm Se. Kaiſerliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz im hieſigen Palais einige militäriſche Meldungen entgegen und 
begab ſich um 8½ Uhr zu Wagen zur Truppenbeſichtigung nach Spandau. 

(R.⸗Anz.) 


Berlin, 17. Mai. [(Zum Zollanſchluß Altona's.] 
Nachdem der Bundesrath den Anſchluß der Stadt Altona und der 
Unterelbe an das deutſche Zollgebiet beſchloſſen hat, iſt die Ausführung 
beider Anſchlüſſe in dem hierüber gefaßten Beſchluſſe gemeinſchaftlich 
behandelt worden. Bekannte Vorgänge, welche den Anſchluß des 
größeren Theiles des Hamburgiſchen Gebietes und der Stadt Ham⸗ 
burg ſelbſt an das deutſche Zollgebiet für nahe Zeit hoffen laſſen, 
ſtehen aber einer derartigen Verbindung beider Maßregeln inſofern 
entgegen, als danach von der Ausführung des Anſchluſſes von Altona 
für die Zwiſchenzeit füglich abzuſehen, während der gleichen Rückſichten 
nicht unterliegende Zollanſchluß der Unterelbe unverzüglich in Vollzug 
zu ſetzen iſt. Da die vorgeſchlagenen Einrichtungen der künftigen 
Zollgrenze auf der Vorausſetzung eines gleichzeitigen Zollanſchluſſes 
der Stadt Altona beruhten, ſo kann dieſer Beſchluß für jetzt noch in 
vollem Umfange nicht definitiv durchgeführt werden; die Ausführung 
der event. bei Anſchluß Hamburgs unnöthig werdenden Trennung 
Altonas von Hamburg wird bis zu weiterer Entſchließung zu vertagen 
und der erwähnte Beſchluß des Bundesraths nur bezüglich der unter 
allen Umſtänden nothwendig bleibenden Einbeziehung der Unterelbe 
in das Reichszollgebiet zur Ausführung reif ſein. Dieſer geſonderte 
Anſchluß der Unterelbe macht es nöthig, deren Abſchluß gegen das 
Freihafengebiet einſtweilen nur durch proviſoriſche Maßregeln durch⸗ 
zuführen. Der Reichskanzler hat daher den Bundesrath zu ſchleuni⸗ 
gen Vorſchlägen wegen der noch erforderlichen Ergänzungen und ins⸗ 
beſondere des Termins für die Ausführung des Zollanſchluſſes der 
Unterelbe aufgefordert. Es wird dabei hervorgehoben, daß der An⸗ 
ſchluß der Unterelbe bei einſtweiliger Abſtandnahme vom Anſchluſſe 
Altonas zwar nicht bei Cuxhaven, wohl aber bei Altona eine Verän⸗ 
derung der bisherigen Zollgrenze bedingt und zwar dahin, daß die 
jetzige Zollgrenze in ihrem Laufe bis zur Elbe, Altong ausſchließend, 
unverändert bleibt, demnächſt die Elbe in ſchräger Linie nach der Bake am 
weſtlichen Ende des Kuhwerder überſchreitet und ſodann in die früher 
projectirte Linie einlenkt. Es folgen dann noch Bemerkungen über 
die Abfertigungsſtellen und die Zollämter, welche dem Hauptzollamte 
zu Ottenſen unterſtellt werden ſollen. Die aus See kommenden, nach 
Altona beſtimmten Schiffe würden, fofern fie unter Zollflagge oder 
Leuchte tranſitiren, von zollamtlicher Behandlung frei bleiben. Die 
aus Altona kommenden Schiffe, welche lediglich Waaren führen, die 
den in See gehenden Schiffen im Zollgebiete noch beigegeben werden 
ſollen, müſſen bis zu ihrer völligen Entladung Zollflagge oder Leuchte 
führen und es wird die Ueberwachung angeordnet werden. Eine 
ziffermäßige Darſtellung der entſtehenden Ausgaben und deren Ver⸗ 
der Ausſchüſſe vorbehalten und 


e 


ſtenographiſchen Bericht nicht corrigirt habe, iſt auch ein Verſtoß gegen 


als Termin für die Ausführung des Elba 
dieſes Jahres ins Auge gefaßt worden. ; 

J Berlin, 17. Mat. [Das Tabaksmonopol. — Libergle 
Candidaten. — Die Unfallverſicherung. — Graf Eulen 
burg.] Die Ausdehnung, welche der Aufenthalt des würtembergiſchen 
Miniſters v. Mittnacht und gleichzeitig des Unterſtaatsſecretärs von 
Mayr aus Elſaß⸗Lothringen in Berlin genommen, wird dahin ge⸗ 
deutet, daß Fürſt Bismarck den genannten Herren die Ausarbeitung 
einer Vorlage über das Tabaksmonopol übertragen hat, welche dem 
nächſten Reichstage vorgelegt werden ſoll, wenn nämlich das kom⸗ 
mende Parlament allen kanzleriſchen Erwartungen entfprechen ſollte 
Zum Glück läßt dieſes „wenn“ noch einige Hoffnung, um fo mehr, 
als mit einer ſicherlich nicht zufälligen Uebereinſtimmung die Organe | 
der verſchiedenen liberalen Schattirungen in Berlin ſich dahin aus: 
ſprechen, daß die Fractionen ſich unter einander nicht bekämpfen, 
ſondern ſich freundſchaftlich über die Candidatenfrage verſtändigen 
ſollten. Die „Tribüne“ Löft das Wort „nationalliberal“ ſehr glücklich in 
ſeine beiden urſprünglichen Beſtandtheile auf, indem ſie als Forderung an 
die von ihr zu unterſtützenden Candidaten ſtellt, daß fie national 
und liberal ſein müſſen. Zur Sache ſelbſt iſt allerdings zu bemerken, 
daß die würtembergiſche Regierung und der Landtag — der einzige 
Fall in Deutſchland — ſich gleich entſchieden für das Tabaksmonopol 
ausgeſprochen haben. Es iſt alſo mehr als wahrſcheinlich, daß der 
Miniſter Würtembergs mit den Vorarbeiten dazu betraut ſein wird. 
— Die Deutſchconſervativen ſind bereits an die Arbeit gegangen, um 
die widerſtrebenden Centrumsleute davon zu überzeugen, daß Fürſt 
Bismarck auf keinen Fall auf die Staatszuſchüſſe zu den Prämien“ 
der Unfallverſicherung verzichten wird, und daß ſie ſich dazu werden 
bequemen müſſen, wenn nicht auch dieſe Vorlage nur zu einem nega: | 
tiven Reſultate führen ſoll. In meinem letzten Briefe habe ich dieſe 
Schwierigkeit ſchon angedeutet. Ob nicht das Centrum, um dem 
Kanzler wenigſtens einen kleinen Sieg zu ermöglichen, irgend eine 
neue Gegenforderung ſtellen wird? Man iſt an dieſe Praxis des 
„Hand wird nur von Hand gewaſchen“ nachgerade bei dem Verkehr 
zwiſchen Centrum und Regierung gewohnt. — Die Anweſenheit des 
früheren Miniſters des Innern von Eulenburg in Berlin hat, wie 
beſtimmt verſichert werden kann, nichts mit einer Bewerbung um den 
Poſten eines Ober⸗Präſidenten zu thun. Graf Eulenburg iſt weit 
entfernt davon, den Wunſch zu haben, jetzt wieder in den Staatsdienſt 
einzutreten, ſelbſt nicht bei einer von Varzin vollſtändig unabhängigen 
Stellung. 

A Berlin, 17. Mai. [Reichstagschronik.] Eine muntere 
Debatte ergab ſich bei der in der geſtrigen Reichstagsſitzung ſtatt⸗ 
gehabten erſten Berathung des vom Abg. v. Below⸗Saleske nebſt 
Genoſſen aus allen Parteien eingebrachten Geſetzentwurfs über Verbot 
der Malzſurrogate. Der gedachte deutſch⸗conſervative Herr, ein Ver⸗ 
wandter der Familie Puttkamer, hatte am 29. März bei der erſten 
Berathung des Brauſteuergeſetzes eine Rede gehalten, welche davon 
Zeugniß ablegte, daß er gleich ſeinem Vetter dem Branntwein gewiſſe 
Vorzüge vor dem Bier zuerkennt, und daß er Alles, was irgendwo 
gegen den Nährwerth und über Verfälſchung des Bieres gedruckt iſt, 
ohne kritiſche Bedenken für wahr gehalten und als feſtſtehend oder 
gar als „wiſſenſchaftliche Daten“ dem Reichstag zum Beſten gegeben 
hat. Der Abg. Dr. Witte (Mecklenburg), Chemiker von Beruf, wies 
in ganz ergötzlicher Weiſe nach, wie der Herr v. Below gar wunder⸗ 
liches Zeug zuſammencitirt hat, aus Schriften, die er ſelbſt ſchwerlich 
geleſen hat. Dieſe Abfertigung zu Ehren des arg verunglimpften 
deutſchen Brauergewerbes blieb feſt auf dem Herrn v. Below ſitzen; 
ſeine Entſchuldigungen verſchlimmerten die Sache; eine Anekdote über 
die Maſſen Quaſſia auf der Bremer Ausſtellung entſchuldigte er da⸗ 
durch, daß ſie in allen Zeitungen geſtanden habe, — allein er hatte 
am 29. März dem Reichstage ausdrücklich verſichert, daß dieſe Anekdote 
„durchaus wahr“ ſei. Seine weitere Entſchuldigung, daß er den 


Formenfülle der verſchiedenen Erzeugniſſe der vergangenen Jahrhun⸗ 
derte; man verglich und ſtudirte deren Kunſtproducte und bildete ſo 
Auge und Hand; man forſchte nach alten Publicationen und Muſter⸗ 
büchern. Eine Menge alter Vorbilder von hoher Schönheit wurde 
neu herausgegeben und führte in künſtleriſchen Nachbildungen den 
ſtaunenden Epigonen den Reichthum der Phantaſie und das hohe, 
vollendete Können ihrer Vorfahren vor Augen. Ich erinnere nur an 
Hans Sibmachers „Modelbuch“ (zu Nürnberg 1601 erſchienen), ein 

Stick⸗ und Spitzenmuſterbuch, woraus unſere Damen jetzt wiederum 
die Muſter für die mit mehr oder weniger Unrecht ſogenannte „Hol⸗ 
bein⸗Stickerei“ in Kreuz⸗ und Plattſtich entnehmen; an Virgil Solis 
Vorlagen für Tauſchir⸗ und Eiſeleurarbeit, an die ſogenannten „Mau⸗ 
reskiſchen“ Ornamente u. ſ. w. 

Als nun die hiſtoriſche Kunſtforſchung ſich auch des Gegenſtandes 
bemächtigte, als wir mit ihrer Hilfe die Meiſter und Verfertiger von 
hochberühmten Stücken entdeckten, da ging auch kälteren und weniger 
leicht zu enthuſiasmirenden Naturen die Ahnung auf, daß es ſich hier 
nicht um eine ephemere Modeſache, ſondern um eine Errungenſchaft 
von national⸗culturhiſtoriſcher Bedeutung handele. 

Seit wir einen der bedeutendſten Goldſchmiede des Mittelalters, 
Wenzel Jamitzer, als Sohn unſeres Vaterlandes kennen; ſeitdem wir 

in Erfahrung gebracht, daß die als Kunſtwerke erſten Ranges be⸗ 
rühmten Rüſtungen der franzöſiſchen Könige im Louvre, welche lange 

Zeit dem Benvenuto Cellini zugeſchrieben wurden, von dem Münche⸗ 
ner Hans Mielich entworfen und in Augsburg geſchmiedet ſind; ſeit 

wir wiſſen, daß die berühmteſten Meiſter, wie Dürer und Holbein, es 

nicht verſchmähten, dem Kunſtgewerbe ihre Kraft und ihr Können zu 
widmen: hat faſt jede größere neue Ausſtellung unſere Kenntniß in 

Bezug auf unſere kunſtgewerbliche Vergangenheit bereichert. Wurde 
doch auf der allerletzten, der Düſſeldorfer Ausſtellung, ein berühmter 
weſtfäliſcher Goldſchmiedemeiſter, Eiſenhoit mit Namen, neu entdeckt. 

Es ſteht heutzutage die Thatſache feſt, daß es ſich hier nicht um ſpo⸗ 

radiſche Namen handelt, ſondern daß das künſtleriſche Können damals 

Allgemeingut war in den deutſchen Gauen. 

Verhaltnißmäßig ſpät find wir in Deutſchland dazu gelangt, uns 
bei uns ſelber umzuſehen und auf die Wurzeln unſeres alten Kunſt⸗ 
gewerbes ein neues Reis aufzupfropfen. Frankreich hatte dieſen Con⸗ 
tact, dieſe lebenſpendende Beziehung mit feiner nationalen Vergangen⸗ 
heit niemals, ſelbſt nicht in ſeinen Modeausſchreitungen, mit welchen 
es den Weltmarkt überfluthete, aufgegeben. England pflegte die hei⸗ 
miſche Kunſt. In Belgien hatte man ſich ſchon längere Zeit in der 
Architektur und dem Kleingewerbe an die nationale flandriſche Renaiſ⸗ 
Nur wir Deutſche, die wir vielleicht die größte kunſt⸗ 


Bahnen zu lenken, in welchen es ſich heute befindet. 

Freilich hat die neue Richtung ſich nicht mühelos durchgekämpft. 
Schritt für Schritt mußte das Terrain erobert werden. Nicht wenige 
Gegner haben, allerdings ohne Erfolg, ihr Fortſchreiten aufzuhalten 


gesucht 


Von Seiten des Publikums war es der mangelnde Sinn 
für Formen und die ſelbſt in den höheren Geſellſchaftskreiſen fehlende 
Geſchmacksbildung, welche große Hinderniſſe bereitete. Erſt in zweiter 
Linie kamen die Vertreter des ſogenannten Nützlichkeitsprineips, welche 
überhaupt jede formale Ausbildung eines Gebrauchsgegenſtandes für 
überflüſſig erklären, und die ſtrengen, claſſiſchen Stiljuriſten. 

Bei den Gewerbtreibenden kam namentlich die Abneigung, ſich 
mit Neuem vertraut zu machen und die hergebrachten, den Arbeitern 
geläufigen Anfertigungsweiſen, worauf der ganze Geſchäftsbetrieb zu⸗ 
geſchnitten war, zu verlaſſen, in's Spiel. 

Gegenwärtig ſtehen wir auf dem Standpunkt, daß es nicht mehr 
genügt, mit einer allgemeinen Redensart über die Verſchiedenheit des 
Geſchmacks oder mit einer geheuchelten Bewunderung für einen mo⸗ 
mentanen Modeartikel den Beſitz des guten Geſchmacks, auf welchen 
Jeder ſelbſtverſtändlich Anſpruch erhebt, zu documentiren. Man iſt 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß nur vieles, oft wiederholtes Sehen 
und Vergleichen der guten Vorbilder, eine frühe Hinweiſung auf das 
Charakteriſtiſche in Form und Farbe der uns umgebenden Objecte, 
ein nie aufhörendes Lernen im Stande iſt, uns jene Sicherheit und 
Selbſtſtändigkeit des Urtheils zu verleihen, ohne welche eine fruchtbare 
Uebung der Kritik an künſtleriſchen Leiſtungen nicht möglich erſcheint. 
Freilich iſt auch die geſammte Erziehungs⸗ und Ausbildungsrichtung 
auf unſeren Gymnaſien, welche vorzugsweiſe auf eine literariſch⸗dialek⸗ 
tiſche Erziehung abzielt, der Entwickelung des wahren Kunſtſinns nicht 
ſehr förderlich, indem hierbei die Sinne nicht jenen ſteten Hinweis 
und jene Schärfung in der Beobachtung der Außenwelt erhalten, 
welcher für die Auffaſſung und die Unterſcheidung der unendlichen 
Mannigfaltigkeit der Formenerſcheinungen nothwendig bleibt. 


Daß man ſich die feine, vornehme Ausbildung des Geſchmacks in 
Bezug auf die bildenden Künſte nur durch ein mühſames Erlernen 
der betreffenden Einzelformen aneignen kann, ebenſo wie z. B. die 
Stilfertigkeit nur durch Erlernen der grammatikaliſchen Formen und 
ſyntaktiſchen Regeln erreicht und die Schönheiten eines Gedichtes nur 
von Demjenigen voll empfunden werden können, welcher Kenntniß von 
den Formen und den Mitteln der Poeſie hat, will manchem hoch⸗ 
gelehrten Herrn noch immer nicht einleuchten. Man ſagt zwar: 
„Was ſchön iſt, gefällt“. In der allgemeinen Art, wie dieſe Be⸗ 
hauptung gewöhnlich aufgeſtellt wird, iſt ſie wenig mehr als eine 
Phraſe. Man führe z. B. einen Patagonier vor den Kölner Dom. 
Allenfalls wird derſelbe das Gewaltige der aufgethürmten Steinmaſſen 
erkennen; für die in dem Bauwerke liegende Schönheit wird man 


vergebens ein Verſtändniß bei ihm ſuchen, ebenſo wenig, wie einem 


Analphabeten, welchem man Schiller's Glocke vorträgt, eine Ahnung 
von der Erhabenheit dieſer Dichtung aufgehen kann. . 

Wenn etwas im Stande geweſen iſt, in der verhältnißmäßig 
kurzen Zeit von wenigen Jahren dieſen Umſchwung in unſeren Kunſt⸗ 
anſchauungen zu Wege zu bringen, ſo war dies der Umſtand, daß die 
neuen Beſtrebungen das Haus, die Familie, das uns täglich Um⸗ 


gebende als Ausgangspunkt nahmen. Als Bundesgenoſſinnen hat fie] Federn; bald find ſie Jungfrauen, bald verheirathet, bald Wittwen 


Ihre Acten.“ 


in dieſem Kampfe in erſter Linie unſere Frauen, deren Sinn für die 
Schmückung unſeres Daheim fie nicht vergebens angerufen haben. 

Es iſt zugleich ein Verdienſt der neuen Richtung, daß ſie, nach 
dem Ausbau unſeres öffentlichen Lebens, nach der Conſolidirung un⸗ 
ſerer Stellung unter den Völkern unſere Blicke wieder mehr auf die 
Familien und das Haus, den Urquell unſeres innerſten Sein und 
Schaffens, gelenkt, von dem Treiben des Tages, von den Zerſtreuungen 
durch das öffentliche Leben uns geſammelt und zur Einkehr in uns 
ſelbſt gezwungen hat, dadurch, daß ſie uns eine edle, geſchmückte Woh⸗ 
nung darbietet. Dies iſt zugleich ein weitreichendes eulturhiſtoriſches 
Moment. ' 

Wir haben etwas weit ausholen müſſen in dem Vorſtehenden. 
Aber wir glauben, liebe Leſerin, Du wirft, nachdem Du bekannt ge⸗ 
worden biſt mit der Entſtehungsgeſchichte und dem tieferen Zweck der 
reizenden Zimmereinrichtungen, wie ſie ſich in den Kojen des Quer⸗ 
traktes der Ausſtellung, rechts vom Eingange, präſentiren, noch mehr 
Liebe und Begeiſterung für die häusliche Kunſtpflege gewinnen und 
dieſelbe bei Dir zu Hauſe mit allen Kräften zu fördern ſuchen. 

Koje Nr. 1 und 2, ausgeſtellt von der „Breslauer Actien⸗Geſellſchaft 
für Möbel⸗, Parquet⸗ und Holz⸗Bau⸗Arbeit“ waren bei unſerem Beſuche 
noch verhängt; aus dieſem Grunde möchten wir auch die Detailbeſprechung 
der ſchönen Deutſch⸗Renaiſſance Koje Nr. 3, von E. Langer hier, ſowie 
der gothiſchen Koje Nr. 4 (Collectivausſtellung von J. Glier) bis 
zu unſerem nächſten Beſuch verſchieben, um das Bild ganz und voll⸗ 
ſtändig zu haben. C. 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. 45 

Rigault, der noch immer die kecken Béranger'ſchen Lieder mik 
ihren eyniſchen Refrains ſingend auf und ab ging, hörte zufällig die 
letzten Worte: 

„Das iſt Alles“, fiel er ein, „nicht aus Nachläſſigkeit verloren ges 
gangen, Baron! Anſtändige Leute haben ſich dieſer Fremdenbücher 
und der dazu gehörigen Perſonalacten bemächtigt, nicht blos um Be⸗ 
weiſe zu haben für ihre Anklagen gegen das alte Syſtem, ſondern 
auch um ſich zu orientiren und zu wiſſen, wenn eine neue Epoche 
anbricht, zu welcher Race alle Hunde gehören, welche von ihnen ge⸗ 
hörig bellen und beißen können und welchen man bei Zeiten einen 
Maulkorb anlegen muß.“ | 

„Und wer find dieſe anftändigen Leute?“ fragte der Baron. 

„Sie fehen einen derſelben vor ſich! Ich befige zum Beiſpiel auh 

„Dieſe können mir nichts Neues lehren; wohl aber habe ich eine 
Bitte an Sie, Herr Rigault, Sie können vielleicht die Spuren meiner 
Frau in Ihren Fremdenbüchern entdecken.“ A | 

„Ach ... mit den Frauen, Baron... da hat es feine Schwierig 
keiten; das iſt eine fatale Sorte, die der Polizei das meiſte Kopf⸗ 
zerbrechen macht. Sie wechſeln ihre Namen, wie die Vögel ihre 


ö 
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hie. 
das g 
Berlin, 18. Mai. 
jahrsparade der — Dienſtmannsinſtitute fand geſtern früh ſtatt. 
Die Aufſtellung erfolgte in fünf Cadres — den fünf Dienſtmanns⸗Inſtituten 
antſprechend. Der Chef des öffentlichen Verkehrsweſens, Herr Polizeihaupt⸗ 
man von Wolfsburg, nahm, unterſtützt von einer glänzenden Suite aus 
der Bezirkswache, die Parade ab. Dieſelbe beſchränkte ſich auf eine ſcharfe 
Inſpection der Ausrüſtung. — Das Eiſenbahn⸗Regiment wird am 
19. d. Mts. fein zehnjähriges Stiftungsfeſt begehen, welches in ſolenner 
Weiſe in den zu Schöneberg gelegenen Kaſernements gefeiert werden ſoll. 
Das Offiziercorps beabſichtigt hierzu auch den Generalfeldmarſchall Graf 
Moltke, dem das Regiment ſpeciell unterſtellt iſt, einzuladen. ro Gerhard 
Rohlfs iſt von feiner Reife nach Abeſſinien im beiten Wohlſein geſtern 
in Berlin eingetroffen. — Im Berliner Landwirthſchaftlichen Muſeum 
Sollen zwei Wände mit Landſchaftsbildern (geſchmückt werden. Für dieſe 
Bilder werden A. Hertel, Chr. Wilberg Berlin), Dreßler (Breslau), 
Mar Schmidt (Königsberg) und: Gärtner (Leipzig) concurirren. — Die 
große Gewerkvereins⸗Verſammlung, welche auf die Einladung 
des Centralraths und der Anwaltſchaft der deutſchen Gewerks⸗Ver⸗ 
eine am Montag Abend unter überaus zahlreicher Betheiligung 
der Intereſſenten zuſammengetreten war, um über das Thema: „In⸗ 
nungen, Fach⸗ und Gewerkvereine, mit beſonderer Rückſicht auf die 
Reichstagsvorlage“ zu berathen, faßte nach animirten Debatten einſtimmig 
folgende Reſolution: „Die Gewerkvereinsverſammlung vom 16. Mai, be⸗ 
ſtehend ſowohl aus ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden, als Geſellen, Gehilfen 
und Arbeitnehmern, erklärt: Auf Grund unſerer praktiſchen Erfahrungen 
erblicken wir nach wie vor das Heil der Handwerker in der ungehemmten 
Entfaltung auf dem Boden der in ſämmtlichen Culturſtaaten bewährten 
Gewerbefreiheit und der beſonders durch Fortbildungs⸗ und Fachſchulen zu 
fördernden techniſchen und Geſchmacksbildung. Soweit die Innungen den 
freien Zuſammenſchluß von Handwerkern zur Pflege gewerblicher Intereſſen 
bezwecken, halten wir dieſelben für nützlich, dagegen verwerfen wir jeden 
directen oder indirecten Zwang auf ſelbſtſtändige Gewerbetreibende und 
Arbeitnehmer und daher insbeſondere den § 100 e der Innungsvorlage 
und die obligatoriſchen Arbeitsbücher für unmündige Arbeiter. Wir ver⸗ 
langen endlich, daß auch die Innungen auf Grund von Normativ⸗ 
Beſtimmungen die rechtliche Perſönlichkeit erlangen können und daß in den 
Gewerbekammern auch Arbeitnehmer betheiligt werden, deren Intereſſen 
nicht minder Vertretung erheiſchen, wie die der Arbeitgeber.“ 

[Hoftrauer.] Der Hof legt für den Herzog Conſtantin Friedrich Peter 
von Oldenburg die Trauer auf ſechs Tage an. 

[Bericht an den Kaiſer über die Vorgänge in Argenau.] 
Der Juſtizminiſter Dr. Friedberg hat, wie verlautet, über die Vorgänge in 
Argenau, wo bekanntlich mehrere Häuſer von Juden demolirt wurden, 

einen Bericht eingefordert, der vom Staatsanwalt in Bromberg angefertigt 
worden iſt. Es eh daß der Kaiſer die Erſtattung eines beſonderen Be⸗ 
richts gewünſcht hat. 

[Finanzminiſter Bitter] hat nach der „Volksztg.“ das im Miniſte⸗ 
rium ausgearbeitete Geſetz, betreffend die Beſteuerung der in Preußen be⸗ 
en Ken Gewerbe, auch den Handelskammern zur Begutachtung 
unterbreitet. 


[Parlamentariſches.] Der ſchwache Beſuch der Dinstag⸗ 
Silyung des Reichstags les waren nur ca. 180 Mitglieder anweſend) hat, 
wie es heißt, den Präſidenten des Reichstags in der Abſicht beſtärkt, die 
Arbeiten ſo zu beſchleunigen, daß der Schluß der Seſſion bis Pfingſten er⸗ 
folgt. Bis dahin ſollen erledigt werden: das Unfolveriiperungageieh, das 
Innungsgeſetz, das Geſetz gegen die Trunkenheit, die Abänderung des Ge⸗ 
richtskoſtengeſetzes, die zweite Nopelle zur Gewerbeordnung und das noch 
nicht eingebrachte Geſetz wegen 1 des Zolltarifs. „Die Bot: 
ſchaft hör' ich wohl, allein es fehlt der Glaube.“ — Die Commiſſion 
des Reichstags für das e die Trunkenheit hat das 
Maximum der Strafe für die in 2 mit Strafe bedrohten Hand⸗ 
lungen auf 3 Jahre Gefängniß oder 900 Mark feſtgeſetzt. Heute trat 
die Commiſſion in die zweite Berathung der Vorlage ein. In § 1 wurde 


die Strafe für denjenigen, der in einem ſelbſtverſchuldeten Zuſtande är⸗ R 


e e Trunkenheit an öffentlichen Orten betroffen wird, au 
is zu 
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$ Pee 150 Mark. 
ſo muß auf Haft erkannt werden (wie die Vor 


daß nach 


ſocialpolitiſche 


von etwa achthundert Perſonen beſucht. J 
der letzten Zeit waren onnienkine Sprengungs⸗Elemente nicht vorhanden 
und ſo nahm denn die große Verſammlung einen würdigen, ruhigen Verlauf. 
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Jarlamenlanter keien dänn dank Die Neben gemacht ale haben ſchenen. Auch nicht zurüchviefen, daß eine fünflährige Periode vielleitt noch Sorge 
nicht blos vor der dreijährigen, fi 
ek ſtehende Antrag würde alſo den Verſuch machen, 
eim 
heutigen politiſchen Lage würde eine fünfjährige Legislaturperiode nur 
e nach dem Willen der Regierung zuſammengeſetzten Reichstag zu gute 
ommen. 
hervor, ſo wird derſelbe nach der Verſicherung des Reichskanzlers ſofort 
wieder aufgelöſt werden. j 1 
vorausgeſetzte „unbefangene“ Prüfung der Frage nicht möglich. 


über parlamentariſche Dynaſtien könne ſich Fürſt Bismarck beruhigen. Bisher 


beſondere gehört, daß der Reichskanzler der einzige Anwalt des kleinen 
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Wochen oder Geldſtrafe bis au 60 Mark (anftatt 100 Mark) feit: I bracht hatten, da hat Herr v. Varnbüler gefragt, ob der Reichskanzler nicht 


eſetzt. Bei der dritten Verurtheilung binnen 3 Jahren ſteigt die Geld⸗ 
Iſt derſelbe dem Trunk feen ergeben, 
if 5 werde age wollte). Nach der in 
der Commiſſion herrſchenden Stimmung zu urtheilen, wird in der zweiten 
Leſung die vorher abgelehnte Strafſchärfung durch Schmälernng der Koſt 
wieder aufgenommen werden. — In der Commiſſion für das Innungs⸗ 
gefeß verlas geſtern Abend Graf Wilhelm Bismarck ſeinen Bericht über 
die Arbeiten der Commiſſion, deſſen e lie drei Stunden in Anſpruch 
nahm. Der Text der Commiſſionsbeſchlüſſe liegt bereits gedruckt vor. Die 
Berathung über die Vorlage wegen Abänderung des § 35 der Gewerbeord⸗ 
nung beginnt morgen. 
[Der Reichskanzler und die Frage des Staatsbeitrages bei 
der Unfallverſicherung.] Wir berichteten, ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“, 
einer Een des Staatsſecretärs von Bötticher der Reichs⸗ 
kanzler auf den Staatszuſchuß zu den Prämien der Unfallverſicherung noch 
nicht verzichtet habe. Conſervative Abgeordnete verbreiteten in Ueberein⸗ 
King mit dieſer Mittheilung, daß das Geſetz ohne den Zuſchuß nicht zu 
Stande kommen werde. Wir nehmen hiervon Notiz, ohne die Vermuthung, 
daß es ſich zunächſt nur um eine rl auf die conſervativ⸗clericale 
Mehrheit handle und ein definitiver Entſchluß noch nicht gefaßt ſei, fallen 


zu laſſen. 

[Fortſchrittliche Parteibewegung.] Nach einem Beſchluſſe, welchen 
der Ra des Wahlpereins der a im ſechsten 
Berliner Reichstagswahlkreiſe gefaßt hat, ſollen behufs Einleitun 
der Wahlagitation in den einzelnen Stadttheilen des ausgedehnten Wahl⸗ 
kreiſes in periodiſcher Reihenfolge fünf große Wählerverſammlungen ſtatt⸗ 
falten in welchen namhafte Redner der 
elben gegenüber den reichskanzleriſchen Beglückungsplänen beleuchten und 
erörtern werden. Die erſte dieſer erſammlungen, in welcher der Abgeord⸗ 
nete Wöllmer ine dg über das Unfallperſicherungsgeſetz und die 

n Pläne des Reichskanzlers Vortrag hielt, fand am Sonn⸗ 
abend im großen Saale des Weimann'ſchen Volksgartens ſtatt und war 


fi artei vie Haltung und Ziele der⸗ 
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= kurzen Mittheilung über den überaus warmen Empfang Eugen 
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ter's in Dortmund wollen wir noch einige Worte hinzufügen hin: 
altung 
Parlamentarier keinen Eindruck beim Volke gemacht zu haben ſchienen. Au 
ſei es nur die Familie Puttkamer, welche ſechs Vertreter im Reichstage 
habe, und der einzige, welcher einen Sohn im Reichtage habe, ſei der Herr 
Reichskanzler ſelbſt. (Große Heiterkeit.) In der letzten Zeit habe man ins⸗ 


Mannes ſei. Fürſt Bismarck wolle durch das Unfallverſicherungsgeſetz für 
die Arbeiter ſorgen, während man die Handwerker durch die Segnungen 
der Innungen locken wolle. Redner weiſt nun ſehr ausführlich unter der 
tt Zuſtimmung der Verſammlung nach, daß die Unfallverſicherung 
eine Verſchlechterung des jetzigen Haftpflichtgeſetzes ſei und daß auf der 
anderen Seite die Sanbiverter von der Polizeihilfe keine Beſſerung ihrer 
Lage erwarten dürften. Die Handwerkerverſammlung, welche vor acht Tagen 
hier in Dortmund tagte, ſo fährt Herr Richter fort, hatte aber zwei Punkte 
im Programm, welche unbedingt zu acceptiren ſind. Es ih dies die 
Forderung der zweijährigen Dienſtzeit und die Einführung der Baar⸗ 
zahlung. Der erſte Punkt iſt eine alte r den der Fortſchrittspartei, 
der zweite Punkt iſt für den Handwerker der wichtigſte. Das lange 
Creditiren iſt ein großer Krebsſchaden im Handwerk. Für den kleinen 
Mann will man jetzt ſchon ſogar die Freizügigkeit beſchränken; wenn aber 
die großen Arbeitgeber übereinkommen, die Produ zu beſchränken und 
in Folge deſſen die Arbeiter entlaſſen, was ſoll dann aus den Leuten 
werden, wenn es ihnen nicht moglich it, nach einem anderen Ort zu gehen 
und dort Verdienſt zu ſuchen. (Zu timmung.) Auch die Verehelichungs⸗ 
freiheit wollen Leute wie Stöcker beſchränken. Worauf läuft das hinaus? 
Dann laufen die Meiſten ohne geſetzliche Bewilligung zuſammen und die 
Folge davon iſt eine Zunahme der unehelichen Kinder. So will man jetzt 
überall dem kleiner Mann helfen, und man wird ihm dadurch nur Schaden 
bringen. Aber es iſt jetzt wieder Mode vom kleinen Mann zu ſprechen. 
Wir ſtehen vor den Wahlen, und da gilt diel Stimme des kleinen Mannes 
ſo viel, wie die des großen, nur mit dem Unterſchied, daß es mehr kleine 
Leute igiebt, die wahlberechtigt find. (Heiterkeit) Die Urſache des Dar⸗ 
niederliegens iſt auf ganz anderen Gebieten zu ſuchen. Die große Kriegs⸗ 
periode, welche wir jetzt nun in Europa und Amerika ſeit 25 Jahren faſt 
unausgeſetzt haben, hat 2½ Millionen Menſchen dahingerafft und 70 
Milliarden Capital verſchlungen. Auch der bewaffnete Friede hat uns in 
den letzten zehn Jahren in Deutſchland 5000 Millionen Mark gekoſtet. 

edner kommt nun zu den Wirkungen der 15 e. Als die Herren v. Varn⸗ 
büler und Dr. Löwe ihre „freie wirthſchaftliche Vereinigung“ zu Stande ge⸗ 


und das Alles in einem Athem, wie es Ihnen gerade paßt. Und eine Ampel, welche das Gemach erleuchtete, und in der geſchützten Ab⸗ 
gar die Frauen, deren Männer man nach Sibirien gebracht hat ... theilung des Salons im Fauteuil, im buntſeidenen Schlafrock eine 


die vergeſſen allmälig auch die Namen, die ihnen ancopulirt wor⸗ 
den find. Indeß, ich will nachſehen ... feit wann iſt Ihre Frau in 
Paris?“ 

„Ich weiß es nicht.“ 

„Das erſchwert das Nachſchlagen .. gleichviel! Es freut mich 
übrigens, eines jener Exemplare von Ehegatten kennen gelernt zu 
haben, die ſich nicht einmal darüber freuen, daß ſie ihre Frauen los⸗ 
geworden ſind.“ 

„Im Gegentheil .. ich ſehne mich darnach, mein Weib wieder 
zu ſehen. Sie thun mir einen großen Gefallen, Rigault ... rechnen 
Sie auf meine Dankbarkeit.“ 

Mit dieſen Worten verabſchiedete ſich der Baron, man ſah es 
ſeinem Gange an, daß er ein innerlich gebrochener Mann war. 

Jetzt trat Pigeon auf Rigault zu: 

„Sie werden ihm dieſen Gefallen nicht thun, Rigault .. . er iſt 
ein Tyrann geweſen gegenüber ſeiner Frau. Sie werden ihm doch 
nicht ein Opfer ins Garn locken, das er martern und zu Grunde 
richten kann? Sie werden doch nicht ein Weib unglücklich machen 
wollen?“ 

„Sie meinen“, verſetzte Rigault, „ich ſoll dem bon Dieu nicht 
ins Handwerk pfuſchen, der ſo viele Unglückliche macht, daß man 
gegen dieſes Ungeziefer einen wahren Ekel empfindet, weil man ſich 
ſeiner gar nicht erwehren kann? Auf eine mehr oder weniger kommt's 
wahrlich nicht an; daraus würde ich mir weiter kein Gewiſſen machen; 
doch ich liebe dieſen Polen nicht ... Ihnen, lieber Pigeon, thu' ich 
eher einen Gefallen; Sie umgeben ſich doch mit ehrlichen Lumpen; 
die ſentimentalen kann ich nicht leiden. Ich werde daher den Polen 
nicht auf die Fährte ſeiner Biche bringen; mag ſie baden und trinken, 
wo es ihr am beſten gefällt. Iſt ſie ſchön, die Madame?“ 

„Sie galt ſtets für eine Schönheit.“ 

„Eine Polin?“ 

„Nein, eine geborene Magyarin.“ 

„Das gefällt mir ſchon beſſer ... Polen iſt eine ſchmutzige 
Elegie, Ungarn ein ſporenklirrender Dithyrambus. Und die Frauen 
Tokaierausbruch! Das ſchmeckt auf der Zunge, bis man wieder zum 
Glaſe greift. Nun, nachſchlagen werd' ich doch; aber ich werde mir 
die Adreſſe nur in meine Brieftaſche notiren. Vielleicht mach' ich 
auch mit ihr ein Tänzchen beim großen Carneval ... feine Stunde 
hat geſchlagen.“ Mit dieſen Worten trat Rigault wieder zu feinen 
Genoſſen, um für den morgenden Tag mit ihnen zuſammen die 

Loſung auszugeben. Hier wurde der rothe Carneval eingeläutet, deſſen 
Saturnalien nun bald Paris durchraſen ſollten. e 
ä 17 Drittes Capitel. 

Der alte Graf. 

Dunkle Vorhänge vor den Fenſtern, die auf die Champs Elyſées 
hinausgingen ... purpurſammetne Vorhänge, die am hellen Tage 


rieſige Geſtalt ... ein ſitzender Koloß, die Haare ſilberweiß: das war 
das Bild, welches den Beſuchern des alten Grafen Waldenbach ent⸗ 
gegentrat, den ſeltenen Beſuchern; denn der Graf war unzugänglich 
für die Welt und hatte ſich wie ein Chryſalide in dieſe dunklen Vor⸗ 
hänge eingefponnen. 8 

„Wo iſt Mariam?“ herrſchte er den Kammerdiener an; „warum 
zeigt fie ſich heute nicht? Was iſt mit ihr? Ich will Mariam 
ſprechen.“ 

Und der Kammerdiener verſprach, nach ihr zu ſehen. Der alte 
Graf klopfte ungeduldig mit dem Stock auf, den er in ſeiner Hand 
hielt; der Teppich dämpfte den Klang. 

„Immer allein ... wo fie nur bleibt! Ich habe fo viel mit 
ihr zu ſprechen. Das muß anders werden ... dies einzige Geſchöpf 
ſoll mir ganz gehören; ich muß jeden Augenblick mein Glück herbei⸗ 
winken können. Nur erſt wieder geſund und rüſtig ... Dieſe ver: 
wünſchte Lähmung ... und doch fühl' ich eine Kraft in mir, ich 
möchte die Welt in die Hand nehmen und ſie zuſammendrücken.“ 

Der Kammerdiener meldete Mariam an; ſie folgte ihm auf dem 
Fuße, eine ſanfte Krankenpflegerin im beſcheidenen dunklen Gewande, 
das blonde Gelock mit ſchlichten ſchwarzen Bändern umwunden, de⸗ 
müthigen Sinnes mit geſenktem Blick. : 

Als fie an den Lehnſtuhl getreten war, küßte thr der Graf die 
Hand, während ſie dann holdlächelnd ſein ſilberweißes Haar ſtreichelte. 
„Setze Dich zu mir, Mariam .. die unausgeſprochenen Gedanken 
bedrücken mich. Ich kann nicht allein ſein. Das beklemmt mir das 
Herz. Die Einſamkeit iſt mein Tod und die anderen Menſchen ſind 
mir zuwider. Auch Du, maroufle. Was ſtehſt Du da mit dem 
Armenſündergeſicht, mit den lauernden Mienen? Ich brauche Dich 
nicht ... hinaus mit Dir!“ 

Dieſe letzten Worte waren an den Kammerdiener Wilhelm ge⸗ 
richtet, der raſch hinter dem Vorhang verſchwand. 

„Noch immer keine Antwort von unſerem Doctor Foller? Haſt 
Du das Telegramm ſelbſt neulich auf das Bureau gebracht?“ 

„Ich ſelbſt ... gewiſſenhaft wie immer!“ 

„Das lob' ich! Nun, er wird wohl die Antwort perſönlich über⸗ 
bringen. Einen Monat ſoll er mein Leibarzt ſein, in meiner Nähe 
verweilen .. . ich entſchädige ihn für feine ausfallende Praxis. Er 
kennt mich, mein Naturell, mein ganzes Weſen, ein feiner Kopf, und 
vor Allem ein Deutſcher. Ich haſſe zwar meine Landsleute, ſeitdem 
ſie mir vom Dach meines Hauſes hier die Victoria heruntergeſchoſſen 
haben und eine platzende Granate mir die Fenſter zertrümmerte; ich 
haſſe fie wegen dieſer nichtswürdigen Belagerung des ſchönen großen 
Paris ... als wäre die herrliche Stadt ein Schießſtand für ihre 
Artillerie. Ich rufe mit dem lieben Janhagel der Boulevards: es 
find Barbaren, die Pruſſiens! Welch ein Leben in einer belagerten 
Stadt, ſolch eine Enge und Schwüle; und auch wir wurden in un⸗ 


21. Juli 1878 in Dortmund erklärt habe, er wolle keine 


Reichstages von den Führern der ſocialpolitiſchen Reformpartei, 
Gan a Graf v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf, Fürſt zu Yſenburg und Graf 
0 


Parteien an den von ihnen am } 
des Central⸗Hotels veranſtalteten Verſammlungen herbeizuführen, haben 
keinen Erfolg gehabt. Nicht nur die deut Bconerhätike Fraction, auch das 
Centrum hat einſtimmig beſchloſſen, die | i 1 
lehnend zu beantworten. Aus Heilbronn hat der dortige conſervative Verein 
allerdings Delegirte hierhergeſandt — u. A. den 8 ö 
— aber ihm die Inſtruction auf den Weg mitgegeben, lediglich Kenntniß 
von den Berathungen zu nehmen. Die Bildung einer clerical-conſervativen 
Socialreformpartei kann mithin als durchaus geſcheitert angeſehen werden. 


nächtliches Dunkel verbreiteten ... der große Salon durch eine ſchwere] ſerem Comfort geſtört, von Mangel und Entbehrungen bedroht, wie 
Draperie getheilt, welche jeden Zug von der Thür her abhielt .. .] das gemeine Volk. Der ewige Kanonendonner; das greift die Nerven 


e 


D 
a 


ſagte Jurſt 5 


RD 


a al 
Gewiß, herzlich gern 
o waren die See ge 8 wenn 


marck, und nd wenn Herr 


eine 700 vornehmen wolle. 

1 I Katze im Sack 
kaufen, je habe er mit dem Stichwort „Zolltarif“ die Katze im Sad ſich 
ſelbſt beſtellen helfen. e e Berger habe im Jahre 1878 
geäußert, daß Bismarck ſich eine willenloſe Majorität verſchaffen wolle, und 


daß der Kanzler an der Krankheit aller großen Leute leide, „keinen Wider⸗ 
ſpruch ertragen zu können.“ Dieſer N itts 
noch heute. Gerade die augenblicklichen heftigen ele gegen die 1 
kleine e 

Beifall 0 
die anfehnliche, impofante Verſammlung und die Thatſache, daß der hieſige 
fortſchrittliche Wahlverein bedeutend an Einfluß und Größe der Mitglieder⸗ 
zahl gewonnen. 
neue Kräfte zuführen in dem g 
des Volkes Freiheit. (Stürmiſcher, nicht enden wollender Beifall.) 


Dieſen Standpunkt theile die Fortſchrittspartei 
Fortſchrittspartei ſei die Quittung für ihre Bedeutung. (Lebhafter 
9 aß dieſe Erkenntniß auch hier ſich wieder Bahn bricht, beweiſt 


Mögen alle freiſinnigen Leute der parlamentariſchen Partei 
chweren Kampf für des Volkes Recht und 


[Fünfjährige Legislatur⸗Periode.] Die „L. C.“ ſchreibt: Die 


Theorie des Reichskanzlers, daß die Vorlagen, in denen die Ueberzeugung 
der Regierung ſich ausdrückt, trotz der ablehnenden Beſchlüſſe des Reichs⸗ 
tags in der einen Ka e in der nächſten wiederholt werden müßten, „ſo 
lange der Einzelne le 

Ablehnung deſſen, was in zweiter Berathung von dem Geſetzentwurfe, be⸗ 
treffend die Abänderun 
allein zutreffenden Weise 3 
Vorlage wieder eingebracht, weil die Motive für dieſelbe unverändert ge⸗ 
blieben ſeien. 
dieſelbe Wahrnehmung gemacht. 
Würde des Reichstags. N 
wahrt, wenn fo wichtige Vorlagen wie die Wehrſteuer und die Verfaſſungs⸗ 
änderung 
das Bedürfniß fühlen, die Rolle der Leidtragenden zu ü i 
amtliche ſtenographiſche Bericht nur „Heiterkeit“ regiſtrirt. Aus dem Schiff⸗ 
bruch des Verfaſſungsgeſetzes iſt nicht einmal die vierjährige Legislatur⸗ 
Periode gerettet. Von conſervativer Seite wird allerdings ein neuer ſelbſt⸗ 
ſtändiger Antrag auf Einführung einer fünfjährigen Legislaturperiode in 
Ausſicht geitellt. Herr v. Bennigſen erklärte in der Sitzung vom 6. d. M., 
er könne wohl „für ſich und manche ſeiner Freunde“ ausſprechen, daß ſie, 
wenn einmal die 


t und ſtrebt“, iſt geſtern durch die 1150 einſtimmige 


der Reichsverfaſſung übrig geblieben war, in der 
beantwortet worden. Der Reichskanzler hat die 
Der Reichstag hat bezüglich der ihn beſtimmenden Motive 
Abg. b. Treitſchke ſprach geſtern von der 
Die Würde des Reichs wird ſicherlich nicht ge⸗ 


ia Grabe getragen werden, ohne daß die a: And den 
ernehmen und der 


Frage der Verlängerung der Legislaturperiode ſelbſt⸗ 


ſtändig im Reichstag zur Erwägung geſtellt werde, ſogar den Gedanken 


hat 
er in 
ichen, Herrn b. Bennigſen 
Wort zu nehmen. Mit welchem Erfolg, bleibt abzuwarten. Bei der 


ondern auch der vierjährigen. 


Geht aus den Wahlen ein anders zuſammengeſetzter Reichstag 


Zur Zeit iſt alſo die von Herrn von Bennigſen 


[Conſervative Parteigründungs⸗Projecte.] Die im Fo en 
sehr. von 


ms⸗Laubach entwickelten eifrigen Bemühungen, eine Theilnahme der 


ittwoch und Donnerstag im Wintergarten 


ufforderung zur Betheiligung ab⸗ 


Banquier Zimmermann 


In der Aera Puttkamer.] Aus Köln wird der „Volksztg.“ ge⸗ 


ſchrieben: Ein Zeichen der Umkehr auf dem Gebiet der Schule iſt auch die 
Thatſache, daß den Lehrern verboten wird, der Sage vom Mäuſethurm und 
der Sage vom Bürgermeiſter Goyn von Köln zu erwähnen. f 
Sage, einer der populärſten des Rheinthales, wird ein geiziger, hartherzigen 
Biſchof, Hatto, von Mäuſen aufgefreſſen; hier I 
Bürgermeifter in einem Zwinger von Löwen zerreißen laſſen wollen. Warum 
ſoll der Lehrer nicht behandeln, was jede 


In jener 
ier haben zwei Domherren den 


mme dem Kinde ſchon erzählt 


hat? Und wenn man den Mäuſethurm abbräche und am Rathhaus den 


Kampf mit den Löwen aus dem Portal entfernte und die hiſtoriſche Löwen⸗ 


grube zuwürfe, die Sagen blieben doch im Bewußtſein des Volkes lebendig! 


an. 


wenn der gute Wille fehlt? 
giften ... und einem geſchickten Arzt iſt das ja eine Kleinigkeit. 
Seit dem Einzug der Deutſchen hab' ich, wie Du weißt, meinem 
Profeſſor ſagen laſſen, uns nicht mehr zu beſuchen. Ein ſehr feiner, 
artiger Herr ... doch mit einem Geſicht wie Cartouche . . ich 
nahm ſchon lange nichts mehr von dem, was es mir verſchrieb. Ich 


fürchtete mich vor Aqua Toffana. Er hat einen großen Ruf a bei m ; 
College und im Quartier Latin, er hat ſehr gelehrte Bücher geſchrie⸗ 


ben, aber er hält ſelbſt nicht viel von ſeiner Heilkunſt und machte 


erger m 


x 


ſtets ein bedenkliches Geſicht, wenn er meine gelähmten Glieder unter⸗ 


uchte ...“ 
f 1 80 hielt ihn für ehrlich“ wagte Mariam ſchüchtern einzuwerfen. 
„Das ſpricht für Dich ... die Welt iſt für Dich nur ein 
Spiegel, der Dein edles Herz zurückwirft. Nehmen wir ſelbſt an, er 
ſei kein Giftmiſcher von Fach .. . ſo iſt er doch ein gelehrter Arzt.. 
und dieſe lieben die Experimente in corpore viti. Es iſt nicht ans 
genehm, ein Verſuchsfeld für die Medieiner zu ſein. Ich fürchte faſt, 
daß meine Krankheit zu den intereſſanten Fällen gehört, die ſich für 
eine Abhandlung in einem medieiniſchen Journal eignen. Der Herr 
Profeſſor ſah oft recht wißbegierig aus; ich fürchte, er machte gelehrte 
Noten aus meinem dummen Schmerzen. Diele ganze Heilkunde iſt 
nur eine Art von Viviſection; man iſt das Object der Wiſſenſchaft, 
und gelegentlich wird man wie ein Hund mit indianiſchem Gift be⸗ 
täubt, oder ſie pumpen einem die Luft aus, um zu ſehen, wie lang 
man noch athmen kann. Da lob' ich mir einen Arzt, wie unſeren 
Doctor; er ſucht keine intereſſanten Probleme, er will ehrlich die 
Krankheit heilen. Und einen ſolchen Mann brauch' ich hier und zahle 
jeden Preis für ihn. Dieſe andern ſuperfeinen Aerzte ſind ja keine 
Heilkünſtler mehr; ſie ſind Anatomen, Pathologen, Phyſiologen, was 
weiß ich ... fie wiſſen die Krankheiten zu ſortiren bis in ihre feinſten 
Unterſchiede; aber das Heilen iſt ihnen Nebenſache. Und die Fran⸗ 
zoſen hier .. . es find Aesculape, deren Schlangen ich fürchte.“ 


„Wenn der Doctor nur ſeine Praxis aufgeben kann, ſo wird er 


gewiß erſcheinen“, verſetzte Mariam. 


— 


„O, es giebt ja genug junge Stellvertreter, welche vor den Leuten 


ihr Licht leuchten laſſen wollen ... gieb mir die Limonade herüber, 
Mariam; mein rechter Arm verſagt mir noch immer eigenſinnig feine 


Dienſte.“ 
(Fortfegung folgt.) f 


1 
\ 
4er 


jaben. Selbſt über die principielle Vorfrage, ob die neue Vereinbarung 


wiederum den Charakter eines Handelsvertrages oder nur denjenigen eines 


Mieiſtbegünſtigungsvertrages haben ſoll, iſt man bisher noch zu keiner Ent⸗ 
ſcheidung gekommen. Im Allgemeinen iſt indeſſen zu conſtatiren, daß ſich 
bei den Verhandlungen das wünſchenswerthe beiderſeitige Entgegenkommen 

offenbart, jo daß an dem baldigen Zustandekommen einer neuen Verein⸗ 

barung nicht zu zweifeln iſt. ö 5 

; Dfficiöfe Lügenmärden.] Die Kreuzzeitung ſchreibt: „Verſchiedene 
Angaben, welche vor einiger Zeit in der „Deutſchen bn über das Ver⸗ 

ältniß des Grafen Eulenburg als Minifter des Innern zum Berliner 

Polizeipräſidium einerſeits, wie zum Oberbürgermeiſter von Forckenbeck 

Andererſeits gemacht waren, find e durch einen Artikel der „Grenz⸗ 

boten“ wieder aufgefriſcht worden. Wir halten dieſe Quelle, welche in der 
Preſſe eine viel zu große Beachtung findet, nicht um ein Haar für lauterer 

als jene. Wir beſtätigen vielmehr, was auch in der „National⸗Zeitung“ 
hervorgehoben wird, daß jene ganze e des poſitiven Grundes 
entbehrt, und daß, wie wir ſchon früher hervorgehoben haben, von einem 
wirklichen Conflict zwiſchen dem Miniſter und dem Polizeipräſidenten gar 
nicht die Rede geweſen iſt. Wir conſtatiren ferner, und zwar auf Grund 
zuverläſſiger Keuntniß, daß Bedenken irgend welcher Art gegen den Miniſter 
des Innern, welche deſſen Rücktritt hätten veranlaſſen können, an Aller: 
höchſter Stelle niemals vorhanden geweſen find und daß Alles, was jene 
Artikel in dieſer Beziehung behaupten, in das Bereich der Erfindungen ge⸗ 
hört.“ — Daſſelbe Blatt erklärt: „Es wird uns von zuverläſſiger Seite be⸗ 
ſtätigt, daß von der Uebernahme eines Oberpräſidiums durch den Staats⸗ 
miniſter Grafen Botho zu Eulenburg nicht die Rede iſt.“ 
[Die nec des kleinen Belagerungszuſtandes über 
Leipzig,] welche bei den neulichen Verhandlungen über die Verlängerung 
des Socialiſtengeſetzes bereits in Ausſicht genommen war, ſcheint, wie jetzt 
auch die Kreuzzeitung beſtätigt, der Verwirklichung nahe zu ſein. Die be⸗ 
treffenden Vorbereitungen werden bereits ſehr lebhaft betrieben. 


ö Der Berliner Realſchulmännerverein! ſchloß feine diesjährige 
Winterthätigkeit mit einer allgemeinen Verſammlung ab, die am 16. Mai 
ſtattfand. Zunächſt gab der Vorſitzende, Herr Director Schwalbe, einen 


— 


Ueberblick über den gegenwärtigen Stand der „Realſchulfrage“ und über, 


die Verhandlungen und e der diesjährigen Delegirtenverſammlung 
des allgemeinen deutſchen Realſchulmännerpereins. Einzelne Druckſachen 
wurden zur Vertheilung gebracht. Danach erhielt Oberlehrer Dr. A. Wagner 
das Wort zu einem Vortrage über die Bedeutung und Behandlung Leſſings 
im Realſchulunterricht. Ausgehend von der hervorragenden Stellung, welche 
Leſſing im Geiſtesleben unſerer Nation überhaupt einnimmt, und von der 
’ ad e Thätigkeit, welche Leſſing für die Entfaltung eines neuen 
und je ſtſtändigen oe eiſteslebens in Literatur und Kunſt ent: 
wickelt hat, hob Redner hervor, wie wichtig, ja wie unentbehrlich Leſſing 
gerade für den deutſchen Unterricht aller unſerer höheren Lehranſtalten ſei, 
um dann eingehender deſſen Stellung im Realſchulunterricht zu charakteri⸗ 
ſiren. Leſſing, meinte er, habe die Reſultate der humoriſtiſch⸗klaſſiſchen 
Bildung der vergangenen Jahrhunderte uns erſchloſſen, durch ihn ſei es 
möglich geworden, daß ein Schiller Verſtändniß der helleniſchen Kunſt und 
Literatur N ohne das Griechiſche zu kennen; den Bahnen Schillers 
habe die Realſchule zu folgen, fie müſſe Leſſing als die porzüglichſte Quelle 
betrachten, um die Kenntniß der Antike zu vermitteln. Redner führte nun 
im Einzelnen aus, wie dies an der Hand der proſaiſchen Schriften Leſſings 
e geſchehen hahe. Gegenüber manchen Vortheilen, welche der Gymnaſial⸗ 
lehrer bei der Erklärung Leſſings habe, hob er hervor, wie ſehr es dem 
Realſchullehrer zu Statten komme, daß er bei feinen Primanern die Kennt⸗ 
niß und Lectüre der hervorragendſten klaſſiſchen Dichtungen der Franzoſen 
und Engländer vorausſetzen könne, und zeigte, was der Lehrer zu thun 
habe, um Leſſings Beziehungen zur franzöſiſchen Klaſſicität in das richtige 
Licht zu ſtellen. Zum Schluſſe des mit vielem Danke und Beifall auf⸗ 
enommenen Vortrags verſprach Redner die Fortſetzung in einer der Ver⸗ 
ſammlungen des nächſten Winterz. — Danach gab Herr Director Bach 
einen kritiſchen Bericht über eine Rectoratsrede des Prof. Dr. Fr. Schatz in 
Roſtock, welche unter der Aufſchrift „Allgemeinbildung und Sonderbildung 
in Deutſchland“ auch im Buchhandel und zwar innerhalb eines halben 
Jahres als die vierte Rectoratsrede, welche ſich mit der „Realſchulfrage“ 
beſchäftigt, erſchienen iſt. Profeſſor Schatz ſieht Deutſchland neuen großen 
‚ 1 5 entgegengehen, wenn wir nicht eine Einheitsſchule haben, welche 
den lenkenden und leitenden Kreiſen die Allgemeinbildung vermittelt. Dieſe 
Einheitsſchule findet er in dem durch das energiſche Studium der Phyſik 
vervollkommneten Gymnasium. Der Referent zeigte einerſeits an der Hand 
der in dem Stande der Offiziere, Architekten, Ingenieure, Lehrer, Forſt⸗ und 
Bergleute gemachten Gahrungen, andererſeits aus dem Charakter der 
0 Realſchule, daß dieſe Gefahren, ſoweit ſie mit der Realſchule in Beziehun 
geſetzt werden, 15 e beruhen, daß der Realſchule vielmehr die Auf⸗ 
gabe zufallen möchte die Kluft zu überbrücken, welche ſich gegenwärtig in 
den An chauungen der höher gebildeten Kreiſe zeige und welche durchaus 
ohne Mitwirkung der Realſchule entſtanden ſei. — Nachdem noch einige 
Mittheilungen gemacht und geſchäftliche Angelegenheiten erledigt waren, 
ſchloß der Vorſißende die Verſammlung mit der Aufforderung zu zahlreicher 
Theilnahme an den Zuſammenkünften des nächſten Winters. 
[Verboten auf Grund des Socäaliſtengeſetzes]! wurde das 
vom communiſtiſchen Arbeiterbildungsverein in London herausgegebene 
und in der ſocialdemokratiſchen Genoſſenſchaftsdruckerei Freiheit daſelbſt 


gedruckte Flugblatt „Endlich!“. 
Oeſterreich Ungarn. 


AN Wien, 17. Mai. [Dingelftedt’s Leichenbegängniß. — 


Attentatsgerüchte.] Das Leichenbegängniß Dingelſtedt's hat heute 


Nachmittags in feierlicher Weiſe ſtattgefunden. Um die Mittagsſtunde 


x 


war an die Familie des Verſtorbenen noch Fein Condolenzſchreiben 
des Oberſtſtallmeiſters des Kaiſers, Prinz Thurn und Taxis, einge 
laufen, und wurden an dem Sarge noch Kränze niedergelegt von dem 
General ⸗Intendanten Baron Hofmann, vom Director der Hofoper, 
Jahn, von Paul Lindau, von dem Perſonale des Burgtheaters, von 
der Regie des Burgtheaters, vom deutſchen Landestheater in Prag, 
von Dr. Auguſt Förſter e. Um ½2 Uhr, bis zu welcher Stunde dem 
Publikum der Zutritt zur Leiche geſtattet war, wurde der Sarg ge⸗ 
ſchloſen. Um halb 2 Uhr wurde der Sarg auf den ſechsſpännigen 
Gala⸗Leichenwagen der Entreprise des pompes funèbres gehoben, 
der ſich alsbald in Bewegung ſetzte. Die Straßen, ſowie der Platz 
vor der proteſtantiſchen Kirche, waren von einer großen Menſchen⸗ 
menge gefüllt. In der Kirche hatten ſich die Trauergäſte in großer 
Anzahl eingefunden. Nach erfolgter Einſegnung wurde der Sarg 
wieder auf den Leichenwagen gebracht und der Leichenzug ſetzte ſich in 
Bewegung, ſeine Richtung über den Graben, Kohlmarkt, an dem 
Burgtheater vorüber, über die Ringſtraße nach dem Centralfriedhof 
nehmend. Hinter dem Leichenwagen, dem die geſpendeten Kränze 
auf zwei Wagen nachgeführt wurden, ſchritten die Söhne und der 
Schwiegerſohn des Dahingeſchiedenen; ihnen folgte ſodann der Ges 
neral⸗Intendant, Baron Hofmann, mit den Intendanten Baron Boſe 
$ und Freiherrn zu Putlitz. Hierauf kamen ſämmtliche männliche Mit⸗ 


glieder des Hofburgtheaters, viele Mitglieder der Hofoper, der Vor: 


Fr 


10 wird dem „Tgbl.“ telegraphirt: 


ſeit fri 


ſtand der „Concordia“, die Directoren und Mitglieder anderer Büh⸗ 
nen. Den Schluß des Zuges bildeten die weiblichen Mitglieder der 


RN Hofbühne. Die Damen waren ſämmtlich in Trauer⸗Toiletten erſchie⸗ 


nen. Auf der ganzen Strecke, welche der Leichenzug in der Stadt 
zurückzulegen hatte, bildeten dichte Menſchenmengen Spalier. Am 
Grabe ſprach Sonnen thal die Trauerrede. — Heute Nachmittags 
waren hier Gerüchte über ein Attentat auf Kaiſer Alexander III. 
verbreitet. Fa 1 


[Judenkrawalle in Rußland.] Von der ruſſiſchen Grenze 


Woloczyska, 16. Mai. Zum Bahnreſtaurateur Iwaczow auf Station 
Woloczyska kamen heute 20 Kazapen, tranken und aßen ununterbrochen 
und ließen ſich ſogar Champagner geben, ohne an Bezahlung zu 
denken. Der erſchrockene Reſtaurateur wagte nicht, Bezahlung zu verlangen. 
Geſtern Nachts ſtand vor dem Tabakladen Friedmann's ein Bauer mit 
einem Sack; als man ihn fragte, worauf er warte, antwortete er; „Nachdem 
man begonnen haben wird, die Juden zu maſſakriren, werde ich mir den 
Sack mit Tabak füllen.“ Bei einem hieſigen Kaufmann verlangte ein Be⸗ 
dienter Kaffee zum Frühſtück, und als man ihm dieſen nicht gab, antwor⸗ 


— 


free weinen, ohne jedoch bisher zu einem poſtiden Refultate geführt] 
zu 


die Kazapen eine 


tete er drohend: „Das wird Euch theuer zu ſtehen kommen, 
ich mich revanchiren.“ Ein Hauptmann der Grenzgendarmerie, durch Juden 
befragt, ob dieſelben flüchten ſollen, antwortete, daß er für nichts einſtehen 
önne. 
eine Wache, beſtehend aus 30 Juden und Bauern, welche mit Stangen 
Nachts patrouilliren. Nachts brannten in allen Häuſern Lichter. 
Podwoloczyska, 16. Mai. Geſtern, 11 Uhr Nachts, wurden wir 
durch ein plötzliches Läuten in den Kirchen des Städtchens Podwoloczyska 
und ein Verzweiflungsgeſchrei der ce Bevölkerung alarmirt. Die 


hierher geſandte Compagnie öſterreichiſchen Militärs blies Alarm und ftellte | | 


einen Poſten auf. Zugleich wurden von der Finanzwache dreißig Bewaff⸗ 
nete bei der Grenzmauth aufgeſtellt. Ruſſiſcherſeits wurde Frauen und 
Kindern erlaubt, nach Podwoloczyska zu flüchten. Der Grund des Alarms 


war ein wirklicher Anfall von zwanzig bewaffneten Kazapen auf ein Wirths⸗ 


haus und einige Privathäuſer neben dem Bahnhof. Buch wurden in 
Woloczyska Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Ein Polizeicommiſſär hielt an 
en uſprache, worauf letztere ſich entfernten. Die Bauern 
benahmen ſich paſſiv, vielleicht in 5 der Vorſtellungen eines Gerichts⸗ 
adjuncten, welcher geſtern officiell die Gemeinden vor Unruhen warnte. 


Iran krei hh; 
Paris, 14. Mai. el Münz⸗Congreß.] Obwohl für Deutſchland 
naturgemäß in erſter Linie nur die Erklärung Bedeutung hat, welche die 
Vertreter der Reichsregierung über die Abſichten der letzteren W e der 
Währungsfrage auf dem internationalen Münzcongreſſe abgegeben haben, fo 
iſt es doch auch intereflant, die Erklärungen der übrigen Regierungen zu 
kennen, da aus dieſen ſich ſchon jetzt ein ſicherer Schluß auf das Reſultat 
des Congreſſes ziehen läßt. 5 ; 

Von den ſiebenzehn Staaten, die auf dem Congreß pertreten find, haben 
zwölf durch ihre Delegirten zum Theil ſehr kategoriſche Erklärungen ab⸗ 
geben laſſen, deren Drucklegung beſchloſſen wurde. Das betreffende Docu⸗ 
ment wurde heute an die Congreßmitglieder vertheilt. Die zwölf Regie⸗ 
rungen, von denen Erklärungen vorliegen, find (in alphabetiſcher Ordnung 
des franzöſiſchen Namens der betreffenden Länder) die von Deutſchland, 
Oeſterreich⸗-Ungarn, Dänemark, Großbritannien, Britiſch⸗Indien, Canada, 
Griechenland, Portugal, Rußland, Schweden, Norwegen und der Schweiz. 

Die deutſche Erklärung iſt bekannt. Die öſterreichiſch⸗ungariſche 
ſagt nach complimentirenden Einleitungsphraſen: „Unſere Haltung wird 
hauptſächlich die einer wohlwollenden Reſerve ſein, und obwohl wir die 
Reſultate Ihrer Berathungen ad referendum nehmen werden, fo werden 
wir doch keinerlei Verpflichtung (engagement), über welchen Punkt es auch 
immer ſei, übernehmen können. Wenn daher denn auch einer oder der 
andere von uns es für nützlich halten ſollte, an der Discuſſion theilzu⸗ 
nehmen, 15 würde dies nur geſchehen, um ſeine perſönlichen Meinungen 
auszudrücken.“ Uebrigens, fügt das Schriftſtück gleichſam tröſtend hinzu, 
„wird unſere Regierung jeder Maßregel ſympathiſch ſein, die die Poſition 
des N Metalls verbeſſern, oder, ſoweit dies möglich iſt, wiederherſtellen 
würde.“ 

Ungleich kategoriſcher lautet die Erklärung von Dänemark: „Da die 
däniſche Regierung willens iſt, in durchaus keinem Falle die einheitliche 
Goldwährung aufzugeben, die vor wenigen Jahren im Lande eingeführt 
wurde, ſo habe ich ſeitens meiner Regierung die Inſtruction erhalten, mich 


jeder Discuſſion über die Art zu enthalten, wie das bimetalliſche Syſtem e 


geregelt werden könnte.“ 5 

Großbritannien äußert ſich ähnlich, wenn auch nicht fo lakoniſch: 
„Seit 1816, das ijt ſeit mehr als 60 Jahren, hat das Münzſyſtem des Ver⸗ 
einigten Königreichs auf Gold als 1 Währungsmetalle beruht, und 
dieſes Syſtem hat alle Bedürfniſſe des Landes befriedigt, ohne zu den Un⸗ 
annehmlichkeiten Anlaß zu geben, die ſich anderwärts unter anderen 
Syſtemen kundgegeben haben... Uebrigens hat die Regierung Ihrer 
Majeſtät 1 es nicht an Rückſicht für die befreundeten Mächte fehlen 
laſſen zu ſollen, und deshalb hat fie ſich nicht der Entſendung eines Dele⸗ 
Mie widerſetzt.“ Der Delegirte Englands macht ſich anheiſchig, über die 
Rünzgeſetze und das Münzſyſtem feines Landes Aufklärungen zu er⸗ 
Kaub doch verbieten ihm ſeine Inſtructionen, an den Abſtimmungen theil⸗ 
zunehmen. 

Die Regierung von Britiſ ee „hat durch Entſendung von 
Delegirten zur Conferenz nicht das Princip des Bimetallismus für ihr Land 
annehmen wollen; um dann auch ihre Verantwortlichkeit von den Beſchlüſſen 
loszulöſen, welche der Congreß etwa faſſen möchte, hat fie ihren Delegirten 
unterſagt, an der Abſtimmung theilzunehmen.“ Und die Veranſtalter des 
Congreſſes hatten doch auf Britiſch⸗Indien hauptſächlich für die Rehabili⸗ 
tirung des Silbers gerechnet! R 

Der Vertreter von Canada, der feine Erklärung um großen Mißver⸗ 
gnügen der eiferſüchtiger als je über das Privilegium ihrer Sprache als der 
diplomatiſchen Univerſalſprache wachenden Franzoſen) engliſch abgiebt, be⸗ 
hält ſich „vollkommene Actionsfreiheit“ vor. g 

Der griechiſche Vertreter „hält es für ſeine Pflicht, zu erklären, daß 
er ſich in feiner Eigenſchaft als Vertreter eines Staates, welcher den Mono⸗ 
metallismus angenommen hat, an keiner Maßregel betheiligen könne, die 
etwa eine Aenderung dieſes Syſtems herbeizuführen permöchte.“ 

Die portugieſiſche beben hat „durch Erfüllung einer interngtio⸗ 
nalen Höflichkeitspflicht den beiden Regierungen (Frankreichs und der Ber: 
einigten Staaten) einen Beweis in jeder Hinſicht verdienter Hochachtung und 
Rückſicht geben wollen (was dieſe Südländer höflich ſind); allein das in 
Portugal herrſchende Münzſyſtem geſtattet es ihr nicht, einer bimetalliſchen 
Union, wie man fie beabſichtigt, beizutreten“ 1 

Der ruſſiſche Delegirte 10 gekommen, um die Beſchlüſſe des Congreſſes 

u kennen und um alle wünſchenswerthen Aufklärungen über das ruſſiſche 
künzſyſtem zu geben, allein „die ruſſiſche Regierung will ihre Meinung 
über dieſen Gegenſtand vollkommen reſerviren und wird ihre Actionsfreiheit 
185 die Beſchlüſſe der Conferenz in keiner Weiſe binden laſſen.“ 
Shmweden und Norwegen haben „ihren Delegirten erlaubt, an den 
Discuſſionen des Congreſſes theilzunehmen, reſerviren ſich jedoch ihre voll⸗ 
kommene Actionsfreiheit hinſichtlich ihres Münzſyſtems.““ { 

Der Delegirte der Schweiz endlich erklärt, daß „die Eidgenoſſenſchaft, 
I weit fie in Frage kommt, keine Veranlaſſung hat, Aenderungen der Be⸗ 
timmungen der ſogenannten lateiniſchen Münzeonvention vom 5. November 
1878 herbeizuführen, deren Dauer auf ſieben Sa beſtimmt wurde. Der 


Bundesrath hat blos darum Delegirte zur Conferenz entſendet, weil er der h find 


Anſicht war, daß dieſe Conferenz blos einen vorbereitenden Charakter haben 
könne. In Vorausſicht aller Möglichkeiten reſerpirt er ſich immerhin feine 
Poſition mit allen Rechten, die den Staaten der lateiniſchen Union zuſtehen 
und die im Vertrag dom 5. November 1878 geregelt, find.‘ (Dieſer Ver⸗ 
trag verbietet bekanntlich die freie Ausprägung des Silbers.) 

Soweit die Erklärungen der zwölf Regierungen. Wer nach dieſen Kund⸗ 
gebungen noch immer hofft, daß der Münzcongreß zu 0 einem prak⸗ 
tiſchen Reſultate führen werde, dem ſei 160 ſchöner Glaube weiter nicht 
geſtört, , f (V. 3.) 

Paris, 15. Maj. [De la Ronciere f.] Der geſtern in Paris ver⸗ 
ftorbene Baron Camille de la Ronciere Le Noury war am 31. October 1813 
in Turin als Sohn eines franzöſiſchen Diviſionsgenerals geboren, bildete 
ſich auf der Navigationsſchule aus, machte einen Feldzug in der Südſee 
mit, wurde unter dem zweiten Kaiſerthum Chef des Stabes vom Mittel⸗ 
meergeſchwader und zeichnete ſich als Commandant des Stabes im Krim⸗ 
feldzuge gus, wurde 1856 Mitglied der Ausſtellungsjury, 1858 Befehlshaber 
der Schiſſsdipiſion bei Neufundland, 1860 Befehlshaber des Levantegeſchwa⸗ 
ders, 1861 Contreadmiral, dann Stabschef im Marineminiſterium und An⸗ 
fang März 1867 mit der Räumung Mexico's beauftragt. Sein „Zug an 
die Oſtſeeküſte“ von 1870 hatte keinen Erfolg, dagegen zeichnete er ſich als 
Befehlshaber der Seeleute bei der Vertheidigung bon Paris, beſonders bei 
Bourget und Champiguy, aus und wurde dafür mit dem Großkreuz der 
Ehrenlegion belohnt. Im Jahre 1878 ſchilderte er ſeine Leiſtungen in der 
Schrift: „Die Marine bei der Vertheidigung von Paris“, 
hatte er „Erwägungen über die Segel- und Dampferflotten Frankreichs und 
Englands“ drucken laſſen. Nach dem 18750 wurde er Befehlshaber des 
Evolutionsgeſchwaders im Mittelmeer, 1872 Präsident der geographiſchen 
und 1876 Mitbegründer der afrikaniſchen Geſellſchaft. Als Mitglied der 
Nationalverſammlung wirkte er am Sturze Thiers' mit. Sein Brief an 
Tardipau, der ein bonapartiſtiſches Banket in Epreux veranſtaltet hatte, 
enthielt folgende Stelle: „Ich bin überzeugt, daß, wenn der Augenblick ge⸗ 
kommen, Frankreich wieder frei in ſeiner Wahl iſt und ſo im europäiſchen 

oncerte wieder die Stelle einnimmt, die ihm durch die jetzige ent ſeiner 
Regierung verſagt iſt.“ Die Republik ſetzte ihn für dieſe Aeußerung ab. 
Als Senator gehörte er der Oppoſition gegen die jetzige Ordnung der 
Dinge an, ward in der letzten Zeit jedoch durch Krankheit vom politiſchen 
Schauplatze fern gehalten, Baron de la Ronciere Le Noury war ein ge⸗ 
bildeter, tapferer Seemann, der auch als politiſcher Rathgeber bei Napo⸗ 
leon III. in beſonderem Anſehen ſtand. N 

[Unruhen in Marſeille.] In Marjeille iſt es zu Ehren der Jeſſi 


Helfmannezu Unruhen gekommen. Die Intranſigenten hatten dort eine 


Entrüſtungs erſammlung angeſagt, in dem gegen die Hinrichtung der Helf⸗ 


— E 
en, morgen werde] mann 


Der Polizeicommiſſär organiſirte zur mern l der Einwohner 
e 


„Souveräns von Tunis“ befindet (vergleiche zum Beiſpiel Vertrag vom 


3 


Früher ſchon 


ann proteſtirt lte, und hatt N 0 
migung verſagte, dennoch dor dem Verſammlungslocal J 
kam zum Streit zwiſchen den Poliziſten und Communiſten, die erſteren 
wurden geſtoßen und geſchlagen, einem wurden die Waffen entriſſen 0 
die Menge nahm eine ſo drohende Haltung an, daß der commandire 15 
Polizei⸗Offizier auf ihr Verlangen drei Leute freiließ, die vorher verhaff f 
worden waren. Die Polizei muß wohl in recht arger Bedrängniß gewef 1 
ſein, daß ſie zu einem ſolchen Schritt ihre Zuflucht nahm. Als die Com 
muniſten ihre Abſicht durchgeſetzt hatten, zogen fie auf das ruſſiſche Con⸗ 
ulat, um dieſem ihre Willensäußerung mitzutheilen, vorauf Paula Mind, 
eine rothe Fahne in der Hand und die een ſingend. Dann ging 
es auf den Platz der Präfectur, wo die Herren Communiſten die ute 
hatten, die Kundgebung für beendet zu erklären und auseinander zu gehen 


N Nußla n d. 

lueber die Perſönlichkeit des Nihiliſten Trigonig 
der bekanntlich in der Behauſung Scheljabow's mit dieſem zugleich 
verhaftet wurde und nächſtens zur Aburtheilung gelangen wird, mel. 
den ruſſiſche Blätter noch folgende Einzelheiten: Trigonia iſt der Sohn 
eines Generalmajors, der Ende der ſechsziger Jahre in Petersburg 
verſtarb; feine Mutter war die einzige Tochter des berühmten Admi⸗ 
rals Grafen Stanjukowitſch. Sein Großvater väterlicherfeitd war 
General⸗Lieutenant. Eine Schweſter des Nihiliſten iſt mit dem 
Fürſten Krapotkin verheirathet. Trigonia iſt ein Mann von her⸗ 
vorragenden Anlagen und bedeutenden Kenntniſſen, er hat eine aus. 
gezeichnete Erziehung genoſſen, bewegte ſich ausſchließlich in der 
vornehmen Geſellſchaft und genoß überall bedeutendes Anſehen 
Sein Benehmen war ruhig und beſtimmt, feine Lebens-Gewohrnheiter 
ariſtokratiſch. — In nihiliſtiſchen Kreiſen führte er den Beinamen 


„Mylord“. 
Osmaniſches Neich. 


[Die neueſte türkiſche Cireular⸗Note.] Wir geben im 
Nachſtehenden, nach der „N. Fr. Pr.“ den Wortlaut des vom 10. d. 
Mts. datirten jüngſten türkiſchen Rundſchreibens in der tuneſtſchen 
Angelegenheit, worin ſich die Pforte gegen die in der bekannten Note 
Barthelemy Saint⸗Hilaire's enthaltenen Ausführungen in Betreff dez 
Einmiſchungsrechtes der Türkei in der tuneſiſchen Affaire verwahrt, 
Das Actenſtück lautet: i 

Mehrere Noten von mir haben bereits note Aufmerkſamkeit auf die ver⸗ 
ſchiedenen Phaſen gelenkt, welche die Tunes he Frage durchlaufen hat. In 
Folge der Einfälle einiger Berherſtämme an der algeriſchen Grenze, zu deren 
Unterdrückung die tuneſiſchen Behörden fi) übrigens bereit erklärten, hat 
die franzöſiſche Regierung es für nöthig erachtet, beträchtliche Truppenmaſſen 
abzuſenden, die, nachdem fie ſich des größten Theiles der Provinz hemäch⸗ 
tigt haben, nur noch einige Stunden von der Hauptſtadt entfernt ſtehen, 
5 der Verſicherungen, welche wir über die nachdrücklichen, von St, 
Hoheit dem Paſcha von Tunis ergriffenen Maßregeln zur Unterdrückung 
(der Krumirs) und zur raſchen Wiederherſtellung der Ruhe in den aufge 
regten Theilen des Landes gegeben haben, glaubt die franzöſiſche Regierung 
darauf nicht eingehen zu ſollen, indem fie die jahrhundertlangen Beziehun⸗ 
gen, welche Tunis als einen untrennbaren Beſtandtheil mit dem 
bosmaniſchen Reiche verbunden haben, von einem ganz andern Geſichtz⸗ 
punkte auffaßt. Unſerem Vorſchlage, mit ihr eine igel ee Unter 
ſuchung herbeizuführen, um die entſtandenen Schwierigkeiten zu befeitigen 
und die Rechte der Hohen Pforte mit den Intereſſen, welche Frankreich in 
dieſer Angelegenheit hat, in Einklang zu bringen, hat fie eine beſtimmie 
Weigerung entgegengeſetzt. 

Die ab antiquo in Tunis beſtehende Ordnung der Dinge — ich kann; 
Ihnen das nicht genug wiederholen — iſt die unbeftreitbare Souve 
ränetät des Sultans über dieſe Provinz, eine Obergewalt, die von den 
Mächten auch im Allgemeinen nicht beſtritten worden iſt. Dies Recht iſt 
bisher unverletzt geblieben und hat keine Unterbrechung erlitten ſeit der 
BEE, BIBI Reiches durch Khaireddin Paſcha im Jahre 1534 und 
Kilidſch Ali und Sinan Paſcha im Jahre 1574, welche der ſouveräne Hof 
mit einer großen Land⸗ und Seemacht nach jenen Gegenden ausgeſchickt 
hatte. Seit jener Zeit und in Gemäßheit der von der Hohen Pforte hier⸗ 
für aufgeſtellten Grundſätze ſind alle Valis von Tunis aus den Nachkom⸗ 
men des erſten vom Sultan ernannten Vali genommen worden und haben 
unveränderlich die Inpeſtitur vom Sultan empfangen. Die Ernennungs⸗ 
fermans ſind in der Kanzlei des Divans eingetragen, ebenſo die able 
Correſpondenzen, welche die Valis mit der Hohen Pforte gehabt haben, ſo⸗ 
wohl über ihre politiſchen Beziehungen zu europäiſchen Regierungen, als 
auch über Fragen der inneren Verwaltung. Bis zur neueſten Zeit hatte 
ſich die Pforte das Recht vorbehalten, et von der Ernennung des 
General⸗Gouverneurs, den Ober⸗Richter (Radi) und den General⸗Secretär 
der Provinz direct von Konſtantinopel aus nach Tunis zu ſchicken, und es 
war nur ein b de Zugeſtändniß des 1 Hofes, daß der Paſcha 
ermächtigt wurde, dieſe beiden Beamten ſelbſt zu ernennen. Dem Religions⸗ 
gebrauche folgend und gleichſam als Tribut für die Souveränetät des Sul 
tans wurden die öffentlichen Gebete (Khutbehs) in den Moſcheen im Namen 
Sr. Majeſtät des Sultans abgehalten und das Geld mit ſeinem Stempel 

eprägt. In Kriegszeiten endlich hat Tuuis immer dem Mutterlande ſein 
ontingent geſtellt und nach einem altherkömmlichen Brauche wurden häufig 
officielle Perſönlichkeiten nach Konſtantinopel geſchickt, um die ehrfurchtsvolle 
Unterwürfigkeit und Hingebung der General⸗Gouperneure zu den Füßen 
des Thrones ihres Souveräns niederzulegen und die für wichtige Angelegen⸗ 
15 der Propinz de Ermächtigungen und Weiſungen der Hohen 
forte zu empfangen. Auf dieſe Art iſt es denn auch 1 daß der 
elan bag Paſcha die Erweiterung gewiſſer Privilegien nachgeſucht und 
erlangt hat. Dieſe Privilegien wurden Sr. Hoheit durch den Ferman von 
1871 zugeſprochen und damals durch die Mächte anerkannt; deshalb richtet 
jetzt der Vali feat dringenden Bitten an ſeinen rechtmäßigen Souverän, 
damit Bu dieſer in der kritiſchen Lage beiftehe, in welcher ſich Tunis heute 
efindet. 


So liegen in Wirklichkeit die Thatſachen, die Niemand beſtreiten kann. 
Verlangt man den Nachweis durch die Geſchichte und unwiderlegbare 
Schriftſtücke? Ich beſchränke mich darauf, einige Beiſpiele unter den vielen 
vorhandenen anzuführen, in Anbetracht des engen Raumes, der mir zur 
Verfügung ſteht. In alten Verträgen zwiſchen Frankreich und der Türkei 
werden die Titel des Sultans aufgezählt, unter denen ſich auch der des 


10. Sefer 1084, nach chriſtlicher Rechnung 1668). In dieſem ſelben Schrift⸗ 
ſtücke war auch fel eee daß alle zwiſchen beiden Staaten abgeſchloſſenen 
Verträge auch für Tunis Giltigkeit haben ſollten. Gegen Mitte des I7ten 
ahrhunderts en 15. Sefer 1066) wurde ein großherrlicher Ferman an 
den Bey und Ober⸗Richter der Regentſchaft erlaſſen, welcher die Ertheilung 
des Exequaturs an den Fronzöktben Conſul in Tunis durch die Hohe 
Pforte betraf und dieſem Conſul geſtattete, gleichzeitig das Amt eines 
Conſuls für die damals in Konſtantinopel nicht pertretenen Staaten aus⸗ 
zuüben, ſo für Portugal, Catalonien, Spanien, Venedig, Sloreng U. f w. 
Der Auftrag des Conſuls lautet dahin, den Handel und die Schifffahrt 
der obengenannten, unter franzöſiſcher Flagge fahrenden Nationen zu be⸗ 
ſchützen, und der Ferman unterſagte den engliſchen, holländiſchen und an⸗ 
deren Conſuln jede Einmiſchun in die Amtsverrichtungen des franzöſiſchen 
Vertreters. Ein „Sened“ (Uebereinkunft) zwiſchen der Hohen Pforte und 
Oeſterreich vom 9. Ramazan 1197, beſtätigt durch den Vertrag von Siſtowa 
vom 3. Rebbeul⸗Akhir 1205, ertheilt den Behörden (Odſchak) von Algier, 
Tunis und Tripolis im Namen des Sultans den Befehl, die Handels⸗ 
ſchiffe des elle römiſchen Reiches zu beſchützen. Auch in dem Protokoll, 
welches dieſer Uebereinkunft vorhergeht und welches am 15. Schewal 1161 
auf Befehl des Sultans zwiſchen den genannten Odſchaks und Oeſterreich 
abgeſchloſſen wurde, jagt der damalige General⸗ Gouverneur von Tunis, 
Ih Paſcha, der den Rang eines Beylerbey beſaß, in der Eingangsformel 
die Worte: „Unſer Souverän, Sultan Mahmud der Siegreihe. . 

Was die Thatſachen aus der neueren Zeit anlangt, ſo führe ich bei⸗ 
ſpielshalber den Befehl auf, den die Pforte am 15. Rebb⸗ul⸗CEvvil 1245 
(1827 christlicher Zeitrechnung) an die Behörden von Algier, Tripolis und 
Tunis richtete, demzufolge ſie ſich nicht in die Streitigkeiten miſchen ſollten, 
die damals zwiſchen Oeſterreich und Marokko ausgebrochen waren. Ebenſo 
wurde von Konſtantinopel am 14. Sefer 1247 (1830 chriſtlicher Zeitrechnung) 
dem Vali von Tunis ein Befehl geſchickt, betreffend die Neugeſtaltung der 
regulären Miliz der Provinz, welche entſprechend dem damals don der vequ- 
lären türkiſchen Armee angenommenen Syſtem eingerichtet werden ſollte. Ich 

FFortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Jahre 1863 hat weiter 
Miniſter der auswärtigen 


Miniſter ſagte — das Geſchäft zu einem 


. Cortſetzung.) . 
erwähne ferner die Unterwerfungs⸗Erklärung des Paſchas von Tunis, die 
im Jahre 1860 Sr. Majeſtät dem Sultan, welcher den General⸗Gouderneur 
ernannt hatte, überreicht wurde und die damals in europäiſchen Zeitungen 
peröffentlicht wurde, ohne irgendwo auf Einwendungen zu ſtoßen. Im 
i ei Gelegenheit der in Paris ohne Genehmigung 
der Hohen Pforte dae Ane tuneſiſchen Anleihe Herr Drouin de Lhuys, 

ö n Angelegenheiten des Kaiſers Napoleon III., auf 
die Vorſtellungen der kürkiſchen Regierung den Gedanken angeregt Euggéré 
Videe), daß der Paſcha von Tunis oder der die Emiſſion beſorgende Bankier 
ein Geſuch um Genehmigung an die Hohe Pforte richte, um — wie der 
eſetzlichen zu machen und die 
ſchützen. Der franzöſiſche Miniſter 
ier Eröffnungen in dieſem Sinne 


von der Pforte erhobenen Anſprüche zu 
ließ ſogar dem in Rede ſtehenden Bank 


machen. 2 a 2 3 

Dieſe vorstehenden. Betrachtungen unterbreiten wir mit vollſtem Ber: 
trauen 90 1 1 der te und Billigkeit der Mächte, die den 
Berliner Vertrag unterzeichnet haben. Beſorgt aus mehr als einem Grunde 
um die Sicherung der internationalen Verpflichtungen, welche für alle aus 
dieſem feierlichen Acte hervorgehen, werden ſie gewiß ihre unparteiiſche 
Vermittelung im Sinne des Vorſchlages ausüben, welchen wir ihnen bereits 
unterbreitet haben mit Rückſicht auf die übrigen Rechte der Hohen Pforte, 
welche durch denſelben Vertrag verbürgt find, und fie werden eine Verſöh⸗ 
nung der Intereſſen e welche zwei Reiche (Frankreich und die 
Türkei) in dieſer unglücklichen tuneſiſchen Provinz beſitzen, die einen un: 
trennharen Thel des osmaniſchen Reiches bildet. 

ch bitte Euer Excellenz, ſich dieſer Depeſche gemäß gegenüber dem 
Miniſter des Auswärtigen auszuſprechen und ihm alle Darlegungen zu 
geben, die Sie für nützlich halten. Falls es gewünſcht wird, ſind Sie er⸗ 
mägıtigt, ‚eine UbIGTUE übt Fre Alm, 
+ + 5 
Provinzial-Zeitung. 
\ Breslau, 18. Mai. 

Vorgeſtern fand eine Verſammlung der hieſigen Centrums⸗ 
Partei ſtatt, in welcher Herr Rechtsanwalt Porſch eine längere 
Rede hielt, um die Stellung des Centrums zur conſervativen Partei 
zu kennzeichnen. Er meint, daß in letzterer noch viele liberaliſirende 
Elemente ſeien, die zu viel von dem Culturkampfgifte genaſcht haben, 
um ſich rückhaltlos neben die Ultramontanen zu ſtellen und die ſich 
daran gewöhnt haben, ihre Grundſätze lediglich von dem Regierungs⸗ 
tiſche vorgezeichnet zu erhalten. Dies verſchulde es, daß das Centrum 
mit wachſendem Mißtrauen nach jener Partei hinſehe, welche nach der 
Lage der Verhältniſſe ihr geborener Bundesgenoſſe ſei. Redner kam 
hierauf auf den „Verein zum Schutze des Handwerks“ zu ſprechen, 
über welchen er ſich nach dem Berichte der „Schleſ. Volksztg.“ fol⸗ 
gendermaßen äußert: 

„Es mag wünſchenswerth und nothwendig ſein, daß die Handwerker 
einen größeren Einfluß gewinnen, es mag wünſchenswerth und nothwendig 
ſein, daß die Handwerker ſtärker als bisher in unſeren Parlamenten ver⸗ 
treten ſind, wiewohl ich glaube, daß es einzelnen Handwerkern als ſolchen 
und außerhalb des Rahmens einer unſerer politiſchen Parteien kaum mög⸗ 
lich fein wird, einen großen parlamentariihen Einfluß zu gewinnen, und 
wiewohl ich weiter glaube, daß es wenige Handwerker giebt, die eine an⸗ 


ſtrengende parlamentariſche Thätigkeit mit ihrem Berufe werden vereinbaren 


können. Abeu um einen größeren Einfluß zu gewinnen, iſt es meines 
Erachtens das unglücklichſte Mittel, wenn die Handwerker dies durch Bildung 
einer eigenen Handwerkerpartei auf politiſchem Boden und mit politiſcher 
Spitze thun wollen. Denn wenn eine ſolche Handwerkerpartei wirklichen 
Einfluß erringen ſollte, fo iſt es unvermeidlich, daß ſich ihr gegenüber andere 
Intereſſengruppen bilden und ſo würde es dann kommen, daß bei den 
Wahlen auf dem offenen Lande die Handwerker von den Landleuten bei den 
Wahlen in großen Städten von den Arbeitern niedergeſtimmt werden. Ein 
derartiges Aufeinandergehen der Berufsklaſſen würde den Frieden im Lande 


nicht fördern, es würde unſerer Geſetzgebung noch mehr als in den letzten 


Jahren den blen die der gewinnſüchtigen particularen Intereſſenpolitik auf⸗ 
prägen. Wollen die Handwerker einen größeren Einfluß gewinnen, dann 
müſſen ſie dies auf anderem Wege verſuchen. Die Neubelebung der 
Innungen, ſei es nun gleich der obligatoriſchen oder von vornherein zu⸗ 
nächſt erſt der facultativen, wird ihnen ja an ſich ſchon eine größere Be⸗ 
deutung und einen größeren Einfluß auf das öffentliche Leben geben. 
Daneben aber müſſen ſie vor Allem ſuchen, in den politiſchen Parteien ſelbſt 
einen Einfluß zu gewinnen, ihre Parteien ausreichend über die Lage und 
Forderungen der Handwerker zu informiren und für dieſe Forderungen zu 
gewinnen. Wenn fie das im Schoße der Partei verſuchen, ſo werden ſie 
weit mehr und weit beſſeres erreichen, als wenn ſie A eigene Fauſt das 
im Parlamente und im öffentlichen Leben verſuchen, wo nur zu leicht der 
Satz ſich bewahrheitet, daß, wer zu viel will, gar nichts erreicht. 

Zum Schluſſe ſeiner Rede betonte Herr Rechtsanwalt Porſch die 
heilige Pflicht für das Centrum, ſo lange der Culturkampf fortlebt, 
die Kräfte nicht zerſplittern zu laſſen, ſondern bis zur Berückſichtigung 
ſeiner Klagen der Fahne zu folgen, der es in ſchweren Tagen gefolgt 
iſt. Wie man ſieht, iſt hier derſelbe Gedanke ausgeſprochen, dem 
Windthorſt dieſer Tage im Parlamente Ausdruck gab, als er Kardorff 
erwiderte, das Centrum denke nicht daran, ſich aufzulöſen und unter 
die verſchiedenen Parteien zu vertheilen. 

Bekanntlich ſind dem Reichstage eine große Zahl von Petitionen 
in Bezug auf die Impffrage zugegangen, welche ſich ſämmtlich 
gegen den Impfzwang richten. Es liegt uns gegenwärtig der amt⸗ 
liche Bericht der Petitions⸗Commiſſion vor, der eine große Fülle höchſt 
intereſſanten Materials bietet. Der Verhandlung wohnte der Director 
des Reichsgeſundheitsamtes, Herr Geh. Oberregierungsrath Dr. Struck, 
bei. Obwohl der Berichterſtatter Dr. Thilenius in ſehr eingehender 
Weiſe den Antrag motivirte, über die Petition zur Tagesordnung 
hinwegzugehen, haben es die Gegner des Impfzwanges doch durch⸗ 
geſetzt, daß die Commiſſion beſchloſſen hat, dem Reichstage vorzu⸗ 
ſchlagen, er wolle beſchließen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen: 

1) ſtatiſtiſche Erhebungen über die Erfolge der Impfung und über deren 

Einwirkung bezüglich Verbreitung der Pockenkrankheit anſtellen und 

fortſetzen zu wollen; | . 5 
2) über die zweckmäßigſte Form einer erfolgreichen Beaufſichtigung der 

Thätigkeit der Impfärzte Unterſuchungen anzuordnen, im Uebrigen 

die Petitionen dem Herrn Reichskanzler zur Kenntnißnahme zu über⸗ 

weiſen. 8 


So viel wir wiſſen, iſt man in den ärztlichen Kreiſen faſt unge⸗ 
theilt der Anſicht, daß der Impfzwang eine ſehr ſegensreiche Einrich⸗ 
tung ſei. Nach dem obigen Vorſchlage der Commiſſion iſt es nicht 
unmöglich, daß auch dieſes neue Geſetz eine Reviſion nach rückwärts 
ie Der erſte Verſuch nach dieſer Richtung iſt nicht ohne Erfolg 
geweſen. 

In den an Polen und Rußland grenzenden Bezirken ſind gegen⸗ 
wärtig Weiſungen an die Polizeibehörden ergangen, bei den Land⸗ 
räthen für diejenigen ruſſiſch⸗polniſchen Ueberläufer Anträge 
auf Nachſuchung der Genehmigung des Oberpräſidenten zum ferneren 
Aufenthalte in Preußen zu ſtellen, welche „nicht läſtig“ erſcheinen; 
dagegen, wenn dieſe Ueberläufer „läſtig“ find, Anträge auf Aus⸗ 
weiſung nach Rußland einzubringen. Laut der beſtehenden Mini⸗ 


ſterial⸗Anordnungen bedarf nämlich jeder ohne Legitimation über⸗ 


getretene ruſſiſch⸗polniſche Unterthan für den Aufenthalt in Preußen 
der ausdrücklichen Genehmigun „Da dieſe ſelbſtverſtändlich nur 
für ſo lange ertheilt werden 
Verfügung), „als der Aufenthalt des Betreffenden den dieſſeitigen 
Intereſſen nicht zuwiderläuft, iſt dieſelbe unter dem Vorbehalte 
jederzeitigen Widerrufs auszuſprechen.“ Die Landräthe und Orts⸗ 
polizeibehörden der Grenzkreiſe haben ferner dafür zu ſorgen, 


ann“ (heißt es in der Miniſterial⸗ 


[auch die erforderlichen Vorkehrungen zu treffen, daß der Uebertritt 


ruſſiſch⸗polniſcher Unterthanen ſofort zu ihrer Kenntniß komme. 
In gleicher Weiſe haben die übrigen Landräthe und Ortspolizei⸗ 
behörden ſtreng darüber zu wachen, daß ohne die erforderliche 
Geſtattung kein Ueberläufer ſich in ihren Bezirken aufhalte. Be⸗ 
züglich aller in die oſt⸗, weſtpreußiſchen und poſenſchen Bezirke 
übertretenden oder ſich dort aufhaltenden ruſſiſch⸗polniſchen Unter⸗ 
thanen haben die Landräthe die Entſcheidung des Ober⸗Präſidenten 
darüber nachzuſuchen, ob der Aufenthalt, ſei es innerhalb einer be⸗ 
ſtimmten Gemeinde, eines Kreiſes oder der ganzen Provinz zu ge⸗ 
ſtatten und an welche Einſchränkungen etwa dieſe Erlaubniß zu 
knüpfen iſt. Die desfallſigen Berichte ſollen der Regel nach für 
jeden einzelnen Fall, unter Beifügung der über die perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Uebergetretenen, ſowie über die Umſtände und Gründe 
des Uebertritts aufzunehmenden Verhandlungen und aller ſonſtigen 
Ausweiſe, beſonders erſtattet werden. Nur hinſichtlich ſolcher Ueber: 
getretenen, welche zweifellos unverdächtig ſind und dem ländlichen 
Arbeiterſtande angehören, ſoll die Zuſammenfaſſung der einzelnen 
Fälle in periodiſch zu erſtattenden Geſammtberichten zuläſſig ſein. 
Dem Uebertritt ſolcher ruſſiſch⸗polniſchen Ueberläufer u. ſ. w. nach 
Preußen, welche ſich als Bettler, Landſtreicher oder ſonſt als läſtige, 
beziehungsweiſe gefährliche Perſonen darſtellen, iſt von vornherein 
„mit allen zuläſſigen Mitteln entgegenzutreten“. Falls der Uebertritt 
ſelbſt jedoch nicht verhindert werden kann, ſollen die Polizeibehörden 
und Beamten ermächtigt fein, derartige Perſonen auch nach ihrem 
Uebertritt alsbald über die Grenze zurückzuweiſen, beziehungsweiſe 
zurückſchaffen zu laſſen. Von einer ſolchen Zurückweiſung über die 
Grenze dürfen jedoch ſolche Perſonen nicht betroffen werden, welche 
einer der vorbezeichneten Kategorien nicht angehören, beziehungsweiſe 
ſchon einen Wohnort im Inlande haben. Für alle Fälle, in welchen 
die Zurückweiſung des betreffenden Ueberläufers über die Grenze nach 
Lage der obwaltenden Umſtände nicht unbedenklich geboten, beziehungs⸗ 
weiſe zuläſſig erſcheint, ſoll zunächſt die Entſcheidung des Landraths 
eingeholt werden, welcher erforderlichenfalls ſelbſt nähere Anweiſung 
über das einzuſchlagende Verfahren bei dem Oberpräſidenten nachzu⸗ 
ſuchen hat. 


—r. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom 8. bis 
14. Mai wurden 56 Ehen (in der Vorwoche 55) geſchloſſen. Geboren 
wurden 214 Kinder (100 Knaben und 114 Mädchen), darunter 12 Todt⸗ 
geborene. Die Zahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborenen) betrug 155 (96 
männliche und 59 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten über die Sterbe⸗ 
11 betrug mithin 59, in der vorigen Woche 27. Von den Geſtorbenen 
tanden im Alter von 0—1 Jahr 50, von 1—5 Jahren 23, von 5—15 
Jahren 11, von 15—20 Jahren 1, von 20—30 Jahren 10, von 30—40 Jahren 
18, von 40—60 Jahren 19, von 60—80 Jahren 18, von über 80 Jahren 5. 
Die Todesurſachen waren: Scharlach 4, Diphtheritis 2, Keuchhuſten 2, Darm⸗ 
und Magendarmkatarrh 6, Brechdurchfall 4, Gehirnſchlag 7, Krämpfe 10, 
andere Krankheiten des Gehirns 9, Bräune 4, Lungenſchwindſucht 17, 
Lungen⸗ und Luftröhrenentzündung 16, andere acute Krankheiten der 
Athmungsorgane 1, andere Krankheiten der Athmungsorgane 17, alle 
übrigen Krankheiten 52, Unglücksfälle 2, Selbſtmord 2. Nach der berech⸗ 
neten Einwohnerzahl von 273,000 kommen in dieſer Woche auf 1 Jahr und 
1000 Einwohner: Lebendgeborene 38,58, Geſtorbene (excl. Todtgeborene) 29,60. 

r. [Temperatur. — Niederſchläge.] In der Woche vom 8. bis 
14. Mai betrug die mittlere Temperatur 9, die höchſte 19,8, die niedrigſte 
1,5 Gr. C., die Höhe der Niederſchläge 2,5 wum. 

—d. [Schleſiſcher Kunſt⸗Verein,] In der Kunſthalle auf dem Aus⸗ 
ſtellungsplatze, welche in baulicher Hinſicht vielfach an das Gebäude der 
akademiſchen Ausſtellung zu Berlin am Cantian⸗Platze erinnert, befinden 
ſich ſämmtliche Vereinsblätter, welche der Schleſiſche Kunſt⸗Verein ſeither 
unter ſeine Mitglieder vertheilte; dieſelben verdienen Aller Aufmerkſamkeit. 
— Kurz vor Eröffnung der Ausſtellung ſandte noch unſer Mitbürger, Bild⸗ 
hauer Robert Toberentz, ſein ſoeben fertig gewordenes prächtiges Werk 
aus carariſchem Marmor, eine Nymphe, als Ausſtellunsobject, auf welches 
um ſo mehr hingewieſen werden muß, als daſſelbe leider nicht mehr in den 
Katalog verzeichnet werden konnte. 

= [Für das Nachſuchen um die Berechtigung zum einjährig frei⸗ 
willigen Militärdienſt] wird durch die deutſche Wehrordnung vom 28ſten 
September 1875 die Beibringung eines Unbeſcholtenheits⸗Zeugniſſes und 
der Nachweis der Kine d Befähigung vorgeſchrieben. Bezüglich 
jenes Zeugniſſes iſt nicht überall das gleiche Verfahren innegehalten worden. 
Der Cultusminiſter hat daher im Einverſtändniß mit den Miniſtern des 
Krieges und des Innern durch einen Erlaß vom 9. Mai angeordnet, daß 
fortan das Unbeſcholtenheits⸗Zeugniß in jedem Falle ſelbſtſtändig und ab⸗ 
geſondert von dem Zeugniſſe der wiſſenſchaftlichen Befähigung ausgeſtellt 
werde. Die Rubrik „Betragen“ in dem Zeugniß der wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
fähigung bildet einen integrirenden Theil des Schulzeugniſſes und iſt in 
derſelben Weiſe auszufüllen, wie dies ſonſt bei Schulzeugniſſen geſchieht. 
Für die Ausſtellung des Unbeſcholtenheits⸗Zeugniſſes find dieſelben Grund⸗ 
ſätze in den Fällen, wenn ein Schüler unmittelbar nach Erlangung des 
wiſſenſchaftlichen Zeugniſſes um die Berechtigung zum einjährig freiwilligen 
Dienſt nachſucht, anzuwenden, welche ſeitens der Polizeiobrigkeit für Zu⸗ 
erkennung des fraglichen Atteſtes innegehalteu werden. Dies gilt ebenſo⸗ 
wohl, wenn das Unbeſcholtenheits⸗Zeugniß gleichzeitig mit dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zeugniß, als wenn es erſt ſpäter auszuſtellen iſt. 

W. [Beförderung von Civil⸗Supernumeraren.] Für diejenigen 
Supernumerare, welche ſich dem Eiſenbahn⸗Expeditionsdienſt widmen, fol 
1000 einer Verfügung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 9. d. M. 
die Anwartſchaft für die erſte etatsmäßige Anſtellung nach dem Tage der 
Ablegung der Prüfung, bezw. ſoweit dieſelben von der Prüfung befreit 
find, nach dem Tage der Beendigung des Trienniums, bezüglich der Be⸗ 
Pede zum Güter⸗Expedienten aber, ſoweit hierbei das Dieuſtalter in 

etracht kommt, nach einem um zwei Jahre ſpäteren Zeitpunkt ſich regeln. 


—r. [Statiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich⸗deutſchen 
Geſundheitsamtes“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 1. bis 7. Mai 
die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten 27 (gegen 
27,3 in der Vorwoche) betrug. a Breslau betrug die Sterblichkeit 31,7, 
in Poſen 37,1, in den übrigen Städten des Oder⸗ und Warthegebietes im 
Durchſchnitt 34,3. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 23,8, in Wien 32,2, 
in Paris 28,3, in London 20,7, in Petersburg 68,9, in Rom 28,2. Die 
höchſte Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Petersburg mit 68,9, die 
niedrigſte San Francisco mit 16,2. 

r. [Handbuch der Provinz Schlesien.] In dieſem Monat erſcheint 
im Verlage von Wilh. Gottl. Korn eine neue Ausgabe vom „Handbuch 
der Provinz Schleſien“, herausgegeben von dem löniglichen Oberpräſidial⸗ 
bureau, 53. Ausgabe für die Jahre 1881—1884. Das Handbuch enthält 
einen Inſtanziennachweis, gewerbliches Adreßbuch und ſchleſiſches Ort⸗ 
ſchaftsverzeichniß. Die erheblichen Aenderungen, welche ſeit dem Erſcheinen 
der letzten Auflage pom Jahre 1875 durch Einführung der neuen Kirchen:, 
Gerichts⸗ und ee Ae ellung eingetreten ſind und eintreten werden, 
haben eine umfaſſendere Neubearbeitung dringend erforderlich gemacht. 

25 Hane durch Breslau und deſſen Umgebung.] In 5. ver⸗ 
beſſerter Auflage iſt ſoeben im Verlage von E. Morgenſtern, Ohlauer 
ſtraße 15, ein Führer durch Breslau und deſſen Uingebung erſchienen. 
Derſelbe iſt beſtimmt, den Beſuchern der ſchleſiſchen Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung als Rathgeber zu dienen. Zur beſſeren Information iſt daher 
dieſem Handbuche, welches Vielen willkommen fein dürfte, ein Wegweiſer 
durch die Ausſtellung und ein Plau der Stadt und des Ausſtellungsplatzes 
beigegeben. Außerdem ſind in dem Führer die ſehenswerthen wiſſen⸗ 
i aftlichen und Kunſtinſtitute unſerer Stadt mit beſonderer eren behandelt 
worden: alle bezüglichen Angaben beruhen auf amtlicher oder ſonſt durchaus 
zuverläſſigen Mittheilungen. 

r. [Führer durch die Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung.! Im 
Verlage don Joſef Max und Comp., Ring 10, it ein „Plan und Führer 
durch die ſchleſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung im Jahre 1881“, 
herausgegeben von Dr. J. Ballach, erſchienen. Dieſer Führer enthält in 
kurzer überſichtlicher Darſtellung das Nothwendigſte über Geſchichte der Aus⸗ 


a 


stellung, Verkehrsmittel, Beſuchsbedingungen und ſyſtematiſche Anordnung 


des Ausſtellungsmaterials und weiſt ſodann in einem Rundgange durch die 


Ausſtellung auf die intereſſanteſten Ausſtellungsobjecte hin. Zur beſſeren 


beigegeben. Einen Anhang zu dieſem praktiſchen Handbuche bildet der 
Führer durch Breslau nebſt einem Plane der I 5 0 


oder vielmehr das gemeinſchaftliche Auftreten des gefeierten Künſtler⸗ 
paares Artöt⸗de Padilla in dieſer Oper hatte am letzten Dinstag eine 
ungewöhnlich zahlreiche Hörerſchaft verſammelt. Nur ſo erklärte Lieblinge 


Information iſt dem Führer ein ſanber ausgeführter Plan der Ausſtellung i 


C. P. [Stadttheater.] Die ſechsundzwanzigſte Aufführung der „Sarmenf! 


der Breslauer, wie die Genannten es find, dürfen ſich rühmen, in einer 9 
dem Theaterbeſuch abholden Zeit Uebermüdung oder Indolenz des Publikums 


beſiegt zu haben. Der Direction wäre ein Anhalten dieſer Spannung für 
den Reſt der Saiſon zu gönnen. Allerdings müßte ſie auch ihrerſeits Be⸗ 
harrlichkeit und Ausdauer bis zum Ende documentiren und z. B. die 
„Carmen“ nicht ſo ohne Weiteres ganz ohne Tanz — von „Ballet“ ſchonender 
Weiſe nicht zu reden — geben zu können vermeinen, eine Erleichterung, 
welche ſie ſich zum Nachtheile des Werkes und zum Erſtaunen der Kenner 
und Liebhaber vorgeſtern geſtattete. Es wäre ein vertrauenerſchüttern⸗ 
des Zeichen von Gleichgiltigkeit gegen das Kunſtwerk und die gerechten 
Anſprüche der Theaterbeſucher, wenn ähnliche Mängel, wie der eben be⸗ 
rührte, in progreſſiver Weiſe den Ausgang der Saiſon begleiteten; die 
Gefahr ſchien uns ſchon neulich recht nahe, und zwar gelegentlich der 
„Rattenfänger“-Aufführung am Sonntag, in welcher der Rothſtift 
ziemlich ungenirt gehauſt hatte, ſo daß ſelbſt der unbefangenſte Aus⸗ 


ſtellungsbeſucher mit Kopfſchütteln wiederholt ganze Seiten des Textbuches 


zu überſchlagen genöthigt war, um nur den Bildern auf der Bühne folgen 
zu können. — Vor wenig Wochen erſt haben wir Madame Artöt’s 
„Carmen“ als die ſchauſpieleriſch eben ſo pikante, wie muſikaliſch feſſelnde, 
ja ſtellenweiſe hinreißend wirkende Leiſtung einer genialen Künſtlerin kennen 
gelernt; denſelben Eindruck empfingen wir diesmal, nur etwas geſchwächt, 
da der Reiz der Neuheit fehlte, deſſen eine mit ſolchem Raffinement aus⸗ 
geſtattete Opernfigur zu ihrer vollen Wirkung bedarf, und Madame Artöt 


\ 


uns an dieſem Abend vom zweiten Act ab fo zu ſagen nicht immer a son ase 


zu ſein ſchien. Neu war Herr de Padilla als „Eskamillo“, der Stier⸗ 
fechter. Er gab ein lebenswahres Bild von echteſtem Localton. Seine 
chevalereske Erſcheinung, gepaart mit Grazie und Liebenswürdigkeit im 
Weſen, gewannen ihm gleich beim erſten Erſcheinen die Sympathien Aller; 
der höchſt temperamentvolle, mit einer unvergleichlichen Mimik. namentlich 
der Hände, begleitete Vortrag des feurigen Couplets vom „Torero“ rief 
ſtürmiſchen Beifall hervor; man erlebte in der That alle Schrecken eines 
Stiergefechts mit, man war aber auch, gleich ſeinen ſpaniſchen Landsleuten 
mit fortgeriſſen, bereit, den ſtolzen Sieger mit den höchſten Ehren zu krönen. 
Herr de Padilla erreicht dabei in geſanglicher Hinſicht, unterſtützt von 
ſeiner ſchönen, biegſamen Stimme, durch ſorgſame Vertheilung von Licht 
und Schatten an den Effectitellen faſt die nämliche Wirkung, welche Sänger 
mit kräftigerem und der Rolle entſprechendem tieferem Organ ohne be⸗ 
ſondere Sorgfalt zu erzielen vermögen. Er ſang ſeine Partie italieniſch, 
was dem Fluſſe der eindringlichen Melodieen, auch im Duett mit Don Joſs, 
ſehr zu ſtatten kam, wußte dabei muſikaliſch ſo fein zu nüanciren und eine 
ſo ausdrucksvolle Geberdenſprache zu entfalten, daß auch der des Idioms 
nicht Kundige den Sinn wenigſtens ahnen konnte. Den Dialog glaubte 
ſich Herr de Padilla erſparen zu dürfen; die Sprachenvermengung 
wäre dadurch allerdings wohl noch deutlicher hervorgetreten. Das kurze, 
intime Zwiegeſpräch zwiſchen Carmen und dem Toreador vor Eröffnung des 
Stiergefechts erhielt bei aller Innigkeit des melodieenreichen Geſanges Beider 
eine heitere, ja komiſche Färbung dadurch, daß Carmen⸗Artôt ſich gezwungen 
ſah, ihrem mit momentaner Gedächtnißſchwäche behafteten Gemahl ſeine 
Liebesworte zu ſouffliren, was ſie eben ſo tapfer und vernehmbar that, als 
ſie gewiſſenhaft dazwiſchen immer wieder ihre Miene zu einer andächtig 
lauſchenden umformte. 

—r. [Ferien⸗Kindereolonien.] Der praktiſche Arzt und ſtädtiſche Be⸗ 
zirks⸗Armenarzt, Herr Dr. Hermann Simon, welcher feiner Zeit in 
einem im Bezirksverein der Nicolaivorſtadt gehaltenen Vortrage hier die 
Frage der Ferien⸗Kindercolonien anregte, hat nunmehr dieſen Vortrag unter 
dem Titel: „Was ſind und wollen die Ferien⸗Kindercolonien?“ im Druck 
erſcheinen laſſen. Die Schletter'ſche Buchhandlung (E. Franck) hat 
den Commiſſionsverlag übernommen. Bei dem allgemeinen Intereſſe, 
welches gegenwärtig die Ferien⸗Kindercolonien in Anſpruch nehmen, machen 
wir nochmals auf dieſe Schrift aufmerkſam. 

W. [Uebernahme der 
beiten hat unterm 30. v. M. in einem Erlaß an die königlichen Eiſenbahn⸗ 
Directionen verfügt, daß in allen den Fällen, in welchen die Verladung 
und Entladung von Gütern durch Arbeiter der Eiſenbahnen erfolgt, die 
Haſtpflicht für Gewicht und Stückzahl die Eiſenbahn⸗Verwaltung zu über⸗ 
nehmen hat. 

W. [Transport⸗Begünſti n Für diejenigen Gegenſtände, welche 
1) auf der vom 16. bis 18. Juli in Fulda ſtattfindenden Ausſtellung von 
Feuerlöſchgeräthen, 2) auf der vom 1. Auguſt bis 15. November in Pans 
abzuhaltenden internationalen Ausſtellung für Elektricität, 3) für die 
Ne de und Thiere, die auf der in der Zeit vom 25. Auguſt bis 
7. Septbr. in Colberg zu arrangirenden Gewerbe- und Gartenbau⸗Ausſtellung 
für die Provinz Pommern ausgeſtellt werden und unperkauft bleiben, wird 


aftpflicht. Der Miniſter für öffentliche Ar⸗ 


die übliche Transportbegünſtigung des frachtfreien Rücktransports auf allen 


Staats⸗ und unter Staatsverwaltung ſtehenden, ſowie auf einem Theil der 
Privatbahnen gewährt, wenn die erforderlichen Atteſte der Ausſtellungs⸗ 
Comites ꝛc. beigebracht werden und die Auflieferung der Gegenſtände bei 
1) innerhalb 8 Tagen, bei 2) innerhalb 4 Wochen, bei 3) innerhalb 14 
Tagen nach Schluß der Ausſtellung erfolgt. \ 

B. [Oeffnung einer Gruft.] Die Vextretungskörperſchaften der St. 
Eliſabetgemeinde beſchäftigen ſich bekanntlich ſchon mehrere Jahre mit dem 
Project, die Kirche während der ſonn⸗ und feſttägigen Gottesdienſte ent⸗ 


ſprechend zu erwärmen, reſp. auch mit angemeſſener Beleuchtung für die 


Abendgottesdienſte zu verſehen: Die zu dieſem Zweck unter den Gemeinde⸗ 
mitgliedern angeregten freiwilligen Sammlungen haben bis jetzt allerdings 
noch nicht die Hälfte der vorausſichtlichen Koſten der erſten Anlage ergeben, 
trotzdem iſt die für die Heizungs⸗ und Beleuchtungsangelegenheit aus dem 
Kirchenrath und der Gemeindepertretung gewählte Commiſſion nicht un⸗ 
thätig Hehliehen! Sie hat mit Fachmännern Verbindungen angeknüpft, um 
ſich darüber zu vergewiſſern, welche Art der Heizungsanlage die nach allen 
Seiten hin vortheilhafteſte wäre. Neuerdings ſind an alle Vorſtände grö⸗ 
ßerer Kirchen, welche Heizungsanlagen in den Kirchen anbrachten, oder zu 
beobachten Gelegenheit hatten, Fragebogen über Koſten der Anlage und Unter⸗ 
haltung, die erlangten Wärmegrade, die Größe des Kirchenſchiffs ꝛc. abgeſandt 
worden. Während Herr Gasanſtaltsdirector Troſchel in einem vor mehre⸗ 
ren Monaten gehaltenen Vortrage die Beheizung durch Gasöfen für vor⸗ 
theilhaft erklärte, 0 man anderweitig die Frage der Erbauung von 
Oefen in den Kellergewölben der Kirche zur Einrichtung einer Luftheizung 
der Erörterung. Ehe man weitere Schritte im letztern Sinne thun konnte, 
war eine Unterſuchung der unterirdiſchen Räume der Cliſabethkirche noth⸗ 
wendig. Es zeigte ſich bald, daß nur unter der von Wallenberg⸗Pachaly'⸗ 
ſchen Kapelle und außerdem an der Nordſeite der Kirche unter der Sakriſtei 
und einem Theile des Hochaltars gekellerte Räume vorhanden ſeien. Ob 
aber dieſe Räume zur Verfügung ſtänden oder event. in früheren Jahr⸗ 
hunderten als Grüfte gedient hatten, war vorerſt nicht zu ermitteln, Man 
entſchloß ſich, zunächſt das an der Nordſeite der Kirche gelegene Keller⸗ 
gewölbe zu ünterſuchen Auf Veranlaſſung der Sede wurde 
heut früh Uhr im Beiſein des Herrn Stadtbauraths Mende 
die den Kellereingang deckende große Granitplatte abgelöſt. 
dem der Kellereingang ſomit freigelegt worden, ſah 
Aegelſteinen gemauerte, 10 Stufen zählende Treppe vor ſich. Der auf den 
Stufen befindliche Holzbohlenbelag war allerdings vermorſcht, die Mauerung 
aber völlig gut erhalten. Das aus drei ee beſtehende, min⸗ 
deſtens 50 Fuß lange und 12 Fuß breite Kellergewölbe ift ganz trocken. 


Nach⸗ 
man eine aus 


Luft und e 1 t erhielt es bisher durch zwei vergitterte Fenſter⸗ höfch ch, daß f ' aße in | Brest. irector der landwirt chen Schule in Ne 1 
luken, die Commiſſion fand demzufolge auch nicht den geringſten Moder⸗ Bruch welche als Gäſte der Verſammlung beiwohnten, ſtellten für die na 
geruch vor. Die zur Stelle gebrachten Lichter wurden angezündet und nun Sitzungen 5 in Ausſicht. Die Jahresrechnung, welche ein Verei 
die Räumlichkeit nach allen Seiten hin geprüft. Die nach dem öſtlichen vermögen von 5488 Mark 48 Pf. nachweiſt, wurde dechargirt und auf A 
Ende der Kirche gelegene Gruftabtheilung fand man vermauert. Auch die + [Selbſtmord.] Vorgeſtern Vormittag machte der frühere Oekonom trag des Stadtraths W. Schmidt beſchloſſen, dieſes bei der iheden Spar⸗ 
bon außen ſichtbare bergitterte Kellerluke ift innerhalb vermauert, 15 ein Heinrich Scholz in feiner Wohnung auf der Victoriaſtraße feinem Leben kaſſe angelegte Vermögen zurückzuziehen und daſſelbe des höheren Zinz⸗ 
beſtimmtes Anzeichen dafür, daß dieſer Raum bis oben herauf mit durch Erhängen ein Ende. S., welcher 4 unerzogene Kinder hinterläßt, ertrages wegen auf Grundstücke auszuleihen. ; 
Särgen angefüllt it. In dem Theile des Gewölbes, welcher dem litt in der letzten Zeit an Schwermuth, die in Folge von Nahrungsſorgen f A 
1 e dicht i 1 Bis bis ac Decke eien 91 entſtanden zu fein ſcheint. i Krotoſch 0 d 191 1 51855 Poſen. 
on Särgen dicht neben einander, auch im übrigen Theil dieſe neili 21 aulei 3 rotoſchin, 16. Mai. [Einweihungsfeier.] Laut Programm 
+ Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einem Fräulein auf der Alte heute 12½ Uhr Mittags die Gen eier ie neuerbauten Gon 


Raumes ſtehen zwei bis fünf Särge übereinander geſchichtet. Ein] gut 5 5 : 1 
fümaler Gang bleibt nach dem Eingang zum rechts gelegenen Keller⸗ 21 Mat, einn 50er an ber Nee Seen ae e fee nafiums, im Beiſein des Herrn Ober⸗Präſidenten Gunther, des Herrn 


gewölbe frei. Dort fand man in gleicher Weiſe die Särge meiſt regel⸗ ; i f ? 105 : „Generalſuperintendenten Dr. Geß, des Herrn Confiftorial-Präfiventen v. d. 
mäßig über⸗ und nebeneinander geſtellt. Nach dieſem Befunde ging die an ne ir en Gröben und des Herrn Schulrathes Dr. Pol 


al l ; f ro de ) alte, ſowie der Spitzen der 
! , è % ae eh alien Artus vn 
00 5 wäre, in welchem 69 8 9 7 Theile der Kirche die große ehande beſchaſtgten Miele e ange, ee des Chorales: „8 195 ich e hätte“, welche von den Sie 
CCC / auf be 9, "ala un» gr garacn Bereimlung getngen Wure. Sizau Ira 
zufinden, ſo müßten 5 überhaupt Luftheizun herzußßellen dieſe Räume Siuattellingöhlaße em blaner gnnenſchem einem Handlungäteilenben anf Gedeihen ber A Halt 5 "Behörb der Stadt, der Lehrer > der Schuler ö 
erſt gebaut werden, was wohl, abgeſehen ben 1 bedeutenden Koſten⸗ der 0 e e eine eee e e ee ee Nach einer Noelle fü 1 ii . Chor hielt Herr Durecte N 05 5 
f punkte, auf unüberwindliche technische Schwierigkeiten ſtoßen dürfte 68 mit 200 Mark, in Kaſſenſcheinen und Gold und ein Siegesthaler, einem berger die eſtred Zu Gr 5 legend die Herder'ſchen 5 1 9910 
wird demnach wahrſcheinlich nur übrig bleiben de Frage der Gashei Kaufmann auf der Tauentzienſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit Siebe Leben“, w 10 Ned r als 8 di fe, des hieſigen © Haftung übe 
in nähere Erwägung zu ziehen 9 5 ge der Gasheizung] 12 Mark, einem Dienſtmädchen auf dem Wege don der Gr. Feldſtraße nach dem B hal 18 ſelb e Me ehr bt 4 will € 11 25 esel dt über 
NOS Agen BU e den 0 me . Morgenau eine goldene Broche, einem Herrn auf der Brüderſtraße ein Wo ; fur A 3 Er er da lt ſa imtlich A 91 drei 
= A[Perſonalnachrichten.] Vereidet: Der zum Kanzlei⸗Diätar bei Spazierſtock mit kugelförmigem Elfenbeingriff. — Gefunden wurde auf dem in einem kagen 50 5 edei 79 1 n 95 1105 i 15 f 115 15 605 
hieſiger königl. Regierung ernannte ſeitherige Hilfsſchreiber Sucker. — Be- Wege zum Friedhofe in Gräbſchen von der verwitweten Frau Baurath 155 670 5 a bi een AN . 1 A em 91 = 0 105 a e⸗ 
ſtätigte die Wahl des Apotheker Thiele zum unbeſoldeten Rathsherrn der Bertha Ehrenreich, Sonnenſtraße Nr. 22, ein Herrenrock von Düffelſtoff. — ber RR Hoch auf S ir lo 15 11 0 5 e | 0 1 7 0 551 nn 
Stadt Reichenbach auf die noch 1105 Dienſtzeit des aus feinem Amte ge⸗ Eingefangen wurde von Portier Schick, Grünſtraße Nr. 25, ein Kanarien⸗ fam kung begeiſtent dre 11 5 ) fie 1 00 1 11 1105 e 5 17 5 a 
ſchiedenen Rathsherrn Arlt, das ift bis zum 15. Sac 1884. — Ueber: vogel. — Beſchlagnahmt wurde eine goldene Ankeruhr mit der Fabrik: Nonige“ sn Feier 15 9 05 an 905 110 e der 5 8 1 
tragen: dem Pfarrer Rohner in Peterwitz die Local⸗Inſpection über die nummer 17705, welche in der Nacht vom 13. zum 14. d. M. einem Herrn Präſtdent in Namen Sr. M N 546 Be erſelben 15 1 0 er 1 Hi 
katholiſchen Schulen in Peterwitz und Löwenſtein, Kreis Frankenſtein; dem auf dem Wege nach Scheitnig geſtohlen worden iſt. Dieſelbe wird im falt e ee ofef : S Far dem ſei Rot Ja Ad. 1910 er a 
königl. Kreis⸗Schulinſpector Schröter in Ohlau die Ortsaufſicht über die] Bureau Nr. 16 des hieſigen Sicherheitsamtes aufbewahrt. — Verhaftet Klaſſe. Um 4 U br N 0 Ak 1 5 100 15 ber 1 t 11 0 en 4ter 
katholiſchen Schulen in Minken, Leiſewit und Peiſterwitz, dem Paſtor wurden wegen Diebſtahls 2 unverehelichte Frauensperſonen, 1 Tapezierer 101 im Vorn ſch ui le hier f 1 et zu Ehren der Feſtthei h ein 
Schönwald in Langenbielau die Ortsauſſicht über die evangeliſchen Schulen] wegen Körperverletzung, 1 Arbeiter wegen Widerſtands gegen die Staats; | Dur Im Sorn Ihen Saal hier Takt, Bol. Ztg.) 
in Nieder und Mittel-Langenbielau, Kreis Reichenbach; dei Paſtor Dehmel] gewalt, außerdem noch 5 Bettler, 11 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie = = 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


in Ober⸗Langenbielau die raus über die katholiſchen und evan⸗ Il proſtituirte Dirnen. 
chen 1 in Ober⸗Langen i r me oT EEE s { 10 
H. Haingu, 17. Mai. deen lad in der am Sonntag hier ab: Breslau, 18. Mai. [Von der Böͤrſe.] An der heutigen Börſe 
gehaltenen Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins wurde auch] machte ſich genau dieſelbe Tendenz geltend wie geſtern. Alle von Wien 


1 in 3 ielau und Neu⸗Bielau; dem Pfarrer 

eckel zu Ober⸗Mois die Ortsaufſicht über die 11100 f Schule in Dietz 
über die hier zu errichtende Rübenzuckerfabrik Bericht erſtattet, welcher er⸗ en ; 2 
gab DAECHACIE ein dean n Don ca 1500 Morgen anf eg 10 Jahr abhängigen Werthe waren ſtark angeboten und erlitten große Cours⸗ 


dorf, Kreis Neumarkt. — Beſtätigt die Vocation: für den Lehrer Kahl 
zum evangeliſchen Lehrer und Organiſten in Groß⸗Wilkau, Kreis Nimptſch; 
für den bisherigen Lehrer Böhme zum Lehrer und Organiſten an der evan⸗ 8 : ; | 
geliſchen Schule in Herrnprotſch, gels Breslau; für den Lehrer A. Kusche zu mäßigem Preiſe für die Fabrik geſichert ift und die Lage der hierzu in einbußen, während die anderen Speculationseffecten nur anfangs von der 
Aussicht genommenen Grundſtücke En vorzüglich eignet. Das Grund⸗Ca⸗ Flauheit berührt, ſich im Verlaufe der Börſe weſentlich befeftigten und gegen 
pital ſoll 900,000 Mark betragen. An der Spitze des Unternehmens jtehen geſtern ziemlich unverändert, ruſſiſche Werthe ſogar höher ſchließen. Das \ 
die Grundbeſitzer Winkler⸗Tannendorf, Vorſitzender des Vereins, Daum: Geſchäft in Creditactien trug zeitweiſe einen ſtürmiſchen Charakter; die f 


um Lehrer und Organiſten in Schawoine, Kreis Trebnitz; für den bis⸗ 
erigen Adjuvanten Juſt zum Lehrer und Organiſten an der evangeliſchen 
Radchen, Haupt⸗Kaiſerswaldau, Hirſchfeld⸗Brockendorf, Roßberg⸗ 0 ? F 955 
Kraibau, Küttner⸗Hainau, Züngel⸗Hainau und Ingenieur Dinglinger⸗ Courſe hielten ſich hier ſtets über Wiener Parität, trotz der bedeutenden 


Schule in AR Kreis Brieg; für den Lehrer Gillner zum Lehrer 

an einer der katholiſchen Genen taschen in Breslau; für den Lehrer 

Weißmann zum Lehrer an einer der evangeliſchen Elementarſchulen zu 0 

Breslau; für den bisherigen 2. Lehrer an der enangehidien Schule in Köthen. 2 Abgaben für Wiener Rechnung; der Schluß für Creditactien iſt, nachdem 

& ehrer an derſelben L. Liegnitz, 17 Mai IStabtrathwaßhl. m Kirchbofs⸗Einwei⸗ ein Rückgang von faſt 10 Mark im Laufe der Börſe eingetreten war, wieder 
hung.] In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde Herr Stadt- feſter und nur 2 Mark niedriger als bei der Eröffnung. N 
beroroneter, Kaufmann Stock mit 14 von 25 abgegebenen Stimmen zum Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11— 1, Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 105,50 
unbeſoldeten Stadtrath an Stelle des verſtorbenen Herrn Stadtrath] bis 105,25 bez., Oberſchleſiſche A, C, D u. E 211,00 —10,50—11,50—11 12 


unhauſen, Kreis Waldenburg, Hugo Ander zum 1. 
ule. — Widerruflich beſtätigt die Vocation: für den bisherigen 


Adjuvanten Hoffbauer zum Lehrer an der katholiſchen Schule in Riegers⸗ 
dorf, Kreis Frankenſtein; für den bisherigen Adjuvanten Liepelt zum Lehrer 
an der evangeliſchen Schule in Maßliſch⸗Hammer, Kreis Trebnitz; für den 8 5 herrn S . 
5 1 n gen Thale des e ee Irene bis 11,50—11,25 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St⸗Actien 148 bez., Rechte⸗Oder⸗ 
1 * 2 1 1 2 2 1 
ſtatt. ar feſtgeſetzter Stunde verſammelten ſich vor der Kirchhofshalle des Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten —,—, Galizier 130,50 bez., Lombarden — — 


bisherigen Schulamts⸗Candidaten Tſchech zum Lehrer an der epangeliſchen 
Schule in Neurode, Kreis Poln.⸗Wartenberg; für den Schulamts⸗Candi⸗ 
alten ieee de ie die Geiſtlichen der hieſigen evangeliſchen Kirchen, die Franzoſen 591 bez. Rumänier 103,50—104 bez., Oeſterr. Goldrente 83,00 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtberordneten⸗Veeſammlung, ſowie ] Gd., do. Silberrente 67,25 bez., do. Papierrente 67,25 Br., do. 5proc. 


daten Gierth zum Lehrer an der evangeliſchen Schule in Pawelke, Kreis 
Be en ber für den bisherigen Lehrer Demelt zum zweiten 
e 
ein zahlreiches Publikum. In feierlichem Zuge begab ſich die große Ver⸗ i do. 60 127.50 bez. N ; ; 
ſammlung nach der neuen Ruheſtätte, auf welcher ein mit Reiſern und Tapierrente e bo. 60er Sonje 127,50 bez, Ungar. Goldrente 102,35 bis 


hrer an der evangeliſchen Schule in Tannhauſen, Kreis Waldenburg; 

für 15 wi 1 0 un 2 Sun an 120 bar Ad pe 197 1 1 N 

mannsdorf, Kreis Waldenburg; für den bisherigen Adjuvanten Hesra h | 102,40—2,25 bez., Ruſſiſche 1877er Anleihe 94,25 bez., do. Orient⸗Anleihe! 

zum Lehrer an der evangel. Schule in Neudorf⸗Sulau, Kreis Militſch; Blumen geſchmückter Altar errichtet war. Daſelbſt hatten die Geſangschöreſ “ ee 8 leihe Jed bez, do. Orient Anleihe! | 
der beiden evangeliſchen Kirchen Aufſtellung genommen und empfingen den | do. II 59—58,85—59,12—59 bez., do. III 59,40—9,25—59,50—59,40 
Zug mit Choralgeſang. Herr an prim. Seyffarth hielt die Liturgie,] bez., Breslauer Discontobank 102,00 Br., do. Wechslerbank 104 Br., Schleſ. 
Herr Paſtor prim. Ziegler die Weihrede. Gebet und Segen, Heer en Bankverein 110—109,50—110 bez., do. Bodencredit 112 Br., Oeſterr. Credit⸗ 


ür den bisherigen ſtellperkretenden Lehrer Berthold Pohl zum Lehrer an 
von Herrn Paſtor Seyffarth und gere e ſchloſſen die feierliche actien 612—13,50—607,50 609 —4,50.—9,50—7,50—610 bez. u. Br., Laura⸗ 
. u. Br., : 


der evangel. Schule in Mittel-Dammer, Kreis Steinau; für den bisherigen 
Adjuvanten Gottlob Pohl Bm Lehrer an der evangel. Schule in Neu: 
Handlung, welcher mehr als 1000 Menſchen beigewohnt hatten. 
5 i h 108,25—109,25 bez. 3 174,10—4,25 bez. 
D-—. Brieg, 17. Mai. [Darlehnskaſſenverein.] In Dambrau Dane 25 bez, Oeſterr. Noten 174,10—4,25 bez, Ruſſiſche Noten 


gerät, Kreis Waldenburg; fü 
dat fh ein Darlepustafenperein, G hh ire bal mit zunächst 36 206,50 —207 bez., 1880er Ruſſen 75,25—75,12—76,00—75,85 bez., Ungar. 


ür den bisherigen Privatlehrer Behſchnitt zum 
ehrer an der evangel. Schule in Ullersdorf, Kreis Glatz. — Ertheilt: 
die Conceſſion für den Major a. D. Erdmann v. Donat zur Leitung einer 
e e I die en fies n b ee Tiger 

Militärdienſt und für das Primaner⸗Cxamen bierjelbit. — Ernannt: itgliedern, unter dem Vorſitze des Rentmeiſters Janſen für die Ort: Papierrente 80,00 bez. u. Gd., do. Aproc. Goldrente 78,75—79 bez., Donners⸗ 

ele DENE en u en 8 1105 191 Ann. 19 ſchaften Dambrau, Sokolnik, Scheppelwitz, Sorge, Deulſch⸗Jamke und Poln.⸗ marckhütte ——, Poln. Liquid. ⸗Pfandbriefe ——. ö 

\ 95 M =: 8 5 igt die aan: u en EN amts⸗ 74 dhe en Leipe gebildet. Der Verein hat den Zweck, in erſter Linie feinen Mitgliedern — — 

„Moritz Strauß zum wiſſenſchaftlichen Lehrer an der Phi höheren die zu ihrem Geſchäfts⸗ oder Wirthſchaftsbetriebe nöthigen Geldmittel unter Breslau, 18. Mai. (Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗ Bericht.] 

1 gemeinſchaftlicher Garantie in verzinslichen Darlehen zu beſchaffen, ſowie[ Roggen (per 1000 Kilogr.) feſt, gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 

Gelegenheit zu geben, müßig liegende Gelder verzinslich anzulegen. Um ſcheine —, per Mai 218 Mark bez., Mai⸗Juni 213—213,50 Mark bez., 

dies zu erleichtern, ſoll mit der Vereinskaſſe eine Sparkaſſe verbunden] Juni⸗Juli 207— 207,50 Mark bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt 191 Mark Gd., 

werden. h pott der Darlehen muß erfolgen durch Stellung von] Auguſt⸗September — Mark, September⸗October 178 Mark Gd. u. Br., 

October⸗November 175 Mark Gd. 


Bürgerſchule Nr. 2 in Breslau: für den bisherigen wiſſenſchaftlichen Hilfs⸗ 
lehrer an der königl. Realſchule 1. Ordnung zu a ah i. Schl. Dr. 
Bürgen, durch Hypotheken oder durch Hinterlegung von pupillariſch ſicheren 
Werkhpapieren. Weizen (per 1000 Klgr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 215 Mark Br., 
Mai⸗Juni 215 Mark Br. 


Alexander Frauſtadt zum wiſſenſchaftlichen Lehrer an der evangel. höheren 
Bürgerſchule Nr. 2 zu Breslau. — Beſtätigt die Vocation: für den 
age Diakonats⸗Verweſer in Ratibor Paul Büttner zum Pfarrer der 
evangeliſchen Kirchengemeinde in Olbersdorf, Kreis dean — 
ran, 1 Her ern ine: a RE ng um Ober ER e a a ö 
— Verſetzt: Der Gerichtsaſſeſſor Sawinski aus dem Bezirke des Ober⸗ Falkenberg, 17. Mai. [Bahn. — Verſetzung.] Die Frage, o 1000 Kilogr. (ö j f 
landesgerichts zu en in den dieſſeitigen Bezirk. — Ernannt: Zu die Zweigbahn Schiedlow⸗Falkenberg bei Grottkau oder Böhmiſchdorf in die —, A ee 11 10170 pant 65 Nad Jule 1515 60 ber 0d. 
Neiße⸗Brieger Bahn einmünden ſoll, iſt in der am 14. d. Mts abgehaltenen Juni⸗Juli 151 Mark Gd. 
Conferenz der intereſſirten Kreiſe in einem für die Stadt Grottkau günſtigenſ Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 253 Mark Br., 
Sinne entſchieden worden. — Der Vorſteher des hieſigen Amtsgerichts, 250 Mark Gd 
Herr Amtsrichter Renckhoff, eine am hieſigen Orte hochgeſchätzte und be⸗ 
) i 1 A. V liebte Perſönlichkeit, iſt vom 1. Juni ab au feinen Wunſch an das Amts⸗ 
N ont 11 ee re Fre und der La gericht zu Schwelm in Weſtphalen verſetzt. 
mäßige Geri reibergehilfe Tſchampel zu Hirſchberg bei dem Amts⸗ Fo NE TS 
gerichte dafelbit. — ere Dee Gerichtsſchreiber Kaſchuy in Roſenberg au t. Kreuzburg, 17. Mai. (Brandſtiftung.]“ Heute gegen 4 Uhr ® 
an das Amtsgericht in Coſel, Golombek in Coſel an das Amtsgericht in Morgens wurde unſere Stadt durch Feuerlärm aus ihrer Ruhe e 
Ratibor, Kühnemann in Sohrau an das Amtsgericht in Roſenberg. ein dem Mühlenbeſitzer Robert Wenzel gehöriges Haus, das der Gaſtwirth 
Wiberruflich ernannt: Der Bürgermeiſter Hentſchel zu Gottesberg | Otto in Pacht hatte, brannte total nieder. Als die freiwillige Feuerwehr 
an Stelle des Magiſtrats⸗Regiſtrator Fiebig zum Amts⸗Anwalt bei dem zur Brandſtatte gelangte, ſtand das Haus bereits in vollen Flammen, in 
königl. Amtsgericht daſelbſt für die Uebertretungsſachen und die Zuwider⸗ e ei dae wen ihren 1 fanden. l 1 iſt 
handlungen gegen das Forſtdiebſtahlsgeſetz, ſowie für die Bearbeitung der anſcheinend bö el ſch angelegt worden es ruht auf einem Müllerburſchen, 
amtsanwaltſchaftlichen Vergehensſachen im Hauptverfahren, deren Bear- der in der Wenzel ſchen Mühle gelernt hatte und zuletzt am Bau der Zucker⸗ 
beitung im Vorperfahren dem Erſten Staats⸗Anwalt am Landgericht über⸗ f in wänden d don e der benen Du 
tragen iſt; der Magiſtrats⸗Regiſtrator Fiebig zu Gottesberg an Stelle des iſt plötzlich verſchwunden und konnte trotz pielfacher Bemühungen noch nich 
Beigeordneten Ruhm zum Vertreter des Amts⸗Anwalts bei dem königl. ie werden. In derſelben Nacht wurden Herrn Wenzel durch 
Amtsgericht daſelbſt; der Stadt⸗Secretär Honsberg zu Freiburg i. Schl.] Ein ruch Heger 60 Mark aus der Tageskaſſe geſtohlen, und vermuthet man, 
zum Vertreter des Amts⸗Anwalts bei dem königl. Amts⸗Gericht daſelbſt;] daß beide erbrechen denſelben Urheber haben. Herr Wenzel hatte im 
der Bürgermeiſter Faulhaber zu Reichenſtein an Stelle des Bürgermeiſters Laufe des letzten halben Jahres bereits das dritte Brandunglück zu erleiden. 


0 
Referendaren: Die maden Friederici, Korb, Gräfe, Fröbel, Hausle 
und Franz. — Ausgeſchieden: Die Referendare Witowski behufs Ueber⸗ 
tritts in den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Poſen, Körfer behufs Ueber⸗ 
tritts in den Verwaltungsdienſt, Rohland. — Ernannt: Zum Gerichts⸗ 
vollzieher: Die Gerichtsvollzieher kr. A. Blawidt zu Hoyerswerda und 


Zink ohne Une 8 Die Börſen⸗Commiſſion. 
ündigungspreiſe für den 19. Mai. i 

Roggen 218, 00 Mark, Weizen 215, 00, Hafer 151, 00, Raps 253, 00, 
Rüböl 52, 50, Petroleum 30, 00, Spiritus 54, 50. 


i Breslau, 18. Mai. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waar 


a. D. Seydel zum Amts⸗Anwalt bei dem königl. Amtsgericht daſelbſt für] Seine große Dampfmehlmühle, die erſt ſeit kurzer Zeit wieder aufgebaut de ee boch de böte 
ſämmtliche durch die Geſetze dem Amts⸗Anwalt Adee e chäfte und 1 0 an 1 it, Bude u circa 6 nen durch Feuer vernichtet, f er 1 bie niedrigſt. IR Ba 
zum Vertreter des Amts⸗Anwalts für die zur Oberförſterei Camenz ge⸗ un nicht lange nachher brannte ihm ein Gartenhaus nieder. Weizen, weißer 25 — 22 40 21 30 2 19 70 18 70 
ngen Forſtreviere, Oberförſter Göbell zu Camenz, inſoweit dieſe Reviere V. Neuſtadt, 17. Mai. [Handwerkerverein. — Beerdigung Weizen, gelber 22 — 2170 20 90 20 40 19 20 18 20 
zum Bezirk des königl. Amtsgerichts zu Reichenſtein gehören. — Verſetzt:] des letzten hieſigen Vetexanen.] Unſer Handwerkerverein hielt am Roggen 21 80 21 50 21 — 20 50 20 20 19 80 
Der Staatsanwalt Jentzſch zu Glatz an das Landgericht zu Schneidemühl.] Sonnabend eine außergewöhnlich zahlreich beſuchte Verſammlung ab, in] Gerſte . 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
— Geſtorben: Der Forſt⸗Amts⸗ Anwalt, Forſtmeiſter Schöngarth zu welcher zunächſt Herr Oberlehrer Dr. Erner in längerer Rede über das Hafer: 16 20 15 90 15 30 1480 14 40 14 — 


Bernſtadt. Ei ai rs . | Wefen unferer Sonne ſprach. Hierauf gedachte der Vorſitzende der im] Grbfi 
Angenommen: Die Zollpächter Matſchky in 15 Herzig] März d. J. ſtattgefundenen Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten und be: 

in Alt⸗Heide zu Poſtagenten daſelbſt. — Angeitellt: Die charakteriſirtenf merkte, daß dieſelbe zwar äußerlich ein recht befriedigendes ehen ergeben, 
Poſtſecretäre Pitter in der Pen Grundmann in Strehlen, Bendel in indeß e den beabſichtigten Zweck erreicht hahe. Abgeſehen von der 
Bernſtadt, en Groger, Mentſchke in Breslau, Wagner in Militſch, geringen Betheiligung der Lehrlinge an der Ausſtellung ſei der eigentliche 
Grützner, Buchholz in Striegau, Arndt in Breslau, Wiesner in Langen⸗ Zwech, Aneiferung der Lehrlinge zu größerer Tüchtigkeit in ihrem Hand⸗ 
bielau, Paul Müller in Breslau, Vogt in Münſterberg, Wieſenthal in werke, nicht erreicht worden. — Geſtern wurde der letzte Veteran unſerer 
Breslau, Alder in Ober⸗Langenbielau, Richard Köhler in Trebnitz König | Stadt aus den Befreiungskriegen von 1806—1815, der frühere Oberglöckner 
in Breslau, Vater in Reichenbach i. Schl. Hannig, Schwob in Breslau, Anton Koſſubek, begraben. Im Februar d. J. hatte derſelbe noch das 
Neuwiem in Striegau, 510 in Löwen 5 Schl. Albr. Kittner in 11 . Feſt des 60 jährigen Ehejubiläums gefeiert. 8 

als Poſtſecretäre. Verſetzt: Die Telegraphen⸗Secretäre Thienel von A. Leobſchütz, 16. Mal. ILandwirthſchaftlicher Verein.], Vor⸗ 


Glatz nach Breslau und Schniggenberg von Breslau nach Glatz, der Poſt⸗ eſtern fand im Gaſthofe „zum weißen Roß eine Sizung des hieſigen 
nung zur Erledigung kam. Nach einigen 8 
e 


NARBE 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — a 
wei 00 a 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
Neuſcheſfel (75 Mio Brut 25 15 90092 50 N, geringere 1,50 M 
er Neuſcheffe Brutto) beſte 1 „geringere 205 
8 per 2 Liter 0,14 0,18 Mark. 3 5 


Landeshut, 18. Mai. (Priv.⸗Telegr.) [(Garnbörſe.] Bei unveränderter 
Preistendenz geringe Umſätze. 


Trautenau, 17. Mai. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt iſt 
von Käufern und Spinnern weniger zahlreich beſucht, doch iſt die Tendenz 
eine unverändert feſte geblieben. Spinner haben 1 0 auf frühere Schlüſſe 
u liefern, und es mangelt an prompt lieferbaren Garnen. Spinner be⸗ 
arren auf ihren ſeitherigen Notirungen. Es wird abermals Towgarn 
Nr. 14 mit 50—53, Nr. 20 mit 39—43, Linegarn Nr. 40 mit 29—33, 
die übrigen Nummern verhältnißmäßig zu gewohnten Conditionen verkauft⸗ 


a e 18. Mai. In der geſtrigen Wollauction waren Preiſe unver⸗ 
dert. 


Havre, 17. Mai. [Wollauction.] 2194 B. angeboten, 1093 B. ver⸗ 
kauft. Die Auction war ziemlich belebt, die Preiſe gegenüber der Februar⸗ 
Auction etwa 5 pCt. niedriger. 


H. [Zolltariſveränderungen ] Schultafeln, beſtehend in behobelten 


aſſiſtent Hennig von Hagen i. W. nach Steinau a. O. — Freiwillig : h e 5 6 
ausgeſchieden: die Poſtagenten Steiff in Klein⸗Tinz und Weiß in anbmirthichaftlihen Kreisveſeins ſtatt, geschahen N menge 
Bolm-Wartenberg. den Vorſitzenden, Kreisdeputirter Spil ] 
Geſtorben: Schusmann Lahn. — Unfreiwillig aus dem hief. 57 Verſammlung mit einer Petition Degen Aufhebung der Ein⸗ und 
Polizeidienſt geſchieden: Schutzmann Bochdam. — Als Schutz⸗ Sean nun woßhe fit ar 8 u Hi Sein 
5 itgli i { iſtimmung derſelben fand. 
Trompeter Bachmann und Sergeant Kühn. müglieder ausgelte wurde und die ungetheilte Bei L 
Vermächtniß. Der zu e ee e Bauer Joſeph Ein von einem Mitgliede eingebrachter Annan at dem im Herbſte zu 
Simon hat der dortigen katholiſchen Schule ein Legat von 300 Mark mit aer bun ran jene a auf 0 1 Sei fee en 
N EEE S RL TEN zu laſſen, wurde zum Beſchluß erhoben. Die Wahl dieſer Gefellen ift dem] Hölzbrektern, in welche eine aus e Schiefern. 5 
en an n der eee ee J | Ofen Ah ne Ste Sag Sins, Sesunfein uno, Söilepuine 
3 Maſſer der Oder bereits wieder an, zu fallen. Augenblicklich dorf und die Bullenſtation in Löwiz. Demnächſt bewilligte die Berjamm-| 10 M 100 Ki i Tari i 
ine ener in, größerer lat bößmifdhe Sillen (eihtere Rähne) ein, die lung dem bieſgen Verein für Geftagelzucht und Vogeſſchuß auf ein Geſuch Fur fog Carbon e di e Ben beben d Mit 
in früheren Jahren Breslau nicht zu berühren pflegten. Für gewiſſe deſſelben zu der im kommenden Monate abzuhaltenden Ausſtellung drei meter Durchmeſſer, 4% Münter Länge baden, und zum Ginfeben in 
und in Folge ihrer leichten Bauart eine ziemlich große Tragfähigkeit haben. fandwirthſchaftlichen Schul Brieg einen Beitr 100 k aus der Ä N g 7 5 lende 
Lee die abren bereits 9 Dampfer auf der Sinie Stetinn Breslau, im Veraz base a lh 15 19 5 1 0 5 N N 959515 a ; f Rei Be zu erſetzen, gilt künftig der Zollſaz Nr. 5 (20 Mart) für 
ufe dieſes Jahres ſollen noch weitere 3 in Betrieb geſetzt werden. muſtergiltigen Landwirthſchaften dieſes Jahr eine Vergnügungsfahrt na — 
H. I[Tabakhandel.] Bremen referirt: in letzter Woche ruhige Haltung, 


Alt⸗Heide. — Verſtorben: der Poſtmeiſter von Hoffmannswaldau in v-eisnik, beſchäftigte ſich die 
urchfuhr von Vieh aus Oeſterreich und Rußland an das königliche 
männer angeſtellt: Sergeant Sträche, invalider Trompeter Klinke, 
Breslau beginnenden Lehrcurſus für Hufbeichlag einige, dem Schmiede: 
der Beſtimmung letztwillig zugewendet, daß die Zinſen jährlich zu Weih⸗ 
fangt dns don der Dben. gerte arte Seit beeioliener Mast nung betraf die Verlegung. der Bullenftation Von Größuig nach Gepperk⸗ glättet und mit Linien berſehen find, unterliegen fortan dem Zollſahe von 
Frachten find dieſe Zillen gut verwendbar, da ſie offene Fahrzeuge find fende Medaillen und dreißig Mark zu Chrenpreifen, ſowie zum Bau der Japfen⸗ und Wellenlager dienen, um das Schmieren der betreffenden 
+ Uunglücksfall.] Heute Vormittag verunglückte der Hürdlerkutſcherl unſerem Stadtwalde treten zu laſſen. Die Herren Dr. Holdefleiß aus. 


ur ſchwere Tabake beachtet, un gini wet wurde gut ge⸗ 
1 1 In Marpland⸗ 115 Ohio⸗Tabak unbedeutendes Geſchäft. — New: 
gork war feſt, Kaufluſt mäßig, Preiſe unverändert. — New⸗Orleans blieb 
EM eſtimmt, der Mangel an genügendem Angebot verhinderte jedoch jedes 
heſchäft. — Baltimore meldet, Maryland ſehr feſt, Preiſe höher. Ohio⸗ 
et von deutſchen Fabriken zu ſehr vollen und theilweiſe höheren Preiſen 
fortge etzt gekauft. — Amſterdam verkaufte 260 Packen Java und bezog 
1343 Packen Java und 4426 Baden Sumatra. — Rotterdam verkauft 3051 
Jacken Java und empfing 3730 Packen Java. 


. Schifffahrtsliſten. ö 
Swinemünder Einfuhrliſte. emel: Libau⸗Packet, Beiſe. R. Berge: 
mann 156,540 Klgr. Roggen. Tromſoe: Margaretha, Lindtner. Ordre 
1352 To. Heringe. Libau: Archimedes, Hofer Wm. Daberkow 51,430 
Algr. Hafer. 1105 Wegener 105,692 Klar. Hafer. Karl Boden 293 Sad 
ekrocknetes Blut. Ordre 186,800 Klgr. sagen, 78 Sad Anis. Sverige, 
Lagerlund. R. Bergemann 64,800 Klgr. Hafer, 32,088 Klgr. Roggen. 
Andree u. Wilkerling 150,000 Klgr. Hafer. Stettiner Damp mühlen⸗A.⸗G. 
100,000 Klgr. Roggen. Nemcaitle: Joſeph, Dabibjon. F. Eſchricht 
993,529 Klar. Steinkohlen. Benjamin Whitworth, Groth. A. Radmann 
1,170.480 Steintoblen. London: Marie, Stewart. Herrmann u. Theil⸗ 
nehmer 154 Faß Lubricating⸗Oel, 146 Bl. Zinn. Meyer H. Berliner 91 F. 
Leinſaatöl, 109 Sack Kaffee. Raſchke und rawitzz155 do. Drontheim: 
Frigga, Eriksſon. Chem. A in Glienken 426,737 Klgr. Schwefel⸗ 
fies. Grangemouth: Nordſtern, Zechin. Ordre 325,641 Klgr. Stein⸗ 
kohlen. Neweaſtle on Tyne: Ballochbute, Me. Donald. G. Dantzers 
Nachf. 68 Tons Kohlen. Burntisland; Loch Garry, Hodge. G. Danzer's 
uc 1,006,592 Rlgr. Steinkohlen. — DNA — 


vernehmen geſtört habe. Die „Liberalen“ hätten gewußt, was Bis⸗ 
marck unter der Steuerreform verſtand, daß Steuerreform in ſeinem 
Sinne ohne einen andern Zolltarif gar nicht möglich war. Ueber die 
beabſichtigte Ausdehnung der Steuerreform habe ſich der damalige 
Finanzminiſter Hobrecht am klarſten und bündigſten ausgeſprochen. 
(Es folgt die betreffende Rede.) Hobrecht ſei heute einer der Führer 
der Nationalliberalen, umſomehr ſei zu erwarten, daß dieſe Partei, 
indem ſie die von der Regierung eingeſchlagenen Mittel und Wege 
verwerfen zu müſſen glaube, doch für eine anderweitige Verwirklichung 
jenes Programms ihren ganzen Einfluß verwende. 

Straßburg, 18. Mai. Der Statthalter iſt heute über Würzburg 

nach Karlsbad abgereiſt. 
5 Nom, 18. Mai. Der „Diritto“ dementirt unbedingt, daß die 
italieniſche Regierung bei den Mächten den Zuſammentritt einer Con⸗ 
ferenz in Folge des Vertrages von Tunis beantragte; folglich ſei auch 
die Nachricht, daß Bismarck dieſen Antrag abgelehnt habe, 
ohne Anhalt. Der „Diritto“ verſicherte, die Namen der neuernannten 
Miniſter werden morgen bekannt werden. 

London, 18. Mai. Die „Times“ erfährt: Das britiſche Cabinet 
richtete eine freundliche Note an Frankreich, betreffs ſeiner Abſichten 
auf Bizerta. Barthelemy erwiderte, Frankreich beabſichtige nicht, 150 
Millionen Koſten, welche die Verbeſſerung des Hafens von Bizerta 
erheiſchen würde, ſich aufzubürden. Frankreich habe bereits mit 


A e 

. I AN b e an, dieſelben dur e 1,600, raber von 

Die 119. 5 00 der öſterreichiſch ungariſchen Tunis zu vermehren. Frankreich, ohne ſich abſolut für die Zukunft 

a „ 323,809,530 Fl., Abn. 9,917,970 Fl. zu verpflichten, denke nicht im entfernteſten daran, Tunis zu annectiren 
Metallſchaaz „ 169,687,670 gum: 151,573 fund hoffe, England werde feinen, Verſicherungen Glauben ſchenken. 

n Metall zahlbare Wechſel .. 23 357158 „Abn. „6,82 Petersburg, 18. Mai. Der „Regterungsbote“ bringt ein Cir⸗ 

e welche 1 gepösen 944055 5 155 5310802 cular des Miniſters des Innern an die Gouverneure vom 18. Mai, 

N DRIN TER 21,502,800 = Abn. 2,494,300 » welches die im kaiſerlichen Manifeſt hervorgehobenen Principien er- 

Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte B läutert, und die Anfiht der Regierung über die inneren Zuſtände 

Pfandhriefee Arceencne» 698,376 = Abn. 532,751 „bekannt macht; es weiſt auf die dunklen Seiten der gegenwärtigen 

Giro⸗Einlag - Herren 3,279,091 = 


Geſellſchaft hin, wie auf die irreligidfe Erziehung der Jugend, die 
Unthätigkeit der Behörden, die Gleichgiltigkeit mehrerer adminiſtrativer 
öffentlicher Stellen, die dem allgemeinen Wohle gegenüber gewinn⸗ 
ſüchtige Behandlung des Staatseigenthums, darin ſei die Erklärung 
der traurigen Thatſache zu ſuchen, daß die großen Reformen der 


*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 7. Mai. 
Wien, 18. Mai. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 670,281 Fl., 
Minus gegen gleiche Woche des Vorjahres 24,755 Fl. 
j Petersburg, 17. Mai. [Ausweis der Reichsbank] vom 16. Mai 
St. 


Sreditbill In e r 716,515,125 Rbl. unverändert. [vorigen Regierung nicht den vollen Nutzen gebracht haben, welchen der felige 
Notenemiſſion für Rechnung der! bl 5 Kaiſer erwarten durfte. Nur ein durch die Anhänglichkeit und unbegrenzte 
b inch, Ben an die Sta eee e unverändert. Liebe des großen Volks ſtarker Selbſtherrſcher könne bei aufgeklärter 
e = 25 19 400,000,000 Rbl. unverändert. Mitwirkung der beſten Söhne des Vaterlandes das große Uebel, 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 9. Mai. a woran Rußland leidet, mit Erfolg beſeitigen. Die erſte Aufgabe ſei ] 
Verlooſungen die Ausrottung des rebelliſchen Geiſtes, welchem die Geſellſchaft aus 


eigener Initiative entgegentreten muß. Die Judenhetze in Süd⸗ 
Rußland zeige, wie dem Thron ergebene Leute ſich dem Einfluſſe übel: 
geſinnter Leute fügen, und den rebelliſchen Plänen dienen, ohne Ahnung 
davon zu haben. Die zweite Aufgabe ſei, die Bekräftigung des Glau⸗ 
bens und der Moralität. Die Regierung werde beſonders ſorgen, um 
Ordnung und Gerechtigkeit in den vom ſeligen Kaiſer geſchaffenen Inſti⸗ 
tutionen einzuführen. Bei dem Zuſammenwirken der Regierung und der 
Geſellſchaft werden die gegenwärtigen Schwierigkeiten bald ſchwinden, 
unzweifelhaft werde der der Stimme der Wahrheit und Ehre ſtets 
gehorchende Adel dazu auch beitragen. Der Adel und alle anderen 
Stände ſollen die Sicherheit beſitzen, daß alle ihre Rechte unangetaſtet 
bleiben. Der Bauernſtand kann ſicher ſein, daß die Regierung nicht 
blos alle ihm gewährten Rechte aufrechterhalten, ſondern auch ſorgen 
werde, das Volk möglichſt zu entlaſten und ſeine wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe zu beſſern. Dabei werde die Regierung unverzüglich Maß⸗ 
regeln ergreifen, den Modus feſtzuſtellen behufs Sicherung der Theil⸗ 
nahme localer Kräfte an der Durchführung der Allerhöchſten Pläne. 


Petersburg, 18. Mai. Einer Blättermeldung zufolge wurde 


Ansbach⸗Gunzenhauſener 7 Fl.⸗Looſe.] Verlooſung vom 15. Mai 
Bea Gegen Genen 105 116 134 236 240 316 731 768 815 824 
839 914 1059 1517 1605 1885 1926 2077 2099 2444 2478 2490 2545 
2568 2708 2793 3097 3189 3317 3617 3648 3782 3982 4069 4191 4367 
4398 4731. ) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 17. Mai. [Landgericht. Strafkammer I. — Fahr⸗ 
läſſige Brandſtiftung.] Am frühen Morgen des 9. Januar 1881 
wurde die ſtädtiſche 8 telegraphiſch nach dem Grundſtücke Neue 
Weltgaſſe Nr. 30 gerufen. Dort war die zwiſchen dem erſten und zweiten 
Stockwerke befindliche Holzverkleidung in Brand gerathen. Die Feuerwehr 
mußte, um den Herd des Brandes zu zerſtören, die Balken bloßlegen. Da⸗ 
bei fand ſie, daß das Feuer lediglich in Folge einer fehlerhaften Feuerungs⸗ 
Anlage entſtanden war. Der im erſten Stock des in Rede ſtehenden Hauſes 
wohnhafte Arbeiter Benjamin Schmelzer hatte nämlich etwa ein Vierteljahr 
früher in einem bis dahin nicht heizbaren Wohnungsraume einen eiſernen 
Ofen aufgeſtellt und zum Zweck des Rauchabzugs ein Rohr in den Schorn⸗ 
ſtein geleitet. Das für die Einführung des Rohres nöthige Loch in den 
Schornſtein ſchlug Schmelzer, ohne erſt eine baupolizeiliche Genehmigung 
dafür nachgeſucht zu haben. Jetzt hat ſich Schmelzer nicht blos wegen un⸗ 
erlaubter Anlage einer Feuerungslage, jtrafbar nach § 368 Al. 3 des Straf⸗ 
eſetzes, ſondern auch wegen fahrläſſiger Brandſtiftung zu verantworten. 
r kann die ihm zur Laſt gelegte Handlungsweiſe nicht leugnen, beantragt 
aber, die von Herrn Staatsanwalt von Reinbaben in Antrag gebrachte 
Strafe von 50 Mark für die Brandſtiftung und 20 Mark für die unerlaubte 
Feuerungsanlage bedeutend zu ermäßigen. Der Gerichtshof bemißt die 
Strafe lediglich dem Antrage des Staatsanwalts gemäß. An die Stelle 
der etwa nicht beizutreibenden Geldſtrafe treten event. 10 Tage Gefängniß 
und 2 Tage Haft. 


Audienz empfangen, wobei der Großfürſt äußerte, als Grundlage der 
Judenhetze diene nicht Aufregung gegen die Juden, ſondern die Ten⸗ 
denz, überhaupt Unordnungen hervorzurufen. Im Katharinencanal, 
unweit der ſteinernen Brücke, wurden zwei unter Waſſer verſenkte, 
mit ſchwarzem Dynamit gefüllte Gummikiſten vorgeſtern aufgefunden. 
Beide Kiſten enthielten 126 Pfund Dynamit. Leitungen waren nicht 
vorhanden, woraus zu ſchließen tft, daß das Dynamit ins Waſſer als 
unnöthig geworfen war. In Jeletz (Gouvernement Orel) wurde ein 
Socialiſt verhaftet, welcher an dem bekannten Socialiſtencongreß in 
Lipezk theilgenommen. Derſelbe bekleidete einen guten Poſten auf der 
Bahnſtation Jeletz. 

Kiew, 17. Mai. 
Kiew gekommene Truppen unterdrückt. 
die Unruhen hauptſächlich durch eingewanderte Elemente hervorgerufen 
worden waren. Die einheimiſche Bevölkerung betheiligte ſich infolge 
falſcher Vorſpiegelungen von Seiten übelgeſinnter Leute; es wurden 
ſogar Proclamationen verbreitet, worin das Volk zur Judenhetze als 
etwas der Regierung Genehmes aufgefordert wurde. 

Bukareſt, 18. Mai. Auf eine Interpellation in der Kammer 
antwortet der Miniſter des Innern, daß in allen Diſtricten des Lan⸗ 
des Ueberſchwemmung ſei, beſonders aber der Sereth viele Dörfer 
und Städte überſchwemmt habe. Die Regierung habe Rettungsmaß⸗ 
regeln getroffen. Eine zweite Interpellation verlangte Aufklärung, 
welche Maßregeln die Regierung gegen die maſſenhafte Einwanderung 
aus Rußland flüchtender Juden getroffen habe, welche auch eine Ueber⸗ 
ſchwemmung ſei. Die Regierung verſpricht Antwort in drei Tagen. 
„Romanul“ dementirt die Nachricht bezüglich der Creirung eines neuen 
rumäniſchen Ordens. 

Konſtantinopel, 18. Mai. In dem Rundſchreiben vom 16. Mai 
an die Vertreter im Auslande erklärt die Pforte den Vertrag von 
Tunis für null und nichtig, da er unter außerordentlichen Bedingungen 
und im Widerſpruch mit den Rechten des Sultans abgeſchloſſen wurde. 
Weder der Bey von Tunis, noch die Tuneſen ſeien verpflichtet, ſich 
dem Vertrage zu unterwerfen. — In einer Depeſche Said Paſchas 
vom 17. Mai an den Bey von Tunis heißt es: In Folge Ihrer 
Depeſche, betreffend die erzwungene Unterſchrift unter den von Frank⸗ 


Briefkaſten der Redaction. 
155 in N. Wegen Raummangels, wie manche andere Referate, bei Seite 
elegt. 
8 F. T. in W. Wir werden es in Erwägung ziehen. Die Unruhen in Smela wurden durch von 
Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. Mai. Reichstag. Die erſte Berathung der von 
Schultze, Mirbach und Ackermann vorliegenden drei Anträge über 
Abänderungen des Geſetzes, betreffend die privatrechtliche Stellung der 
Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften, wird vereinigt. Schultze, 
Mirbach und Ackermann begründen nach einander ihre verſchie⸗ 
denen Anträge. Staatsſecretär Schelling erklärt die Bereitwilligkeit 
der Reichsregierung, an der Reform des Genoſſenſchaftsweſens mit zu 
arbeiten. Den wichtigſten Gegenſtand der Reform werde die unbedingte 
Solidarhaft zu bilden haben. Lasker polemiſirt gegen den Antrag. 
Mirbach bittet, den Antrag Schultze einer Commiſſion zu über⸗ 
weiſen. Richter (Hagen) tritt für das Princip des Schultze ſchen 
Antrages ein; er findet es bezeichnend für die Unklarheit der Con⸗ 
ſervativen, wenn aus den Reihen dieſer Partei gleichzeitig zwei ver⸗ 
ſchiedene Anträge über denſelben Gegenſtand eingebracht würden. 
Das Haus beſchließt die Niederſetzung einer Commiſſton von 21 Mit- 
gliedern, welche ſich mit allen drei Anträgen beſchäftigen foll. 

Es folgt die Berathung des Antrags Buhl, betreffend die Be⸗ 
ſtrafung der Weinfälſchung. Buhl begründet ſeinen Antrag. Schröder 
(Friedberg) hält die Klagen über die Unreellität der deutſchen Wein⸗ 
producenten für mindeſtens übertrieben und empfiehlt die Prüfung 
des Antrages in einer Commiſſion. Reichenſperger ſpricht im 
Sinne des Antrages, man müſſe dem Kunſtwein energiſch im Inter⸗ 
eſſe des Publikums wie der reellen Weinproducenten zu Leibe gehen. 
Bundescommiffar Köhler conſtatirt, daß die Verwaltung nicht be⸗ 
rechtigt ſei, in Ausführung des Nahrungsmittelgeſetzes diejenigen 
Manipulationen bei den Weinproductionen zu bezeichnen, die als 
Verfälſchungen zu betrachten zu geftatten find. Die Gerichte würden 
an eine ſolche Declaration nicht gebunden ſein. Kiefer beantragt 
eine Commiſſion von 7 Mitgliedern, worauf eine Commiſſion von 
14 Mitgliedern beſchloſſen wird. Der Reichstag erledigte ſchließlich 
Petitionen, betreffend den Erlaß geſetzlicher Maßregeln zum Schutze 

der Singvögel, ſowie Petitionen, betreffs der Artillerieſchießübungen 
bei Wierſel und Jüterbog nach den Commiſſionsanträgen. Nächſte 
Sitzung morgen. 

Berlin, 18. Mai. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ wendet ſich 
in einem „Fürſt Bismarcks Pläne und die Nationalliberale“ betitel⸗ 
ten Artikel gegen die Behauptung, daß Bismarck erſt durch die 
Steuerreform und den neuen Zolltarif das vorher beſtehende Ein⸗ 


der Vertrag für null und nichtig angeſehen werden ſoll. — Es ver⸗ 


1880 baſirt. 


Uebergabe conferirten geſtern die Militär⸗Attachés. 


folgte heute. 


gänzlich] ſchärfter Blick würden es 


Banquier Baron Günsburg vom Großfürſten Wladimir in einer K 


Die Unterſuchung ergab, daß] 


reich aufgenöthigten Protectorats⸗Vertrag, proteſtirt die Pforte officiel 
und energiſch gegen den Vertrag. Die Suzeränetätsrechte der Pforte 
auf Tunis werden gewahrt. Ich erkläre Namens der Pforte, daß 


lautet, der Sultan ordnete die Prüfung des von Muſurus Paſcha 
beantragten Finanzprojectes an, welches mit dem Tabakſteuerproject 
in Widerſpruch ſtehend, auf die Note der Pforte vom 23. October 


Konſtantinopel, 18. Mai. Die geſtrige lange Conferenz über 
die griechiſche Grenzfrage nahm den befriedigendſten Verlauf. Morgen 
wird die Conferenz über den Modus der Räumung und die Ueber⸗ 
gabe der abzutretenden Gebiete berathen. Wegen der Räumung und 


Athen, 18. Mai. „Ethnikon Pneuma“ dementirt die Demiſſion 
des Kriegsminiſters. — Die Abreiſe Delyanni's nach Belgrad er⸗ 


Waſhington, 17. Maj. Das Handelscomite des Sengts genehmigte] Bankauszahlung 


den Bericht, welcher ſich, entgegen den Agitationen Conklings, für die Er⸗ 
nennung Robertſons zum Director der Zölle in Newyork ausſpricht. 
, Nah Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 18. Mai. Dem abfälligen Urtheil der „Nationalztg.“ 
über Ignatiew ſehr entſchieden entgegentretend, ſagt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“: Ignatiew würde auch als Leiter der auswärtigen Politik Ruß⸗ 
lands dieſelbe als ein Cavalier führen, der nicht ohne zwingenden 
Grund die friedliche civilſatoriſche Aufgabe, die ihm das Vaterland 
ſtelle, mit einer kriegeriſchen Politik vertauſchen würde. Ignatiew 
habe diplomatiſch eine Vergangenheit von hoher Bedeutung hinter ſich. 
Die Erinnerung daran ſichere ihm das Vertrauen ſeiner Landsleute 
auf dem ihm jetzt angewieſenen Gebiete der Reſormen der inneren 
Verwaltung. Das Ausland habe keinen Grund, ſich über die Er⸗ 
nennung Ignatiews zum Miniſter des Innern zu beunruhigen, ſeine 
hohe Begabung, ſein in der Schule des auswärtigen Dienſtes ge⸗ 
ihm ermöglichen, die innere Entwickelung 
Rußlands auf die Bahn derjenigen Reformen zu bringen, zu deren 
Vorbereitung das jüngſte kaiſerliche Manifeſt mit Recht die Macht⸗ 
vollkommenheit der Kaiſergewalt als kürzeſtes und ſicherſtes Mittel be⸗ 
trachte. Ignatiew ſei der Mann von umfaſſender freiſinniger Bildung, 
der den Abſolutismus nicht als Zweck, ſondern als Mittel anſehen 
werde. 

Berlin, 18. Mai. Der „Nationalztg.“ zufolge hätte auch die 
Regierung nach Rückſprache mit den Fractionen ſich überzeugt, daß 
der Reichstag nach Pfingſten nicht mehr zuſammenzuhalten ſei. Der 
Präſident werde die noch zu erledigenden Vorlagen bis Pfingſten ab⸗ 
wickeln und zwar das Unfallverſicherungs⸗, das Stempelſteuer⸗, das 
Gerichtskoſten⸗, das Innungs⸗ und eventuell das Trunkſuchtgeſetz. 

Petersburg, 18. Mai. Das ſignaliſirte Circular Ignatiew's 
ſchließt mit den Worten: Die Regierung wird zugleich unverzüglich 
Maßregeln ergreifen, welche der lebendigen Antheilnahme der örtlichen 
Factoren bei Ausführung der kaiſerlichen Abſichten den größtmöglichen 
Erfolg ſichern. 


Privat⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. 

Wien, 18. Mai. Die Czechen und Polen find erbittert, weil 
die Rechtspartei nur gegen Umſturz des Schuldgeſetzes die czechiſche 
Hochſchule und die galiziſche Transverſalbahn votiren will. Die 
Polen fügten ſich, die Czechen verhandeln mit der Linken und werden 
auch nachgeben. 

Orig. Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 18. Mai, Nachmittags. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. 5 


Börſen Depeſ 
(W. T. B.) Bergen 18. Mai. [Schluß ⸗Courſe.] 


ch e n. 


rſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. Contreminedruck. 
Cours vom 18. | 17. Cours vom 18. 17. 
Wien 2 Monat 173 100173 — 


Be Credit⸗Actien 608 50 618 — 


Deiterr. Staatsbahn. 592 — 582 50| Warſchau 8 Tage... 206 55206 20 


Lombarden 207 — 206 50 Oeſterr. Noten 174 350174 15 

Schleſ. Bankverein. 110 — 110 — Ruf, Ne 206 901206 60 

Bresl. Discontobank. 100 50102 — | 41/9, preuß. Anleihe 105 70105 50 

Bresl. Wechslerbank. 102 70103 703% Staatsſchuld.. 98 70) 98 70 

Laurahütt eee 109 10,109 90 1860er Looſe 125 70127 90 

Wien kurz 174 60 174 05 [77er Ruſſen - „5 
(W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 5 Min. 

0 Pfandbriefe. 100 70100 60 London lang — —ı 20 36 
eiterr. Silberrente. 67 50| 67 70 London kurz — — 20 47 
Deiterr. Papierrente. 67 20 67 20 Paris un 9 8115 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 55 20] 55 40 Deutſche Reichs⸗Anl. 101 70101 60 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — —4% preuß., Conſols. 102 20102 30 
Oberſchl. Litt. A.. . . 211 — 211 70 Orlen Alas II... . 59 100 59 — 
Breslau⸗Freiburger 105 40105 50] Orient⸗Anleihe III. . 59 60 59 50 
N. O. Hl. Ot. Aclſen 148 60148 60] Donnersmardhütte.. 52 20 53 20 
R.⸗O.⸗H.⸗St.⸗Prior. . . 147 20147 20 Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 39 20 39 40 
Rheiniſche — —| — — [1880er Ruſſen - 75 80 75 60 
Bergiſch⸗Märkiſche. .. 116 20116 20 Neuer rum. St.⸗Anl. 103 40 103 60 
öln⸗Mindene — —| — — | Ungar. Papierrente. 80 40 80 60 
En e 130 50130 50 Ungariſche Credit. — —| — — 

(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 83, 20, dto. ungariſche 


102, 40, Creditactien 608, —, Franzoſen 592, —, Oberſchleſ. ult. 210, —, 

Discontocommandit 212, 40, Laura 109, 50, Ruf). Noten ult. 207, —. 
Ruhig. Spielpapiere und Banken Contreminedruck, Bergwerke jtill, 

Bahnen und Auslandsfonds 1 feſt. Discont 3 pet. 
(W. T. B.) Se 11 Schluß- Bericht.] 


Cours vom 18. Cours vom 18. 175 
Meizen. Matt. Rüböl. Feit 
Ma!!! 222 — 223 — ai Juni 52 40 52 40 
Mai⸗Juni 216 — 217 —| Septbr.⸗Octbr. 54 500 54 50 
0 Billiger. Sr 
REES 205 50,207 — | Spiritus. Matter. i 
Mai⸗Juni 201 75 203 — oeo >=» —9— 5 5 20 55 60 
Septbr.:Dctbr. - - - - 174 501175 75 Mat-funi --....- 56 — 56 30 
afer. | Aug.-Septbr...... 57 40| 57 60 
Ma: 158 —1158 — a | 
Maisguni -...--- 156 —|156 — 5 
(W. T. B.) Stettin, 18. Mai, — Uhr — Min. 
05 e vom 18. 17. 9 Fel. vom 18. | 75 
eizen. Feſt. üböl. Feſt. 
Naß ban DEE rate 219 — 218 — |. April:Mai ....... 53 50| 53 — 
AUNi- +++: 217 — 216 —| GSept.-Detbr.. .---- 55 — 55 — 
ee i EN 0 207 50206 — S 
oggen. Unveränd. piritu 
Frühjahr 204 — 204 — loco 300 54 40 
Mai-Nunie....-- 199 50 200 —| Frühjahr 55 50 55 40 
erbſt 172 — 171 — ai Juni 55 50 55 30 
Petroleum Juni⸗ Juli 56 — 55 80 
ehſſß „ 8 401 8 40 N ! 
(W. T. B.) Wien, 18. Mai. [Schluß⸗Courſe.] Schluß beſſer. 
Cours vom 18. 17. Cours vom 18. 17. 
1860er Looſe.. — — 127 50 [Marknoten . 57 32 | 57 35 
1864er Looſe.. — — 175 50 Ungar. Goldrente 117 50 117 65 
Creditactien..... 346 70 352 80 Aue ee e 
Anglo 145 50 148 — ilberrente ... 7820 77 75 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 338 50 332 25 London 117 40 117 45 
Lomb. Eiſenb.. .. 117 — 118 50 Oeſt. Goldrente. 95 20 | 95 70 
Galizien 298 20 298 50 Ung. Papierrente 91 85 92 85 
Elbethalbahn .. 238 50 239 75 Ungar. Credit 347,— 352 75 
Napoleonsdor.. 9 31½ 9 31½ ] Wien. Unionbank 134 60 
Wien, 18. Mai, 5 Uhr 25 Min. [Pripatperkehr.] Credit⸗Actien 


v NN 7 
347,25 nach 345,25, Ungariſche Goldrente 117,65, Oeſterreichiſche Papierrente 
77. 


eſt. Wade 

11 18. Mai, 5 Uhr 40 590 [ 1 HE Credit⸗Actien 

346, Oeſterreichiſche Papierrente 76,90. ieder matt. 8 

W. 12 B.) Paris, 18. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 86, 25. 

Neueſte Anleihe 1872 120, 12. Italiener 91, 10. Staatsbahn 738, 75. 
Oeſterr. Goldrente 82/8. Ungar. Goldrente 163 ½. Feſt. N 85 

Paris, 18. Mai, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Original 

Depeſche der Bresl. Ztg.) Felt. Oeſterreichiſche Goldrente weichend. 

3 vom 18. 17. Cours vom 18. 17. 

86 20 86 07 | Türken de 1869. 

mortiſirbare 87 40 87 27 Türkiſche Looſee 

Sproc. Anl. v. 1872. 120 10,120 02 9 0 II 


tal. 5proc. Rente. 91 05, 90 80 Orientanleihe III.... 599], 59 — 
eſterr. Stagts⸗E.⸗A. 735 — 733 75 Goldrente öſterr.... 82 — 83 — 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 258 75 257 50 g. . 103 25103 25 


do. un 
Türken de 1865. 16 40 16 12 1877er Ruſſen 95% 94¼ 
Nachbörſe — —. . 

(W. T. B.) London, 18. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 102,09. 
Italiener 90,05. 1873er Ruſſen 927. — Wetter: Regen. 

London, 18. Mai, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] aka 
Depeſche der Bresl. 18 i 13, pCt. Preuß. Conſols — 
— Pfd. St. Feſt. i 


derer Anzeige ergebenft anzuzeigen. 


tal. proc. Rente 
ombarden 10 
proc. Ruſſen de 1871 90½ 
Sproc. Rufen de 1872 89½ | 
proc. Ruſſen de 1873 935% 


H—ͤ— 2 


(W. T. B.) Amſterdam, 18. Mai. 


Weizen loco träge, —, —, per Mai —, —, per November 288, —. Roggen 
loco unverändert, —, per Mai 251, 


31, per Mai —, —, per Herbſt 31¼. — Raps loco —, per Frühjahr —, 


—, per Herbſt —. 


„ Sämmtliche Getreidearten ruhig, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 


Frankfurt a. M., 18. Mai, 7 Uhr 25 Min. Abends. [Abendbörſe.] [ 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 297, 50, Staatsbahn 291, 25, 

ombarden —, —, Oeſterr. Silberrente 67, do. Goldrente 82, Ungar. 
Goldrente 102, —, 1877er Ruſſen — —, Galizier —, —, III. Orient⸗ 


anleihe —, —. Baiſſe. 


N . ̃ ̃ͤ .. .. . ]%ꝛ'i. ] ꝗů ꝗͥ»⁵́ͥkEtĩ!..!.x TEL TIEIEISETETTEEE 
[Eingeſandt.] Meine ſchleſiſchen Landsleute, die ſich die wichtige Frage 
über das Wo? ihrer Sommerpilleggiatur vorlegen, werden mir hoffentlich 
Dank wiſſen, wenn ich fie auf das ſchönſte der Oſtſeebäder, das reizende 
Toppot bei Danzig, aufmerkſam mache. Bei der vorjährigen Naturforscher; 
Verſammlung hatte ich Gelegenheit, daſſelbe wieder einmal zu beſuchen 
und war nicht wenig erſtaunt über die gewaltige Veränderung, die in den 
igen Curorte vollzogen hat. Früher 
0 L \ lhabenden Danziger Familien, hat das: 
ſelbe ſeine Anziehungskraft in jüngſter Zeit auf weitere Kreiſe ausgeübt 
und demgemäß ſich auch mehr auf Fremde eingerichtet; damit iſt denn auch. 
die früher berechtigte Klage über den Mangel an Comfort für letztere gründ⸗ 
lich beſeitigt worden. An der Stelle des alten, baufälligen und in keiner 
Weiſe den heutigen Anforderungen entſprech C ch heu 


letzten Jahren ſich in dem 1 
hauptſächlich Sommerfriſche der wo 


2 


Beit 
la 3 Monat. — — 
ankfurt a. M. 


H — ** 


der 5 "he e 2 — . 
Re 65 N den; Holl, 
| a 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERALWA SSER, 
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen. 


JÄHRLICHER VERKAUF, 9 MILLIONEN FLASCHEN UND KRÜGR, |- 
Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern, 
In Breslau bei Oscar Giesser, Junkernstr. 33, u. i. d. übrig. Mineralw.-Depöts, 


Womit ziehen wir unſere Kinder auf? 
Unter die ſchwierigſten Ernährungsfragen gehört das Aufziehen der 
Kinder, denn der kindliche Magen iſt gegen ungeeignete Nahrung äußerſt 
empfindlich. Nun it aber nur die geringere Anzahl der Mütter in der 
Lage ihre Kinder ſelbſt nähren zu können, daher muß auch zu Erſatzmittelm 
der Muttermilch gegriffen werden. 4266 
Als ein recht gutes derartiges Surrogat war ſeinerzeit und auch noch 
jetzt das Neſtle'ſche Kindermeß ziemlich verbreitet; neuerdings iſt daſſelbe 
jedoch von Dr. Frerichs deutſchem Kindermehle weſentlich übertroffen 
worden, indem dieſes letztere nicht nur nahrhafter (proteinreicher) Fordern 
zugleich auch im Preife billiger iſt. 8 N g 
Ueber die Nährkraft von Dr. Frerichs Kindermehl liegen ganz be 
ſtimmte Wügungen vor. Prof. Ahlfeld in Leipzig fand durch genaue 
Unterſuchungen, daß ein mit Muttermilch aufgezogenes Kind innerhalb 
8 Wochen nach der Geburt im Mittel 1500 Gramm 2 dagegen 
ermittelte Br. med. Briegleb in Göttingen, daß Säuglinge, welche vom 
Tage der Geburt an mit Dr. Frerichs Kindermehl aufgezogen wurden, 
binnen 8 Wochen eine Gewichtszunahme von rund 1550 Gramm zeigten; 
dabei war das Muskelfleiſch feſt und der Knochenbau kräftig. g 
5 Das Frrrichs'ſche Kinbermehl iſt übrigens jetzt in den meiſten Städten 
und zwar beſonders in Apotheken und Droguenhandlungen zu haben. 


Berichtigung. | 

Die auf der Schleſiſchen Gewerbe⸗Ausſtellung ausgeſtellte Equipage, 

beſpannt mit 4 Pferden, bildet eine Colleetiv⸗Ausſtellung, und zwar iſt 

Ausſteller der Pferde und Geſchirre Herr Riemermeiſter F. We Rosen- 
baum, Breslau. [4236] 

Durch unſer Verſehen iſt im allgemeinen Ausſtellungs⸗Katalog der 
Ausſtellungsgegenſtand nicht als Collectiv⸗Ausſtellung vermerkt worden. 
HE. R. Dressier & Sohn. 


Fur. Wiener Corſets "ass 


dom beſten Satin mit echten Fiſchbeineinlagen per Stück 3,50 Mark, 


reidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
li 22, 35. — Roggen loco —, 55 
böl loco 29, —, per Mai 28, 60. 


[Getreidemarkt.] (Schlußericht.) 
— per Detbr. 209, —. Rüböl loco 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* [Stadttheater] Für das heut ſtattfindende zweite Gaſtſpiel von 
Madame Deſirée Artöt iſt die Oper „Der ſchwarze Domino“ angeſetzt. 

—...̃ ͤòew «˙ ] ä ˙ ¹mwm¹ꝛ1i ̃ ;'ũꝛꝛ 7 — P.. ˙ . 7˙ĩ ..... ˙»˙ ̃ ̃ ] 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 


Shleſſches Lehrerinnen⸗Stift 
Bazar im Königlichen Schloß, 


' 


Eingang von der Nampe aus. 1 


Der Bazar wird Dinstag, dem 24. Mai, 10 Uhr Vormit⸗ 
tags, eröffnet und iſt am 24. und 25. Mai von 10 bis 6 Uhr, 
am 26. von 12 bis 6 Uhr geöffnet. Täglich ſpielt von 12 bis 
2 Uhr eine Militär⸗Capelle. Entree 50 Pfennige, für Kinder 
unter 10 Jahren 20 Pfennige. [4313] 


Das Comte. 


7 7 


Anna mit dem Wirthſchafts⸗Inſpector 
Herrn Richard Kuzia zu Sucholona 
beehren wir uns hiermit ſtatt beſon⸗ 


Oppeln, den 15. Mai 1881. 
4288] A. Chriſtoph und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Eliſe mit dem Kaufmann Herrn], 


Salo Leipziger aus Neiſſe beehren 


wir uns hierdurch Freunden und Be⸗ 


kannten ergebenſt anzuzeigen. 
Gleiwitz, den 15. Mai 1881. 
S. G. Din und Frau, 
44304] gel . Stern. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eliſe Hahn, 
Salo Leipziger. 
Die Verlobung unſerer älteſten 


Tochter Eliſe mit Herrn Max Cohn 


aus Landsberg OS. beehren wir 
uns hiermit ganz ergebenſt angugeigen. 
Beuthen OS., den 17. Mai 1881 
Samſon Eisner und Frau, 
14333] geb. Fiedler. 


Eliſe Eisner, 
Max Cohn, 
Verlobte. 
Beuthen OS. Landsberg OS. 


Albert Holz, [1817] 
Julie Holz, geb. Blau, 
Ver m a f 


te. 
Sele tesfastertecfasfe spe fes ler erer tete te 
Max Cohn, 4305] 
Emma Cohn, 1 
geborene 4 
Vermählte. 
Neumarkt i. Schleſ., 
den 15. Mai 1881. & 
eee 
Heute beſchenkte mich meine geliebte 
Frau Margarete, geb. Baruch, mit 
einem 1 Jungen. [1803] 
Liegnitz, den 18. Mai 1881. 
Anton Sochaczewski. 
3 eleteskerleseeteleleele lese lese lesfesle feels 
Daurch die Geburt eines kräf⸗ & 
tigen Knaben wurden erfreut 8 
2 D. Hamburger u. Frau © 
Auguſte, geb. Kuznitzky. = 
Ratibor, den 17. Mai 1881. 
E W ee 
Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Mädchens wurden hocherfreut 
[4325] Alfons Bed, 
Anna Beck, geb. Fellmer. 
Dresden, 16. Mai 1881. 


Am 16. d. Mts. al nad) 
längerem Leiden zu Blankenburg am 
Harz der Kreisgerichtsrath a. D. 


Moritz Glaſſer 

aus Grünberg i. Schl., tiefbetrauert 

von Allen, die den Verſtorbenen im 

Leben kannten. 144317 

Grünberg, den 17. Mai 1881. 

5 Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 19ten 

d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, in 

Grünberg vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Impfung 


RR 


Montag und Donnerstag J Uhr. 


5 8 w. He imamm, 
11785 Gartenſtraſſe 42. 


' \ 
1 1 


Die Verlobung unſerer Tochter 


einziges, geliebtes Töchterchen 


Mein Geſchäftslocal befindet ſich jeht Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 4 


Nicokaiſtr. 78, I. Viertel v. Ringe. 
in den nach Oſten gelegenen Parterre⸗Räumen des Muſeumsgebäudes iſt 


Saison - Theater. 
Bresl. Act.⸗Bierbr, vorm. Wiesner. [4072] R. König, Uhrmacher. 


Donnerstag, den 19. Mai: Eine Preuß. I proc. confolidirte geöffnet Sonntag, Mittwoch und Sonnabend von 11 bis 1 Uhr gegen ein 
„Lockere Zeiſige [1812] „Line Preuß. 4½ proc. conſolidirte Entree ven 50 Pf. Mitglieder des Muſeums⸗Bereins haben an den 


Poſſe mit Geſang in 3 Acten. Staats⸗ Anleihe bezeichneten Tagen und Stunden Für ihre Perſon immer freien Eintritt. 
= = d 145 Die Mitgliedſchaft einſchließlich des Rechts zum Beſuch der Vereins⸗Ver⸗ 
Italien über 200 Thaler, 


ſammlungen und Vorträge, ſowie das Abonnements auf die illuſtrirte Ver⸗ 
im Kaiser panorama. Ser. III, Litera D, Nr. 21764 mit 


einszeitſchrift koſtet 6 Mark jährlich. Meldungen an der Kaffe. [4027] 
12 ® Talon und den vom 3. October 1881 777. TEE TFT CHE. 
Liebich's Etablissement. ab fälligen Coupons von Nr. 5 bis 7, | gPPPFPF>9n000000000000000009009000000000008 
Täglich: 42965 


6 ft Verloren dier gefaßten worden Panorama der Schlacht von Gravelotte, $ 


Es wird Jedermann erſucht, bei ä . 
etwaigem Angebot Nau Maur das 2 dem Eingange der Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 7 


Statt beſonderer Meldung. 
Heut Morgen 4½ Uhr erlöſte 
ein ſanfter Tod unfere geliebte, B 
herzensgute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter u. Schweſter, 
die verwittwete Frau [18071 


Erneſtine Cunis, 
geb. Nothe, 

im Alter von 66 Jahren von 

ihrem langen, ſchweren Leiden. 

Lieben Verwandten und Freun⸗ 

den widmen dieſe Anzeige 


RE | Ai der Pelz’schen Capelle. Papier anzuhalten und Herrn Kauf: | 2 BER” gegenüber. SE 143121 & | 
Die Hinterbliebenen. 5 Anſan 7, Uhr. * mann E. A. Tiaiel in Haynau s Plastische und bildliche Darstellung in ähnlicher Weise wie das = 
Breslau, den 18. Mai 1881. Alles Rebnge bekannt. in Schleſien davon Mittheilung zu 2 Kaiser-Panorama in Berlin. 2 
8 2, fl 9 h Aach raschen 5 A] machen. 4167 8 Täglich geöffnet von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr, x 
21. früh 9 Uhr, nach Gräbſchen. Vi 4 Sestion Entrée 50 Pf. 2 
“ an DES OEN TE 5 NINE e f 2 
ar |) Victoria-Theater A| für äffentliche Gesundheitspflege. | $0090000060900000600901090009900900900000008 


A (Simmenauer). Garten-Bühne. 
Neu: Der grossartige Original-) 


Mittag 12 Uhr orb Far x ra\ 
e Wey. 


Auftr. des Imitators LeoSegom- R 
mer, grosses Ballet des Herrn 
Alex. Genée mit 9 Damen u. 
Auftr. sämmtlioher Künstler. 
Anfang 8 Uhr. [42971 


Freitag, den 20. Mai, 
Abends 6 Uhr: 4307] 

I) Herr Dr. Schmeidler: Teber Ma- 
laria-Erkrankungen in Breslau. 

2) Herr Prof. Dr. Hermann Cohn: 
Ueber die Schultische in der 
schlesischen Industrieausstellung. 


N 


Heute 


Bezirks⸗Verein der Schweidnitzer Vorſtadt. 

Heute, Donnerstag, den 19. Mai, Abends 8 Uhr, im oberen Saale 
des Concerthauſes (Gartenstr), Verſammlung: Mittheilungen, Sommer⸗ 
vergnügen, Fragekaſten. [4318] Der Vorſtand. 


Küche gut und preismäßig. 
ne 12102 


fi 


Erna 
im zarten Alter von 1 Jahr und] ] 
5 Monaten. 14294] . un I!!!! 
e e e an Miehtmitglieder baden Gorkauer Societäts⸗Brauerei, 
lm en > r Gartenlocal an der Promenade zwiſchen Ohlauerſtraße und Liebichs⸗ 
Paul Friedländer und Fran |MER . 2 Peſtalo j⸗Verein. & höhe, empfiehlt er 1 feines Lagerbier. 
Valeska, geb. Königsberger. 7 a ri Außerordentl, Gen.-Werf Freitag ittagtiſch von 75 Pf. ab. 
Gleiwitz 17. Mai 1881. * elt a ‚en. den 20. d. M., Abends 8 C TT l 
Familtennachrichten. er ilitär⸗ VI. des Eliſabetans. T. O.: Beipre-| 2 5 

dee e , en ie  Beise-Hiffeeten, 
geb. b. Normann, mit dem Open u.] d. 2. Schl. Gr.⸗Negts. Nr. 11. f f 
Nen e 1. be Gren. Fabeln Held Sender Breslau 7 wie Koffer in Holz, Leder, Segeltuch und Drell, Hut- 
Harne ber e een in Anfang hr Entree 10 Bf. . offer, Reisetaschen mit und ohne Toilette, Neces- 

Verbunden: Rittmeiſter im 1ften | ? 8 10 te. [4323] Saires, Reise-Necessaires, Frühstückskörbe ‚Plaiddecken, # 
Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 4, Adjutant Schiesswerder. Mai-Juni 81. Preis 20 El. Reise - Apotheken, Couriertaschen, Touristentaschen, 
ber 3 Dibilton, Herr Haus L Hobe] Heute Donnerstag, den 10. Mat: 0 Bestecks, Portemonnaies, Cigarren-Etuis, Brieftaschen, 
mit Frl. Marie Guttzeit in Schmer⸗ rein Verlag von Vandenhoeck & Ruprecht 5 5 i 2 
Dis, „ ee Werner Großes ilitär⸗ m 15 Göttingen. 125 ‚Photographie-Albums mit und ohne Musik Ilefert in 
Dag d en] Coneert 15 601 n Nerôsster Auswahl zu Fabrikpreisen zu 
enn er Gian dan ch lien von dem Mufikhor des Schl Feld- Bu eynhauſen Löwvs Lede F brik 

arrer H Artillerie⸗Regts Nr. 6 Rehme) W 8 8 5 EWaar en. 5 a fu 

3 36, 36, Schweidnitzerstrasse Pi . 


en: Fr. Paſtor Cäcilie unter Leitung des K. Muſikdirectors 


Kreusler, geb. Schröder, in Bremer-| . O. e 2. verbeſſekte Auflage, Preis 2 Mk, 2” Für gediegene und gute Arbeit Wird garantirt. c 
Hafen Herr ien e 5 En een von 2 l eee 
Freifrau p. alhlinc⸗Penhen geh.]? Sinder bis zu 12 Jahren frei. | Dr. L. Lehmann, 


v. Blumenſtein, in Karlsruhe. Major Kaiser-Park in Scheitni Sanitätsrath. 
und Strafanſtalts⸗Director a. D. Hr. 5 - 9. 
Auguſtinus Stephanus Stephan in Donnerstag, 19. Mai: LO OS e 


cee, f ö 
Breslau. Erstes Concert zur Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 


a 0 Y A 
Stadt- Theater. „ Militäemufit) von der [1805] Cachemire gegen Wied Es Ro 9 15 Postanweisung 
Donnerstag. Gaſtſpiel von Madame Uliformirten Knabencapelle Neſte | ee dee 1 
Deſiree Artöt. „Der ſchwarze] des Capellmeiſters Joh. Peplow. g a! 
Domino.“ Oper in 3 Aufzügen Anfang 4½ Uhr. Entree 10 Pf. haben ſich durch den enor⸗ General-Debit 
N men Verkauf von ſchwarzen 


von Auber. Angela, Madame] Es ladet hierzu ergebenſt ein P | 
Deſirée Artöt.) Joh. Peplow. Cachemires wieder angehäuft Herz & Ehrlich, Breslau. 
und empfehle ich dieſelben f 


Freitag. „Er muß aufs Land.. 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von W. C Etabliſſe⸗ in Reſten von 2, 3, 4, 5, 
5 In Paul Scholtz S ment, ra Metern in den ver⸗ 
Heute Donnerstag: [1804] 


Friedrich. 
8 . litten, 9, 
lobe Theater.: Gr. Canz-Kränzchen. P bnd e 
Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 


Donnerstag, den 19. Mai. Gaſtſpiel tend billigeren Prei 25 115 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


der Frau Anna Schramm. „Ein i 
ans.“ Poſſe von Berla und Buſſe. N 
ne pen 4. Mar Gaſſpiel le Berg keller, 


nie sth 4, . 
I Vertretun WMI aller Länder u. event.] Berichte! 

| in 3 IPATENT E deren Verwerthung be- über 
Patent- le KESSELER, Civiling. u. Patentanwalt,] Patent- 
Prozessen. 


bisher. 2 Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospeete gratis.] Anmeldungen 
Co um’, oder: Die Schnatter⸗ = „. —— ̃ — — ũ !=. 2 u 
5 S. Wertheim, 
Frau Anna Schramm. Z. 1. M.: dicht am Ausſtellungsplatze. 
„Hopfenraths Erben.“ Poſſe mit] 


16 Ning 16 Meine Natur Moſelweine 
Geſang in 5 Acten von Wilken. 


aus den Weinbergen von G. A. Selumitgen in Berncaſtel offerirt 
(Becherſeite). 95 f 3 8 | 
Muſik don Michaelis. 


. ab Berncaſtel und hier x x 
SeOsessz! Carl Klos, Tauentzienſtraße 68. 


Heute Donnerstag: [1308] 


Familien- Kränzchen. 


E 


Sberſchleſſſche Eifenbahn. 


Mit dem 1. Juli c. werden im directen Verkehr zwiſchen dieſſeitigen Sta⸗ 
tionen und Stationen der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn neue Beſtim⸗ 
mungen für die Beförderung von Kindern eingeführt und erfahren hier⸗ 
durch die bebe end Fahrpreiſe eine theilweiſe Erhöhung. Das Nähere 
werden die betreffenden Billet⸗Expeditionen auf Befragen mittheilen. 

Breslau, den 18. Mai 1881. 43311 


Königliche Direction. 
Rechte ⸗Oder⸗Afer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die für unſere Bahn vom 1. Juli 1881 bis dahin 1882 erforderlichen 
cirea 15,000 Tonnen Stückkohle und 5 
50 85 an ee Au er n Un Rn 
ollen durch Submiſſion verſchafft werden. Die Bedingungen der Submiſ⸗ I Fr 
ke und der Lieferung ſind von ir Kanzlei, Breslau, Berlinerſtr. 76, = Für Hautkranke N. 
u beziehen. Offerten ſind nach Vor chrift in den Bedingungen bis zu dem Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
ür die Submittenten öffentlichen eee Freitag, den 27. Mai lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


1881, Vorm. 11 Uhr, an uns einzureichen. 43201 Direction. Dr arl Weisz 
gt U U 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Herren⸗, 
Damen⸗ 
und Kinder⸗ 
Wäſche, 


1 anerkannt beſtes 


116951 Augenklinik 


Dr. Lewkowitsch, 


Ohlauerſtr. 64, Eing. Kätzelohle. 
Vm. 8—11, Nm. 2—4 Uhr unentgelt. 


Für Hautkranke ꝛc. 


Sprechſt. Vm. 10—12, Nm. 2—4 Uhr 
Bresla raße 33a. 


u, Garten 
< Dr. D. Hönig 


Specialarzt und Dirigent der Klinik 
für Hautkranke Kaiſer Wilhelmſtr. 6. 


574 


1934 


0 brikat, 

knee rige wird gratis und franco verſandt, es entſtehen 89 en je 

alfo dem Beſteller weiter keine Koſten, als 5 Pfg. für ſeine Poſtkarte. empfiehlt 
— .. .. zebilligſten Preiſen 
De FENE . FT 1 52 3 5 0 Wollt, 
1 f Königsſtr. 3, 
a ra Ure 0 mee 18 9 Schwe 1 8 55 
der bekannte, wildromantiſch in den ungariſchen Karpathen („Hohe Tätra“) — 

gelegene, reizende L ü [2578] 
klimatiſche Curort mit Waſſerheilanſtalt, paris paris 


eine Stunde von der Station Popräd⸗Felka der Kaſchau⸗Oderberger Bahn 
50 inmitten ſchöner e und einer großartigen Gebirgs⸗ 
welt, mit Mineral: und Krummholz⸗ (Knieholz⸗) Bädern, Molkencur, In⸗ 
halation und Heilgymnaſtik wurde 5 5 

im Monat Mai eröffnet. 

Für gute, comfortable Unterkunft iſt beſtens geſorgt; der renommirte 
Reſtaurateur wird eifrig bemüht fel ſeine geehrten Gäſte in 9 1175 Be⸗ 
iehung zu befriedigen. Ein Curſalon mit Pianoforte, eine Bibliothek, 
e Unterhaltungsplätze und⸗Gegenſtände ſtehen den Badegäſten 

erfügung. 

Bei allen größeren Bahnſtationen werden Tour⸗ und Netourkarten nach 
Schmecks mit 33½ Procent Ermäßigung ausgefolgt. In Popräd ſtehen 
billige Fahrgelegenheiten bereit. 5 5 

Schmecks bildet den beſten Ausgangspunkt für alle Tätra⸗ (Hoch⸗ 
gebirgs⸗) Touren. ö 

Wohnungen ſind zu beſtellen bei der 


Bade⸗Adminiſtration. 
Sceſſce Gonfohheher. Babıit 
Julius Hoferdt & Co. 


Breslau, Carlsſtraße 1 u. 6. ; 
| TER Gewerbe-Ausftellung: Gruppe 12. Katalog Nr. 895. SE 


Grand Motel 


aufs Sorgfältigste reorganisirt durch 
die neue Administration. 


700 Zimmer und Salons 
von 5 Francs an. 


zur 
Preiser mässigung. 


Dejeuners von II bis I Uhr 
5 Franes 
incl. Wein, Café und Cognac. 


Diners mit Concert 
um 6%, Uhr 
8 Francs 
incl. Wein. 


Unſere Conſervirungs⸗Salze bieten ein ſicheres, re 
32 


* öleiſch, Milch, Eier, Früchte 


längere Zeit vordem Verderben zu ſchützen. Gebrauchsanweiſungen gratis. 


Conservirungs-Salz-Fabrik Stuttgart. 


Generaldepot bei Alwin Eberhardt in Breslau, Herrenſtraße 
Nr. 14. Verkaufsſtellen bei Th. Borufke, Matthiasſtraße 2 8 
Huhndorf, Schmiedebrücke 21, Peter Knauer, Tauenzienſtraße 46, 
Paul Neugebauer, Ohlauerſtt. 46, Oswald Sempert, Am Wäldchen 
Nr. 10, Theodor Winkler, Schweidnitzerſtr. 51. 


ene 


Café und Restauration 
auf den Ehrenhof gehend. 


Café-Divan, Billards, Rauchcabinet, 
Zeitungen aller Länder, 
Post, Telegraph, 
Theater-Billets-Ausgabe, 
Bäder, Aufzüge. 


2 


Vortheilhaftes Uebereinkommen bei 
längerem Aufenthalt. 


[2202] 


A Silber-£otterie 
zum Beſten des hieſigen 


Zoolog. Garten. 
Looſe a 2 Mark, 
nach auswärts 15 Pf. Porto. 


S. G. Schwartz, 
11796] Ohlauerſtraße 21. 
J. Husse, Schweidnitzerſtr. 27. 


III. Lotterie 
von Baden⸗Baden. 
1. Kl. 7. Juni a. o. 3069008 
auptgewinne i. W. v. 60,000, 
——1 0 600095 10,000 u. a. 

j Jewinne i. W. von 

500,000 Mark. 
8 ED LTE zur 1. Klaſſe Ri 
à M. 2 auswärts 15 Pf. Porto). 
Voll ⸗Looſe, für alle 5 Klaſſen 

giltig, Mk. 10. 
8 Rieden d e für alle 
5 Klaſſen 80 Pf. verkauft und 
[2771] 


verſendet 
ular, 


0 
Haupt⸗Colleckeur, Breslau. 
Vom 1. Mai a. c. ab befindet 
ſich mein Geſchäft nur Carls⸗ 
ſtraße 3, parterre. 5 


älteſte Breslauer Parfümerie: u. Toiletten⸗Seifen⸗ Fabrik. 


Gewerbe⸗Ausſtellung Gruppe V, 


2. u. 3. Eingang vom Hauptportal aus rechts. N i 

5 Verkauf von Ausſtellun 55 Medaillen 5 

Neu! Ausſtellungs Parfüm, 
5 genannt: Ausſtellungs Gruß. 

Neu! parfüm: Victoria Regia. 

Geſchäftslocal: Schweidnitzerſtr. 28 10 


dem Stadttheater ſchrägüber. 


Muſter⸗Mühle und Permanente Ausſtellung 
aller Maſchinen, 


hren und Bedarfsartikel für den Mühlenbetrieb, 
täglich von 7 Uhr Morgens ab geöffnet. 8 

Bei vorheriger Anmeldung finden Probevermahlungen in meiner nur 
für dieſen Zweck errichteten Walzenmühle statt. 412010 


Louis Rappaport, Breslau, 


Mühlen⸗ und Mühlenmaſchinenbauanſtalt. 


die Der „Cigarren. 7 


L. A. Schlesinger'ſchen 


._ \ w 
Cigarren und Tabak⸗Geſchäfts, 
Breslau, Ning 1011, Eingang: Blücherplatz, 
werden wegen Auflöſung des Geſchäfts in Partien zu Einkaufspreiſen ab⸗ 

gegeben. Große Poſten Pfälzer & 15 Mark, Java⸗Braſil à 30 Mark, im: 
portirte Havanna à 120, 150, 180 und 200 Mark pro Mille, 4330 


— 


Eine Dame, d. zurückgez, leben will, 
findet frol. Aufnahme bei einer 
alleinfteh. anft. Frau en 
Auguſthöhe, I. Tr. b. Pfitzner. 


1 806 lau, 


229 der Beeslaner | 


In der Zwangsverſteigerungsſache 
des Grundſtücks Nr. 296 ee 
ſtraße — Franke K. 162/80 — werden 
die Termine vom r, un 
20. Mai 1881, 11 uhr, und 
23. Mai 1881, 12 Uhr, 
aufgehoben. 
euer Termin zur Verkündung des 
Zuſchlagsbeſcheides wird 
auf den 31. Mai 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
anberaumt. 
Breslau, den 16. Mai 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
gez. Kempner. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurs⸗ Verfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns 

Siegfried Friedlaender, 
früher hier, jetzt in Breslau, iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung, zur 
Erhebung von Einwendungen sen 
das Schlußverzeichniß und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die 


nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
4281] 


Termin g 

auf den 8. Juni er., 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht, 
Zimmer 6, anberaumt. 
Reichenbach u. d. Eule, 
den 10. Mai 1881. > 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt 
Nr. 481 die Firma 
C. Schmidt 
hierſelbſt und als deren Inhaber der 
hieſige Apotheker Carl Schmidt heut 
a worden. 
atibor, den 10. Mai 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. IX. 


Coneursverfahren. 

In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [4301] 
Simon Fischer 
in Kattowitz ſoll in dem zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten For⸗ 

derungen 2 
am 27. Juni 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
Race Terminszimmer Nr. 6, an⸗ 
eraumten Termine auch eine bon 
der Handlung Schlumberger Fils 
u. Comp. zu Mühlhauſen i. E. an⸗ 
emeldete Forderung von 68 M. 96 
Kr. nebſt 6 pCt. Zinſen vom 21. No⸗ 
vember 1880 bis zur Concurs⸗Er⸗ 
öffnung geprüft werden. 
Kattowitz, den 14. Mai 1881. 


Neumann, 2 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


n e 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
wurde bei Nr. 79 der am 6. Mai 1881 
ſtattgefundene Austritt des Kauf⸗ 
manns Oswald Heinrich aus der 
Handelsgeſellſchaft [4299] 
Carl Schmidt & Comp. 
K i Hirſchberg i. Schl. 
aus Gleiwitz heute vermerkt. 
Gleiwitz den 12. Mai 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht VI. 


In der Kaufmann [4300] 
Johann Stokowy’schen 
Concurs⸗Sache wird zur Beſchluß⸗ 
faſſung über den Antrag des Ver⸗ 
walters, das Geſchäft des Gemein⸗ 
ſchuldners im Ganzen zu verkaufen, 

eine Gläubigerverſammlung 
auf den 2. Juni er., 
Vormittags 9 Uhr, 
ins Terminszimmer 3a berufen. 
Groß⸗Strehlitz, den 14. Mai 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Submiſſion. 


Die zu den Erweiterungs⸗ und Ver⸗ 
änderungsbauten des Kgl. Seminars 
zu Peiskretſcham bei Gleiwitz benöthig⸗ 
ten Arbeiten und Lieferungen ſollen, 
mit Ausſchluß der Ofenarbeiten, in 
Höhe von 

rund 32,000 Mark 
durch öffentliche Submiſſion in Ge⸗ 
neral⸗Entrepriſe verausgabt werden, 
wozu ein Termin ‘ 
auf Montag, den 30. Mai c., 
Vormittags 10 Uhr, 


unter 
[4282] 


im Bureau des Unterzeichneten anſteht. 


Offerten mit den zugehörigen Ma⸗ 
terialienproben ſind bis dahin unter 
der Aufſchrift: 2 

Offerten zum Erweiterungsbau 

des Seminars in Peiskretſcham 

verſiegelt und portofrei an den Unter: 
zeichneten einzuſenden, und werden 
im Termine vor den etwa erſchienenen 
Submittenten geöffnet. Nachgebote 
bleiben unberückſichtigt. ü 

Die Zeichnungen, wie die Bedin⸗ 
gungen und Koſtenanſchläge liegen 
im nes des Unterzeichneten zur 
Einſicht aus; auch können die beiden 
letzteren Schriftſtücke gegen Erſtattung 
der Copialien, deren Betrag bei Zu⸗ 
ſendung derſelben durch Poſtnach⸗ 
nahme einbehalten wird, begogen 
werden. 4306] 

Gleiwitz, den 9. Mai 1881. 


Der Königl. Kreisbauinſpector. 
Stenzel. 

Denen finden Rat 4 rie in diser. 

Angel. bei 995 . Erifon, Bres⸗ 

Breiteſtr. 33/34, Ir. Ausw. briefl. 


Die zur A. Lauffer ſchen Concur 


gehörigen Waaren und Utenſilien, und zwar: 
1) ein Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Lager mit Utenſilien, gef 


3729 M. 61 Pf 


ab 


— N 2 


is 12 Uhr Vormittags, im Ganzen verkauft werden. 


Inventar und Bedingungen können täglich bei mir eingeſehen und die 
1433444 


Läger beſichtigt werden. 
Brieg, den 18. Mai 1881. 


Der Conecursverwalter. 


Aug. Schwirkus. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerfal-Seifen 


Nec bei 1 BE Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen und 


lechten als 
Ohlauerſtr. 21. 


eilſam bewährt. 
eiſſe E. Möſer. 


F. Königsberger. 
Sprottau Th. G. Rümpler. 


Zu beziehen in Breslau bei 
Neumarkt T. Hippauff. Ohlau P. Boch. 
Oppeln A. Chrometzka. Poſen J. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8 Re 
Nawicz F. Franke. Schmiedeberg i Schl. H. Klocker. 
Schönau F. Weiß. 


„G. Schwartz, 


chweidnitz G. Opitz. 
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Strehlen J. Süß. Striegau C. G. Opitz. Gr.⸗Strehlitz Schreiers Erben. 
3. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Imperial⸗Zuckerrüben⸗Samen 


von letzter Ernte unter Garantie offerirt 5 
1816] Louis Starke, Junkernſtraße 9. 


Holzverkauf. 


Oberförſterei Proskau. 
Mittwoch, den 25. Mai 1881 
werden von Vorm. 10 Uhr ab im 
Merfert'ſchen Gaſthofe hierſelbſt aus⸗ 
geboten werden aus den Schutz⸗Be⸗ 
zirken Wilhelmsberg, Przyſchetz und 
Ellguth an Bauholz 108 Eichen 
IV. Kl., 67 V. Kl., 7 Kiefern III. Kl., 
163 IV. Kl., 59 V. Kl., 14 Fichten 
III. Kl., 230 IV. Kl., 290 V. Kl. 
An Brennholz: Aus den Schlägen 
22, 42, 164 19 Rmtr. Birken⸗Kloben, 
427 Rmtr. Kiefern⸗Kloben, 82 Nmtr. 
Fichten⸗Kloben; außerdem aus den 
Totalitäten Scheit⸗, Aſt⸗, Stangen: u. 
Reiſerhölzer nach Bedarf. 4280] 

er Königl. Oberförſter. 


Mit dem 1. Juni cr. tritt der Nach⸗ 
trag VI. zum Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen 
Verbands⸗Güter⸗Tarif vom 1. Mai 
1878 in Kraft. 51 7 enthält: 
I. Ergänzungen, reſp. Berichtigungen 
zum Vorwort, II. Abänderungen zu 
IIA. Special⸗Beſtimmungen zu dem 
Betriebs⸗Reglement, III. Ergänzungen 
reſp. Abänderungen zu II B. Specielle 
Tarif⸗Vorſchriften, IV. Abänderungen 
reſp. Ergänzungen zu II F. Tarif⸗ 
Tabellen. Exemplare dieſes Nach⸗ 
trages ſind bei den dieſſeitigen mit 
Tarifen ausgerüſteten Depots, den 
Billet⸗Expeditionen zu Berlin, Cüſtrin, 
Schneidemühl, Danzig, Elbing, Königs⸗ 
berg, Inſterburg, Memel, Thorn, 
Bromberg, Neuſtettin und Cöslin, 


ſowie bei ſämmtlichen übrigen Billet⸗ 810 Mk 


Expeditionen der dieſſeitigen Verwal⸗ 
tung, welche zur Bezugs⸗Vermittelung 
verpflichtet ſind, käuflich im Preiſe 
von 0,10 Mark zu beziehen. [4278] 
Bromberg, den 12. Mai 1881. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direetion 
als geſchäftsführende Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle auf 
der neu erbauten Kreischauſſee von 


Kattowitz bis zur Pleßer Kreisgrenze M 


im Kattowitzer Walde mit der Berech⸗ 
tigung zur Erhebung des tarifmäßi⸗ 
. Chauſſeezolls für eine halbe Meile 
oll vom 1. Juli d. J. ab auf ein 
Jahr an den Beſtbietenden verpachtet 
werden. [4303] 
Hierzu ift ein Termin 

auf den 13. Juni d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 


in unſerm Bureau anberaumt, zu 


Bekanntmachung. 


Die am 3. April d. J. hierſelbſt ver⸗ 


ſtorbene verwittwete Frau Particulier 


Bertha Louise Jaster, 
geb. Jack witz, 


hat in dem am 13. April d. J. er⸗ 
öffneten Nachzettel vom 23. Februar 
d. J. zu ihrem Teſtamente vom Iſten 


November 1879 beſtimmt, daß die bei 
ihrem Ableben ſich in ihren Dienſten 


befindenden 2 Perſonen und zwar 


diejenige, welche am Längſten bei ihr 
in Dienſten geſtanden. 1500 Mark, 


ark, 


die nächſtfolgende 700 Mark, erhalten 


ſollen, ſowie, daß ihr Univerſalerbe, 


der Goldarbeiter 
hier, Brüderſtr. 
1 


r. 18, verpflichtet 


f 
eitweiſe zu Dienſten geſtanden, 8 

Mark und zwar nach eigenem Er⸗ 
meſſen, zu vertheilen. 4279] 


Sands Jackwitz 


t, an ſolche Perſonen, welche ihr 


Dieſe Legate ſind 6 Monate nach 


dem Tode der Erblaſſerin zu zahlen. 


Als von Amtswegen beſtellter Ver⸗ 
treter der unbekannten Erben gebe 


ich hiermit im Auftrage des König⸗ 


lichen Amtsgerichts hierſelbſt den Le⸗ 


gataren von Vorſtehendem Kenntniß. 
i 1881. 


Breslau, den 16. Mai 


Der Rechtsanwalt 
Hennig. 


Die dacante ebangel. 14140 


Zehrerfitelle 


in Deutſch⸗Jägel, Kreis Strehlen, foll 


ſofort wieder beſetzt werden. Gehalt 


., freie 
Patronat Rittergut Deutſch⸗Jägel. 


Wohnung u. Heizung. 


s Maſſe 
baz auf 

2) 15 Porzellanwaaren ⸗Lager ohne Utenſilien, geſchätzt auf 795 M. = | 
ollen am 30. Mai c., das erfte von 9 bis 10 uhr, das zweite von 11 


Ratibor 


Bewerbungen und Zeugniſſe ſchleu⸗ 


nigſt an den Unterzeichneten. 
Schreibendorf, den 15. Mai 1881. 
Der Loecal⸗Schulinſpector. 
Rhodius, Paſtor. 


Baarzahlung 
URandige Specerei⸗ und 


welchem Pachtluſtige mit dem Bemer⸗( ErEEEE 


ken eingeladen werden, daß der Zu⸗ 
ſchlag vorbehalten bleibt, und daß 
jeder Bieter im Termine eine Bie⸗ 
tungs⸗Caution von 100 M. und der 
Pächter eine Caution in Höhe des 


vierten Theiles der Jahrespacht zu] B 


erlegen hat. 


Die Bedingungen können während! 7 
Eine alte, gut eingeführte deutſche 


der Amtsſtunden in unſerem Bureau 
eingeſehen werden 
Kattowitz, den 6. Mai 1881. 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 


Grundmann. 


Bekanntmachung. 

Die an e e auf 
der Kreischauſſee von Laurahütte über 
Rosdzin nach Wilhelminehütte beim 
Dorfe Klein⸗Dombrowka mit der Be⸗ 
rechtigung zur Erhebung des 1 
mäßigen Chauſſeezolls für eine Meile 
(die Bewohner der Ortſchaft Klein⸗ 
Dombrowka haben nur den Zoll für 
½ Meile zu entrichten) ſoll vom 
15. Juli d. J. ab auf ein Jahr an 
den Beſtbietenden verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin (4302 

auf den 13. Juni d. J., 

Vormittags 10% Uhr, 
in unſerem Bureau anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß der Zu⸗ 
ſchlag vorbehalten bleibt, und daß 
jeder Bieter im Termine eine Bie- 


tungs⸗Caution don 100 M. und der 


Pächter eine Caution in Höhe des 
vierten Theils der Jahrespacht zu er⸗ 
legen hat. Ä 
Kattowitz, den 22. April 1881. 
Der Kreis ⸗Ausſchuß. 
Grundmann. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
ſucht leiſtungsfähige 5 7000 


genten 


in a und der Provinz. Adr. 
unter H. 21730 an Haaſenſtein und 
Vogler in Breslau. 


Specialarzt Dr.med. Meyer, 
Berlin, sche 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hat 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Bang erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Mediein. 2457 


Für Haut⸗ 
und Geſchlechts⸗Kranke, 


auch in ganz veralteten Fällen, 


ſchnelle u. ſichere Hilfe, 
gr LTE 


bei R. D 


nur Breiteſtr. 49, 1 


+ 


ehnel II. 
Bitte zu achten u 9 


Sprechſt. von Vm. 8 bis Abds. 9 u. ig 


Auswärts brieflich. 


N 
19 9 


[4256] 


geb. jüd. Herrn pe 
mit Verne en ünd her- 


x en) ‚socialer Ste Ang in einer nif 
gr. Provinzialstadt wird eine 


Heirathspartie 


Anträge unter Chiffre H. 21817 
die Adresse von Haasenstein 
& Vogler in Breslau erbeten. 


Heirathspartien 
in feineren Ständen werden unter 
mern 5 1 paſſend u. reell S 


e 1 ae 


n 0 gebildeten jüdiſchen Fa⸗ 
milie finden 2 junge Leute vom 
1. Juni cr. eine freundliche, mit vielen 
rs eee ne 
Büttnerſtr. 10/11 bei 

Philipp Peyſer. 


eine unkündbare 


Herren Haaſenſt 
Breslau erbeten. 


Mein ſeit 1875 beſtehendes 


Woll, Weißwaaren⸗, 
„ Putz⸗Geſchäft, 


am Markte den beabſichtige ih! 


zu verkaufen. 


Nur Selbſtreflectanten os 15 


Wietor Schneider, 
Löwenberg in Schlesien, 
191. Markt 191. 


— Für Geldgeber. 


—95 werden 10,000 Thaler gelacht } 
im Ankauf eines großen Grundſtücks, 
eſtehend in Wohngebäuden, Hotel, 
Reſtauration, Garten u. ſ. w. Das 
Capital wird hypothekariſch ſicher ge⸗ 
Auf dem Grundſtück haftet nur 
Hypothek. Offerten 
„63 an die Exped. der Bresl. 

[4141] 


Im gut gelegenen 
Stadttheil Breslaus 


ein Haus 
zu kaufen geſucht, 


welches zugleich für 


VBureauzwecke 


Offerten mit Preis⸗ 
angaben werden sub H. 21821 an die 
ein & Wolff in 


Bresl. Stat -Obl. 45 
Schl. Pfdbr. altl. 31 
do. 


1 2 55 Schl. 4 
Saur Bo cr. 4 


5 
seh, Pr. 8 1 4 


Golh. Pr. Ffabr 5 
. . =. ˙ w 
Ausländische Fonds. 


Russ. Bod.-Ord. 


Sejinuenliongverpn tung. 
In einer Garniſonſtadt berſchl 
N mit Gymnaſium u. Landgericht 
veränderungshalher eine feine 
Neſtauration mit vollſtändigem In⸗ 
lſchaftsgarten 915 
Kegelbahn for zu verpachten und 
1. Oetbr. d. J. ab zu übernehmen. 
Offerten erbitte unter Chiffre 100 
W. poſtlagernd Ratibor. [4194] 


ur Uebernahme per Juli wird ein 
gangbares Specereige haft von 
einem zahlungsfähigen 9 zu 
achten geſucht. Gefl. 
M. D. 78 an die Grped. 
der Breslauer Zeitung. 1287 


Inländische Fonds, 
Reichs - Anleihe |4 
Prss. cons. Anl.] 41 


101,80 8 
„106,00 B 
102,25 etbzG& 


98,75 B 


101,00 B 
93,50 bzG 


91,75 bz 
100, 8590 bz 
100,75 bz 
102,00 B 

15 


II. 100,7 75 bz 
100 bz 


U. 100; 75 bz 
1 00 B 


100, 60 bz 
101, 25 B 


97,85 bz 
105,00 G8 
105,15 bz 
100,60 B 
104,50 B 


1 — 
1 


83,00 8 

67,90825 bz 

67.25 B 
12750275 bz 
102, 35840 bz 


80,50 
55, 25520 bz 
64,00 G 


59,25 G 
103,50 375 bzB 


‚ahlung von 3.5000 Thlr. bald zu 
verkaufen. e wollen Offer⸗ 


in ſehr guter Gebirgsgegend, beliebter 

Sommeraufenthalt u. großer Fremden⸗ a te Pflege wie Bel mehr muß 
verkehr, mit ſehr gutem Wintergeſchäft, 
elegant gebaut und eingerichtet zu 


Acker, bei ca. 4000 Thlr. Anza 
Familienverhältniſſe halber ir 


Offerten unter M. A. 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein guter Flügel 


ist wegen Umzugs billig zu ver- 
kaufen . 8 Be rechts. 


| Eintritt frei! 
Perman. Industrie- 
Ausstellung. 


Slügel, 9 0 9 2 Harmoniums, 
Muſikwerke, Gemälde, Leiern 
und mechaniſche Thi iere. 


| Bun a 1. Etage. 


N 


zin Gaſthof mit Billard⸗ und | pr. Kindempfl. m. vz. Att. gegenw. 
Fremdenzimmer, roßer Aus⸗ Da An JG. Stell. ET 110 önn., Ein Commis, 
: ach io. gad S dong 8, fer Werkäufe, e ber pen. 


ſchweislich alte, Gare kei i meln weempf p. I. Julid. 


1955 Kreis⸗ und Gar⸗[ ten ä = En STE en Spra acht 
üitelſchleſiens, iſt Fami 15 91 ö er ein! Deſtillations⸗Geſchäft in 10 Jul . . 125 1 


lienverhältniſſe halber bei einer A i pin wird ein beſcheidenes, a ig e ed & en 
ern ſes Mädchen aus a tbarer Fa⸗ [4195] J. Hallboin d Coſel O 


5 Alte gleichviel welche Confeſſion, als 
W. 69 an die Exped. der Selb 


fferten ſind an u Expedition der 
Brel Ztg. sub A. 


ſchen die ſorg⸗ 7“ zu richten. per 1. Juli c., 


aber letztere eintreten, wenn das Haar J Bu Men Idiges E 
nur in kümmerlicher Beſchaffenheit ich 1 an Ehrlich nt 
befindet. Als beſtes Haarpräſervativ, [1768] Lessingstraße 9. 


en Sprache mäch 
dt. 


ommerwohnungen, mit und 1 ganz a aber als Negenera- 5023] [. Conſta 


ionsmittel, muß 2165 
„Keyl’s Geſu 
ind. Haartinctur |? 


bezeichnet werden, da dieſelbe unter 
Anerkennung von medieiniſchen Capa⸗ 
citäten und auf Grund wiſſenſchaft⸗ 
licher Forſchungen angefertigt worden 
iſt und demzufolge auch, wie unzäh⸗ 
lige Dankſchreiben darthun, den Er⸗ 
wartungen vollſtändig entſpricht, die 
an ſie geſtellt werden. 

Genannte Tinctur iſt zu e 
durch das Generaldepot von 
Bernhardt in Dresden, Scheier 
gaſſe. Verkauf von Flacons & 3, 2 
a 8 Mark in Breslau bei Herrn 
G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Mehrere hundert Centner geſundes 


Pferdehen 


ah einer alten deutf: Pen Lebens⸗ 


79 155 50 


chtiger Acquiſitlons⸗ und Inſpec⸗ J. uni d. J 


renzen beſitzen 1 ſich über gute Reſul⸗ 
tate ausweiſen können, „rollen ihre Bqpitſchen OS. 
Pate einreichen unter H. 21731 an 5 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


Of Stell. w. nach d. Bur. „Bavaria“, 
Breslau, Gr. Baumbrücke I 


1 len Fache leiſtungsfähig, gung. Bewer 


Exiſtenz zu gründen unter Nr. 88 melden. 


Preiſe billigſt. 4308] 


1 tüchtigen Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mädjti , jean 
eſch 


Knopfhandlun 
ee 28, 10 0 einen gut ſchlagenden Sproſſer und f 
Modeknöpfe an Damenkleider, Nachtigall. Amſeln, Drofjeln, pfeifende 
Regenmäntel, Jaquetts 2c., u. fpeihente Staare u. Gimpel verk 


Perlmutterknöpfe, m 
Livréeknöpfe 12609 


mit allen Buchſtaben u. Kronen, 


Kragen⸗ u. Chemiſettknöpfe. 
See 


Friſche Rehböcke, 


große Auswahl, Rehrücken & 2 M. 
u. Keulen bei L. Adler, Wiloholg., 
Oderſtr. 36, im Laden. 181 100 


für ei , 
b Su 
Ratibor. Fedor Scher 17 


A. Berliner 
in Mittel⸗Neuland bei Neiſſe. 


3 junge Seidenſpitze, 


Fritſch, Alte Sandſtr. 9. 27 


Blauſchimmelſtute, = 


ah e ferd, 3° 3“ groß, 7 Jahre 
firm geritten, verkäuflich bei dem 
Don Maſſelwitz, per Breslau I. a 
— — ee a ar 


Stellen- Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


waaren⸗Handlung. 


Leinenknöpfe, 


und Decorateur der Modewaaren⸗ u. reichen. 
Confections⸗Branche, augenblicklich Ur 0 
noch in Stellung, welcher mehrere Fiel 


Krümel⸗Chocolade 


mit 8 Cr per lit 1 Mark. 


S. Crzel 


5 . e, lauert m. 5 ; 
{ 12 ab = 

9 5 N Cr, Engl gebildete, im Haus⸗“ Sie . 12295 N Lehrlings⸗ Geſuch. 

a weſen erfahr. Dame in mittleren Walbenburg i. al | Für meine Modewmaaren: u. Tuch 

Ss handlung, verbunden mit Herren: 

und Damen⸗Confection, ſuche ich zum 


friſche Waare, größte Delicateſſ je, B 
: 1 15 5 à Poſtfaß, fd. 


5 1 de. Stra und” Erz 


De nit. Sadowaſtr.48f. gepr. 
Erz., Kindergärt. p. l. Juliempf.ſ.beſt. 


Eine Kaſſirerin. 


Eine junge Dame, aus ea 
findet an unſerer Kaſſe Stellung. 


Jahre in Breslau und der Provinz 
conditionirt, ſucht per 1. Juli ander: Geſch 
weitig Engagement. Gefl. Offerten f 


itzer, 


Schleſ. poſtlagernd erbeten 
nn 5 


tellung geſuch 


2 und Deſtillations⸗Geſchäft findet Exped. der Bresl. Ztg. 
8 Ohlauerſtr. 71. ein gut empfohlener, gewandter 


ranco unter Nachng me 
art 50 Pf. das dab. 


>, Brotzen, % 


fofortigen Antritt 


| Ein junger Commis, 


Aten empfohlenes, erde welcher mit Buchf. u. Correſp. ver⸗ 


ſich melden. 


einer Familie geweſen, wünſcht als und Weißwaaren⸗Engros⸗ od. Detail⸗ 
Wen lege, Gefelfhnfterin od. Repräfentantin | Bethätt per 1. Jul Stellung. 
ominialwaare, hat abzugeben 


Breslauer Börse vom 18. Mai 1881. 


Fräulein, 23 Jahre in Stelle bei | traut iſt, ſucht in einem Seidenband⸗ Hainau. 


u e engagirt z. werden. Nez sub L. M. 80 an die 0 xp. n 


ihtwiß, Ober Glogau e ‚erbeten. 11809] bei 1890 


Amtliche Course. (Course von 11—123/, Uhr.) von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Wi 8 e We ae Fe ee und Prioritäten. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
un Amm-Frioritats-Actien. 2 arl-Ludw, ’ — rm 
Br.-Schw.-Frb.. |4 . 4¼ 105,10 8 Lombarden....|4 | 0 | — 8335 33 
gu: 1 31/, 10% 211,00 G Oest.- Franz. Stb. 4 6 — S 
e 3% 10% . Rumän. St.-Act. 3½ 3¼ — Ort. 22 88 88 
Bi-Warsch.Sip. 5 1½/ 57,25 B A IR ur Bere 
Pos.-Kreuzburg.|4 0 17,5 B o. Prior, ul 
or st. Prior 5 2% | 71/00 B Krak. Oberschl. 4 — | — Aberdeen 1 8 
R.-O.-U.-Eisenb. 4 72% 2 148,00 G do. Prior.-Obl. 4 5 Chriſtianſund 4 
do. St-Prior. 5 71 147,00 8 Mähr. Schl. Otr Pr! fr. — — Sac 9 
Oels-Gnes. St. Pr 5 — 5 Bank-A cen, 8 a En 2 
„Discontob 2 
ie 9 e „de, Wechl B. 4 | 6%, 104,0 B 1 7 5 5 | 157 — 
5 Reichs-Bank 4½ — 
Freiburger ....|4. 100,80 B Sch. Bankverein 5 110,00 bzB 
do. 4½ 102,60 bzB do. Bodencred. 4 6¼ 112,00 B, gestern | Cork, Queenst.] 748 
do. Lit. & 40 10008 ba Oesterr. Credit 4 11¼ | — [111,508112 bz Br 752 
0. Lit. H. 2 1 a 5 elder 
do. Lit. J. 41 102, 60 bzB Fremde Valuten. Sylt 751 
do. Lit K. 40 102,60 bzB Drtaten re cnsienee Sunn 755 
do. 18765 107,10 B 20 Francs- Stücke. winemünde 758 
do. 18795 107,00 B Hest. W. 100 F. 174,45 b2@ Mae 761 
Br.-Warsch. Pr. 5 — Russ. Bankn. 100 8.-R. 206, 75 bz Meme 760 
Oberschl. Lit. E. 3½ 93,8590 bz e eee g 
a I 1000 8 Bresl.Strässenb. Si (13333750 baB er 1120 
0. Lit F 25 4¼ 102.65 B do. Act. Brauer. 4 4,00 B Karlsruhe 763 
N 40 102,50 B de. . e ne.! | — Wiesbaden 763 
do. Lit. H. . 4½ 10250 B A ae Münden 766 
40. 174 4½ 10300 @ do. Baubank.. ! | = eipzig 760 
do. 1879 4½ 105,40 bag do. Spritactien ! 3 — Berlin 760 
4. N. 3 2% b 3½ — do. Börsenact. 4 6 — Wien 764 
GE 4 do. Wagenb.-G. 4 6% — en 764 
0. Neisse. Br. Donnersmarkh. 4 1½ 52,50 bz 
do. Wilh, 1880 4½ 104,50 G 
R.-Oder-Ufer .. 4½ 103,40 G nne d ya» A 163 
85 RE Eisenb,- ! 7680 
Oels-Gnes.Prior 4½ 102,00 B ee, la — 225 er 55 
1 7 
N Grosch. Cement 4 64, 79,50 B W a 
Wechsel-Course vom 18. Mai. Schl. 1 fr 2 a age die 18 0 er 
do. Lbnsv.A.G. f — = 
rn 1 9 3 . 165 5 0 nee a 80,00 B 10 = fare Sturm, 11 = Sen get Sturm, 
London IL, Sin. 2½ ES. | 20,47 baB do. Leinenind. 4 |6 | 97,50 B 
do. do. 2½ 3M. | 20,36 B do. Zinkh.-A.. 4 5½½ — 
Paris 100 Fres. 3½ kS. | 81,15 B do. do. St.-Pr. 4½ 5½ —. nördlichen Nordſee, in Sku ſtürmi 
do. do. 3½ 2M. — I. do. Gas-Act.- G. 4 — | — und über Dänemark ſtarke bis beam 
Petersbur 6 an 200 00 0 Be u 1 57 19570 1 wetter verurfachend. 
Warsch. 1 8. R. 6 206, aurahütte 
Wien 100 Fl.. 4 | kS. 178,95 ba Per. Oelfabr. ar 7½% 83,00 6 
‚do. do. 4 2M. 172 85 G "# Vorwärtshütte. |4 | 0 — 


-Discont 4 pot. — Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* U „ 
. e 
einen ee 5 


Fin dun 9 n 


gen muß ein nf ale 1 


75 ee e Teliekanie: Fans ae 
änkerin & westen Gesche tue ich und Deip- 


Breslauer Zeitung ſenden. [4203] reiches, ppiges 11 55 sum I n Antritt geſuch 1 Commis 


5 Kloſterſtraße 3, I. 
Ein Gasthof e an Nee shit 


BER 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ee e Lehrling 


n Ehrlich, Breslau, zum baldigen Fa 15 der pol⸗ 


e Hochpart. Brüde 


ur Verwaltung der von mir 
pachtweis übernommenen hieſigen 


5 Bahnhofsreſtauration ſuche ich 
liger Ag Geſellſchaft wird ein 1. ke an routinirten, pol- 


Stuben, gr. 
mit en Näh. 1 [179 


ae N a LE 
arveſtr. Er u. e a 


fon eginter für den Aufendienſt ee Caution 
geſucht. Rur ſolche, die beſte Refe⸗ 150 Mark. Perſönliche Borftellung 


Entree u. [ar A ſof. od. ſpät. 
Sblau-ifer 20 


RL per 1 
früher zu vermiethen. 


Eine große unmöblirte Stube 


Neumarkt 26 


in 1. Etage zu vermiethen. 


Vom 1. October al 


iſt die hochelegante erſte Etage, h. 
ſtehend 1755 A Cabinet, Bade 
Lease 0 5 


eleifraße 13, Ecke e 


Ein tüchliger 


Deſtillateur 


Eee finde per I. Juli e bei guten 
Jungen, Leuten in geſetzten Jahren, Gehalt dauernde Stellung. Polniſche 
in der Deſtillation, Jane auch im Sprache awer aber nicht Bedin⸗ 

er wollen ſich 

bietet ſich Gelegenheit, eine dauernde] Angabe der bisherigen 44901 


poſtlagernd Königshütte. [1790] Jos. Modrze, Neiſſe. 


Ein Werk führer mit gutem Zeugn. 
wird geſucht bei baldigem Antritt 
für eine Asphalt⸗ und Dachpappen⸗ 
ft Fabrik. Zu erfahren bei Herrn Iſidor 
Schaps, Breslau, Reuſcheſtr. Nr. 65. 


1 tüchtiger Zuſchneider 
1 tüchtigen Verkäufer wird ich 10 Herren⸗ schneid Ge⸗ 
uche per 1. Juli. ſchäft per 1. Juli geſucht. 
Liegnitz. Ausgebildete werden bevorzugt. 
Eduard Doctor, Offerten find unter Z. Z. 72 an die 
Putz⸗, Poſamenten⸗ und Weiß⸗ Exp. der Bresl. Ztg. zu richten. [4221] 


iſt eine Wohnun 
ſteh. aus 4 Zimmern, 1 
Küche ꝛc., ganz neu renov., sub 


ahnden. 


iſt die 1. Etage, 5 Zimmer, Milte 
cabinet nebſt Zubehör, mit Garen 
benutzung, auch Pferdeſtall, zum ll 
Juli c. zu vermiethen. 30 30] 


Für ne e Ein verheiratheter 
w 
b. 1 Juli d. 5. ir 1 K erſter Kutſcher, 
Verkäufer welcher als ſolcher bei Heesen 
* gedient hat, wird per 1. Juli 
Feſtenberg. J. L. Laqueur. langt. Meldungen mit Zeugniß⸗ Ab⸗ 


1 tüchtiger Verkäufer aut zu Ochlawa i. e 


Freiburgerſtraße 20 


Wohnung per 1. Juli zu har 
ne 


Vorwerksſtraße 7, - | 


nahe dem e iſt 0 1 
halbe dritte Etage ö 
N WER un bald 


ten Sohn anſtändiger Eltern, 
cher, um erſt arbeiten zu lernen, 
1% Sn in einem flotten Specerei⸗ 
äft gelernt, wird zur weiteren 
werden unter M. L. 100 0 in ober Si hnitimaaren- Hecht, mt ver 
en en Se a: in Geſchäft 45 9 1 


e e | 


4 J. Glüeksmann & (0., u In einen Coloniolmanken: J Gefl. Offerten . G. 81 an die 


Igr. Geſchäftslocall 


nebſt I kl. Wohn. iſt p. 1. Juli 
Albechteſt. 43 zu verm. 
Näh. Albrechtsſtr. 55 bei er 


in Laden fofort 


e 
Na —— ge Sins. 
Nur Anaben mit guter Schulbildung 
und aus anſtändiger Familie wollen 


h möblirt, mit Stallung u . 


Ein Seeing 


i 
nit guter Handſchrift kann ſich melden Emil 3 Sun 19. 
8 e & © eee 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18, Mai 


var: 


Gra 


WSW 6 mung; 5 
S 


— 
© 8 


GMG 
S do o 


heiter. 5 
3 hhalb bedeckt. Seegang mäßig. 


GSM 

Sts Sd 

s 8 
. 


9 
8 


Jalb RR Abends Dunſtig. 
edeckt. 


G 
Se” 


2 molfenloß Nachm. Regen. 


28 


Sy 


1 78 


„2 = leicht, 3 
ie 9, N Kahn 


Ueberſicht der Witterung. 
Die geſtern im Nordweſten ange e liegt heu 


Füdmei tliche , Binde, 
m übrigen Gentra[-Cutopa w RN 

und trockenem Wetter überall nur ſchwache Winde. In W. 
allenthalben wieder Erwärmung eingetreten, welche ſich wahr ie au \ 
über das öſtliche Deutſchland ausbreiten wird. 5 


